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Die Kunst irgend einer Zeit dürfte sich gegen die irgend 
einer anderen auf eine neue und interessante Weise ab- 
grenzen lassen, wenn man, auf die historische Be- 
trachtung verzichtend, mit zwei Fragen unmittelbar an beide 
heranträte: Was haben sie in den Kreis ihrer Darstellungen 
gezogen und wie haben sie dieses Was dargestellt? 

Eine solche Doppelfrage lässt sich auch an eine einzige 
Kunst, ja an ein einziges Kunstwerk richten. Im letzteren 
Falle aber muss sie eingeschränkt werden, denn dann ist der 
Gegenstand bereits gegeben. Sie kann nun nur noch lauten: 
was ist an dem Objekt, das künstlerisch bewältigt werden 
sollte, erfasst, erschaut worden und wie, mit welchen Mitteln 
hat der Künstler, was er geben wollte, ausgedrückt? Für 
einen engbegrenzten Gegenstand poetischer Kunst, für die 
Iliadischen Schlachtenszenen, ist in dieser Arbeit diese zwei- 
fache Frage gestellt worden. Auf die erste ist das Haupt- 
gewicht gelegt worden; die zweite wird nur soweit behandelt 
werden, als es sich weder um sprachliche, noch um metrische 
Details handelt. 

Die Methode ist sehr einfach, Schlachtenszene für Schlachten- 
szene hat standhalten müssen; bei jeder ist der Versuch gemacht 
worden, ihr, mittels vorsichtiger Analyse, ihr Was und - 
innerhalb der angegebenen Grenzen - ihr Wie abzunehmen. 
Wo sich Gleichheiten ergaben, sind sie solange verfolgt worden, 
bis sich etwas Allgemeingültiges gewinnen Hess, etwas, das 
als Regel gefasst werden konnte. 

Gegen diese Untersuchung scheint sich eine böse Ein- 
wendung machen zu lassen - dass es bedenklich sei, vor das 
Epos hinzutreten, als ob es nie eine „homerische Frage" ge- 



geben hätte und nicht angängig, eine, wie sicher nachgewiesen, 
nicht einheitliche Dichtung gleich einer einheitlichen zu messen. 
So ernst diese Einwendung ist, es lässt sich ihr doch be- 
gegnen. Man erwäge, dass es sich hier um „epischen Stil", 
um gewisse Eigentümlichkeiten der Auffassung und Darstellimg 
im rein künstlerischen Sinne handelt, die bei aller allmählichen 
Ausgestaltung des Ganzen einheitlich sein können imd, wie 
sich herausstellte, auch wirklich einheitlich waren; d. h. es 
zeigte sich wohl die Verschiedenheit, die in der grösseren 
oder geringeren Kunst liegt, mit der die Darstellungsmittel 
verwendet werden, nicht aber eine prinzipielle Ungleichartigkeit 
der Mittel unter sich. Aber gesetzt den Fall, was hier behauptet 
worden ist, wäre im einzelnen nicht richtig, so ist es doch 
eine allgemeine Erwägung gewiss. Ist nämlich in der Ilias 
auch gar oft der Zwang der Baumeister gewesen, der die 
Linien bestimmt hat, so hat doch auch dieser Zwang seine 
Grenzen gehabt. Er konnte zwar den Anschluss des einzelnen 
an das übrige, die Berührungspunkte vorschreiben, nicht aber, 
was der Teil an sich, ohne Rücksicht auf das Ganze war; 
das Hess er frei. So bleibt in den Einzelszenen genug un- 
gezwungen wirkende, künstlerische Betrachtung übrig, und 
diese verständlich zu machen, zu erklären, warum sie die 
Dinge gerade so imd nicht anders nahm, den fremden Ge- 
dankengang zu verfolgen, so weit er sich verfolgen lässt, das 
ist meine Hauptaufgabe. Aber auch soweit die Szenen ab- 
hängig sind, spotten sie der aesthetischen Betrachtung nicht. 
Es ist allerdings ein besonderer Fall, wenn ein Ganzes sich 
nicht von Grund auf organisch gebildet hat, sondern durch 
Zusammensetzung den Organismus nachahmt — ist die Ver- 
bindimg der einzelnen Teile aber einmal vorgenommen, so 
unterliegen die Regeln, nach denen es geschehen ist, dennoch 
ebenso gut der Kritik, wie die Beziehimg von vornherein 
für einander komponierter TeUe ihr unterliegt; denn die sach- 
liche Notwendigkeit hat sich stets mit der künstlerischen 
Möglichkeit auseinanderzusetzen. Nur ein einziger Fall ist 




besonderszubeurteilen, wenn nämlichindasnach gewissen künst- 
lerischen Bedürfnissen zusammengeordnete Ganze noch in un- 
künstlerischer Weiseeinzelne Zusätzehineingeraten sind. Solche 
sträuben sich gegen die aesthetische Betrachtung und müssen des- 
halb eliminiert werden. Sie mit Sicherheit zu erkennen, ist 
natürlichoftschwer; wie ich dabei verfahren bin, wird sichzeigen. 

Es ist klar, dass wenn diese Erwägungen einmal die 
leitenden geworden waren, dass dann diese Arbeit mehr neben 
den gelehrten Unterfuchungen über die homerische Frage her- 
ging, als dass sie sich mit ihnen kreuzte. Wo nämlich die 
in der allmählichen Bildung der Ilias liegenden Probleme be- 
rührt werden mussten, fehlte doch meistens eine Handhabe, 
sie zu lösen und deshalb auch die Veranlassung, auf andere 
Lösungen einzugehen; rein aesthetische Kriterien reichen eben, 
wie sich oft genug gezeigt hat, dazu nicht aus. Das Haupt- 
augenmerk musste auf anderes gerichtet bleiben. Indessen 
kann in einem gewissen, engbegrenzten Sinne diese Arbeit 
doch einen Beitrag zur Lösung der homerischen Frage abgeben. 
Es war ein Vorteil meiner Position, dass nichts die Unbe- 
fangenheit bei der Beurteilung künstlerischer Seltsamkeiten 
eines Werkes trübt, wenn man nur beobachten und ver- 
stehen, nicht aber redigieren will. Gewisse aesthetische und 
logische Werte haben sich so schärfer fassen lassen, als bisher 
geschehen ist, und vielleicht dass, wenn man wieder einmal die 
Gesamtsumme der Ilias nachrechnet, dass man sich dann der 
hier vorgenommenen Revision einiger Zahlen bedienen mag. 

Was mein Verhältnis zur homerischen Literatur anlangt, 
so habe ich zwar Vieles und an vielen Orten anzu- 
führen gehabt, aber eine Arbeit, der es eben auf das an- 
gekommen wäre, worauf es mir ankam, habe ich nicht vor- 
L gefunden. Auch wo die Kampfesszenen untersucht worden 
sind, ist das von anderen Gesichtspunkten aus geschehen als 
hier. Ich nenne drei hierher gehörige Arbeiten, zunächst 
die jetzt im Vordergrunde des Interesses stehenden „Studien 
zur Dias" von Robert, dann Albrachts Kampf und Kampfes- 
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Schilderung bei Homer (1. Tl. im Programm von Pforta 1886, 
2. Tl. im Programm des D. Gymn. zu Naumburg 1895) und 
El. H. Meyers Schlachtenstile in seinem Buche Achilleis. 
Robert ist in seinem geistreichen Buche den antiquarisch 
hoplistischen Kriterien und dem Dialekte der Kampfesdar- 
stellungen nachgegangen, Dingen, die für mich ausscheiden. 
Ebenso liegt die Verarbeitung der Resultate, wie Robert sie 
im zweiten Teile seines Buches vorgenommen hat, seine 
Synthesis nach der Analysis, ausserhalb meines Planes. 
Albracht bietet einen ausgezeichneten Beitrag zu den Kriegs- 
altertümern, der für mich insoweit in Betracht kommt, als bei 
einer Untersuchung über die Darstellung kriegerischer Vor- 
gänge die Kenntnis der tatsächlichen Verhältnisse eine un- 
entbehrliche Grundlage ist. Meyer hat das Stilistische in den 
Kampfesszenen untersucht, freilich darin von mir abweichend, 
dass es ihm nicht an sich interessant war, sondern nur als 
Hülfsmittel zur Zuordnung der einzelnen Rhapsodien an ver- 
schiedene Dichter und an verschiedene Zeiten. Wie ich 
mich in der Absicht von ihm scheide, so auch in der Methode; 
er hat nämlich in den Schlachtenstilen auf die eigentliche 
Analyse Verzicht geleistet. So sind der Verfasser der Achilleis 
und ich, obwohl wir uns auf engem Pfade trafen, doch an- 
einander vorbeigegangen. 

Und nun zur Sache. Ich beginne mit f- 

r 1-14 

Giiildem den Auszug der Heere. Ein Auszug von Wilden 

könnte nicht anders beschrieben werden: w« oQvi&eg, xäojt»" 

■i'hvonfi, ftäXa d'wxa .... Gewig, es ift von einer Ordnung die 
r 1 Rede; aber diese Ordnung scheint sehr unvollkommen zu 

tein. Was fle zu bedeuten hat, wird klar, wenn man B zum 

Vergleidie heranzieht. Dort rät Neftor: 
B 3C2 KqIv ävägag xaia rpvXa, xonö (pqTiT^a^ Uyä^Bfivav 

und Polites (Iris): 
B 803/606 noiJuA yäß xtwd Smv ^iya Ugiä^ov ijtlxov^i .... 

Ttilatv hiaOTOs dvr^Q arjfiaiv^TQ}, olal neq apz"i 




Tiüv d'k^rjyela&fü, noofirjadfievos •ftoh^rat;. 

d. h,, es ift von einer Aufftellung nach Stämmen, nidat nadi 
Waffengattungen die Rede und das ift die primitivfle Ordnung, 
die es für die Sdiladit giebt. — Es ift widitig, dies fcharf 
ins Auge zu faffen, weil an anderen Stellen der Ilias die 
Sadie anders liegt; weldie Vorftellung die einzelnen Partieen 
durdidringt, muß klar sein. 

Die Sdiilderung geht £o vor: Der Diditer ftellt die natürlidi 
üdi ergebenden zwei Gruppen, TQÜeg, 'Ayixiol einander gegen- 
über und diarakteriflert fie. Die Troer lärmen, den Vögeln 
gleidi fdiwärmend; die Adiäer wandeln fdiweigend daher. 

Von irgend weldier Zerlegung des Vorganges in Teil- 
vorgänge, von Terraiiifdiilderungen gelegentlich des Zuges, 
von beftimmten Grössenangaben für die Heere ift abgefehen. 
Wie es mit der Terrainfihilderung fleht, wird fidi noch zeigen; 
Grögenfdiäöungeii find immer nur in ziemlidi wilden Ver- 
gleidien vorhanden, (»üi; %' ö^yOtviv s&vea iroKkä — ^tvQiot aaaa ß 45g 
^L T£ <pvU.a xal äVfffo yiyvETai wp^j — Urjv yä^ (pvHoiaiv ioixSteg ß 458 
^H f xfiafiä&otaiv) ß gQQ 

^T Aber ein Bild können wir uns mathen; dafür forgen nidit 

nur die Vergleiche, londern audi die Hervorhebung eines den 
Amzug i. g. begleitenden Umftandes: 

1!ög «po Twv vjto Tcoaal xovlaalot; iSqvvt' ätkl^g 
An derartigen Charakterifticis ift die Ilias reidi. Vergl, 
Hvte tcHq äiätjXov i.7ti(piAysi aanetov iüjjv 
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^g ttäv iQxofiivinv arco xaixoi' ^BOTrealoio 
Aiylrj TCufupavöiuaa öi' al3^i^og ovgavov Ike* 

und 
.... ctvräQ vnh x*wv « 465/46*1 

Z^E^aXiov yiQväßtqe jiodwv aiSTtöv re xal Xjitiwv. 

£15. 

Wir bekommen etwas neues, nadi dem Malfenanmarßh 
den Einzelkampf. Die Erzählung tpringt nidit, londern leitet 
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durch den Vers: 
r 15 ^ ^ ÖTE Sti axeäov ^aav kj^ dXKr^iaiv lövieg 

über. Das ift die beliebte Übergangsformel zwifdien An- 
marfdi und Kampf, die fidi in dieler oder ähnlidier Faffung 
vj 446 E 14 [ehr oft findet.') 

E 630 Z 131 r 16f. 
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Paris und Menelaos. 

Alexandros wird kurz in feiner äußeren ErlHieinung be- 
fiiirieben, wie im A Chrytes; ein paar Partizipien reidien 
dazu aus. Er fdireitet mit grogen Sdiritten und fchwingt bei 
der Herausforderung die Speere. {Jov^e TtälXMv) Wenn einer 
der Helden unerwartet vor die Reihen der übrigen tritt, fei 
es, dag er die Feinde herausfordert oder die eigenen Leute 
antreibt, fo ift das Sdiwingen oder balanzierende Halten des 
3 Speeres {fieaaov öovqös eleZv) die typifihe Bewegung. 

Menelaos wird nidit befchrieben - teiir riditig, denn wir 
find jefet bereits in der Handlung. Etwas aber wird von 
[einem Auftreten dodi gefagt; wie er Paris fieht, [pringt er 
vom Wagen, Dem Diditer liegt alio audi jeöt daran, daß 
wir vor uns [eben, was gelüiieht; er weiß aber mit Takt [eine 
Mittel zu modifizieren. Das hier bei Menelaos angewandte 
Mittel ift das immer wieder gebraudite, wenn es gilt, den rück- 
haltlos und ungeflüm Kampfbereiten zu malen.*) 

Die Personenschilderung ist das eine, was in dieser Szene 
für die Art der Erzählung wichtig ist; das andere ist, durch 
welches Mittel der Dichter seine Helden in Beziehung bringt, 
er lässt den einen vom anderen erblickt werden: 
Tov (J^wg ovv IvOTjffEv . . . 
Ebenso, 
ähnlich 



') Die von Schmidt (Rhein. Mus. XX„,) vollzogene Unterscheidung 
der einzelnen Formen ist für diese Untersuchung unwesentlich. 

') Vergleiche zur Sache Albracht, Programm von Pforta 1886, S. 17 
und Robert, Studien S. 22. 
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dieses Mittel, das einfachste und harmloseste, was es giebt, 
wird sehr oft in der Ilias verwendet, so oft, dass es sich als 
beliebtestes erweisst. Alexandros flieht vor Menelaos 
elg %dyog hagcav. rS2 

Als dann Rektor an ihn herantritt, da hört man von r38 
Menelaos gar nichts mehr. Und doch wird er nach Alexandros 
gesucht haben, da er ja von Kampfeseifer entbrannt war. 

Die Dinge spielen sich ab wie auf einer Bühne, die keine 
Tiefe hat. Zwei Handlungen können nicht zugleich auf ihr 
spielen; wer abtritt, kann nicht zurücktreten, sondern muss 
ganz abgehen. 

Hektor und Paris tauschen ausführliche Reden aus; sie 
sprechen, als ob sie beide allein wären, und doch hat Hektor 
den Bruder im Gewühl der Troer aufsuchen müssen. rae 

Den Dichter beschäftigt eben die Situation i. g. nicht so, 
dass er sie stets im Kopfe hätte. Genau gesagt: seine 
Personen sind ebenso oft situationslos oder vielmehr öfters 
situationslos, als sie in bestimmten räumlichen und zeitlichen 
Beziehimgen gedacht sind. 

Nach der Unterredung mit Paris tritt Hektor vor, um in r 76 f. 
Paris Namen den Zweikampf mit Menelaos anzubieten. Sofort 
wird die Situation wieder zurecht gerückt; die Heere werden 
am Vorgang beteiligt, so wie es angemessen ist; das Haupt- r 78, 79, 8^ 
Interesse bleibt bei Hektor, Agamemnon und Menelaos. Paris ^^» ^^^ 
ist plötzlich von der Bildfläche verschwunden, gerade wie 
vorhin Menelaos. Der Dichter verfügt eben mit souverainer 
Leichtigkeit über Abgang und Auftreten seiner Personen. 

Bei Hektors Herausforderung wird des ersten Zurück- 
weichens von Paris in keiner Weise mehr gedacht. Hektom 
und Menelaos mag es die Höflichkeit verbieten. Aber nicht 
nur die beiden schweigen, auch der Dichter selbst geht voll- 
ständig über den Eindruck weg, den es gemacht hat. 

Der Erklärungsgrund braucht nicht gesucht zu werden; 
er ist einfach. Der Dichter belastet sich nicht mit Reminiscenzen 
die überflüssig sind. Das Neue und Frische, dass, was die 
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Handlung fördert, interessiert. Neue Fäden kommen ins 
Gewebe; ob die alten versponnen sind oder nicht, das macht 
nichts aus. Es ist sehr interessant, dass sich dies in einer 
entschi eden einheitlichen Szene beobachten lässt. Auf Totalität 
der Handlung macht man eben keinen Anspruch. In Paren- 
thesi: Mängel darin werden also an sich auch noch kein 
Kriterium für Veränderung eines ursprünglichen Plans durch 
Zusätze ergeben. 

Nach Hektors und Menelaos Reden rüstet das Heer ab, 
um den Zweikampf zu erwarten. Die Handlung wird in ein 
paar Hauptmomente zerlegt. Ein paar scharf gezeichnete 
Einzelbilder treten aneinander: 
5 Kai ^"iitTtovq ftiv e'pu|av ijcl arixag, ex ä'eßav aöroi 
Tevj^eä Ti^tdvovro ■ tä fihv xatäd-evT inl yalji 
nh^aiov äki-Tiktav .... 

Die kurzen Sätze fallen scharf ins Ohr. 

Ich übergehe die Szenen von 116-314 (Teichoskopie und 
Austausch der Eide) und gehe zu 
314-344 

Vorbereitung des Zweikampfs. 

Was die Anlage des Ganzen angeht, so versteht der 
Dichter ebenso wie vorhin bei Menelaos und Hektors Wcchsel- 
2 reden das Heer an dem, was vorgeht, zu beteiligen. Als 
Handelnde aber erscheinen immer nur die paar Personen, die 
der Dichter braucht, erst Hektor und Odysseus allein, dann 
Paris und Menelaos allein. Einzelne Nebenfiguren - vom 
Heer ist schon gesprochen — giebt es nicht, so nahe es läge, 
Agamemnon oder die anderen Helden, die Zeugen des Kampfes 
sind, irgendwie zu erwähnen. Der Dichter unserer Szene 
kennt eben, um noch einmal auf das zurückzukommen, was 
vorhin schon gesagt wurde, für sein Bild nur zwei Gründe: 
einen Hintergrund (für das Heer), einen Vordergrund (für 
die Hauptpersonen). Zwischengründe giebt es nicht. 

Merkwürdig ist die Rüstungsszene. Die Helden sind doch 
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bereits gerüstet gewesen! Beim Zweikampf mit Ajax in H. 
bleibt Rektor wie er war; dass also zum Zweikampf eine 
besondere Art feierlicher Rüstung gehörte, lässt sich nicht 
annehmen. Das freilich ist möglich, dass das vorangehende 
Opfer eine allgemeine Abrüstung herbeigeführt hatte; aber 
da davon nichts gesagt worden ist, so zeigt sich, dass es dem 
Dichter viel mehr darauf ankam, etwas, was an sich interessant 
und hübsch war, zu erzählen, als es genau zu motivieren. 
Eine Rüstung gehört eben zur Kampfesvorbereitung. Soviel 
gilt, auch wenn die nähere Ausführung von Paris Rüstung r:öül. 
Zurichtung sein sollte. {Vergl. die Bemerkungen bei Ameis 
Hentze und Robert, Studien Seite 51 f zu der Stelle.) Die 
Art der Erzählung bietet jedoch keinerlei Anstoss; also liegt 
von meinem Standpunkte aus kein Grund vor zu athetieren. 

Paris Rüstung wird ausführlich beschrieben, so wie er 
nacheinander die Waffenstücke anlegt, so werden sie genannt. 
Die Schilderung entspricht der von Agamemnons Rüstung, ß +21 
Was sich als Handlung vollzieht, wird auch als Handlung 
beschrieben. Menelaos Rüstung wird mit einer Zeile abgemacht. r3W 

Beim Zweikampf selbst werden zunächst beide Helden 
in Position gebracht; dabei fast die Erzählung, die bisher nur 
von beiden einzeln gesprochen hat, beide zusammen: 
Eai ^'iyyiig arittjv Öia^ttzQijii^ hl X"'f<t'- ^ 344 

Den eindrucksvollen Moment des Zusammentretens 
zweier bis zu den Zähnen gerüsteter Helden (man denke sich 
das Bild) lassen sich die Dichter der Kriegsszenen selten 
entgehen. Allein des Verständnisses wegen könnte er über- b u E 2 
gangen werden. Wenn die Dichter bei ihm zu verweilen "' ^' "' 
belieben, so geschieht es, weil sie instinktiv bei der Analyse 
des Vorgangs, den sie erzählen wollen, das festhalten, was 
die wirksamsten Bilder gibt; sie wissen, dass die lebendige 
Phantasie ihrer Hörer diese Bilder momentan nachschafft. 
Hier werden sie - und wir - überdies noch besonders dazu 
angehalten; der Bann, der sich auf die Heere legt, 
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legt sich auch auf uns. 
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Der Zweikampf 

selbst wird so erzählt, dass die beiden Helden abwechselnd 
zum Ausgangspunkt genommen werden. Aber nicht gleich- 
massig. Erst schleudert Paris sein Geschoss; es wird kurz 
gesagt, wohin es trifft und was das Resultat des Wurfes ist. 
Dann kommt Menelaos dran; er betet erst zu Zeus, dann 
wirft er wie Paris die Lanze. Die Verse 

355 ■riQotii SoKi^öaviiov eyx^S 

Kai ßälev . . . xaz' äattiöa iiävxoij Uarjv 

kehren wörtlich wieder. Diesmal wird der Weg, den das 
Geschoss nimmt, genau beschrieben. Paris entgeht der Ver- 
wundung durch eine Biegung. Nun geht der Kampf nicht 
wieder an Paris über, sondern Menelaos greift mit einer 
zweiten Waffe an, dem Schwert. Wie dies auf Paris Helm 
zerbricht, stösst er einen Klageruf gegen Zeus aus, stürzt 
dann auf Paris zu, fasst ihn am Helm und zerrt ihn. Da 
greift Aphrodite ein {Einführung der neuen Person durch 
das schon bekannte Mittel: tojjo-e), sprengt den Riemen und 
entführt Paris. 

Eins ift merkwürdig in dietem Zweikampf: durdigedadit 
vom Standpunkt beider Kämpfer aus ift er nidit. Was Paris 
weiter tut, nachdem er dem Lanzenwurf feines Gegners aus- 
gewidien ift, davon wird kein Wort getagt. Er ift von da 
an nur ein Objekt für Menelaos Angriffe. Die Handlung hat 
keine Totalität. Die Tedinik bei der Befdireibung des Kampfes 
ift die: zuerft wird getagt, dag einer das Gefdiog enttendet 
(('yxos ^Qoiivat) oder, das Schwert herausziehend, zufdilägt 
{Egvaadfitvov ^iqios Jtl^vreiv). Die Befdireibung fangt alfo mit 
dem Anfang an. Der Held lelbft lägt feine Waffe in Funktion 
treten; ift das gefihehen, fo wird fle gewiflermagen felbft- 

360 ftändig (fle wird formal Subjekt des Safees); ihr Weg, was fle 
ausriditet, nehmen allein das Interelfe in AnSprudi. Erst im 
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Moment, wo die Waffe am äugerften Ziel angelangt ift, tritt 
der Gegner vor, aber nur, wenn er telbft irgend etwas tun 
mug. Bieten lein Schild oder Helm oder andere Sdiufewaffen r 
genügende Dedtung, lo wird er garnidit genannt. Die Per- 
lönlidikeit der Helden tritt wenig hervor; die jeweilige 
diarakteriftißhe Bewegung aber ift erfagt: 

hcÖQovae. 

Es gilt audi hier, was vorhin getagt wurde: der Diditer 
greift heraus, was fiharfe Bilder giebt. 

Verwundungsftellen find angegeben, Ioweit das der An- 
fihauung halber nötig ift: 

Auf eins ift nodi einzugehen; Menelaos hat zweimal Zeus 
angerufen; das wurde direkt wiedergegeben. Was diefem 
Zweikampf allein vor allen anderen Kämpfen zukommt, feine 
moralifiiie Bedeutung, das will der Diditer falfen und faßt er. 
Er tut es nidit durdi losgelöfte Betraditungen, fondern er 
legt Reden ein, die von der Perfon aus natürlidi und beredi- 
tigt und zugleich zur Illuftration der ganzen Sadie für den 
Hörer geeignet find. 

Es folgt die Szene zwifdien Paris und Helena, Dann 
kehrt der Diditer zu Menelaos, den wir inzwifihen recht fehr r 44n 
aus den Augen verloren haben, zurück. Er tudit vergeblich 

Inadi feinem Gegner, Agamemnon fordert vor den Heeren 
den Kamfespreis ein, — Idi gehe zum ^ 
; 



Idi übergehe den Götterrat und nehme fofort 
Pandaros verräterischen Angriff. 

Diefe Szene ift tehr merkwürdig angelegt; die Situation 
t gewiJfermagen nur für Pandaros zureditgemadit. Der fleht 



■äl25 



^ 128 

l 



unter den orlxtg dartimätov; dort findet ihn Athene in Laodikos 
Geftalt und überredet ihn zum hinterliftigen Pfeilßhug auf 
Menelaos. Der aber wird garnidit herangeholt. Pandaros 
madit alle [eine Vorbereitungen; ja er fiiiieSt los, ohne dag 
wir irgendwie hören, wie und wo Menelaos ihm fteht. Und 
doch haben wir von r her kein anderes Bild als das des 
Suchenden. Ift er mit Agamemnon in den leeren Raum vor- 
getreten, den die Heere zwiffihen tlda gelalfen haben? 

Aber erleiditern wir dem Diditer feine Aufgabe nidit. 
Er mug fidi lelber helfen und wird es wohl audi tun. 

Betraditen wir die Szene als gegeben und fehen wir das 
einzelne an. Pandaros Erfdieinung wird nidit befdirieben, 
natürlidi nicht; dazu fehlt jeder Anlag, denn auf Athene kann 
lie nidit wirken. Zudem wäre ein Aufenthalt jefet läftig. Der 
Anfpradie Athenens folgt tofort die Handlung. Die Zerlegung 
geht ins Minutiöfe; jede Verriditung wird gefihildert, jeder 
Griff genannt. Das Materielle der Waffe, ihr Vielteiliges, 
Bogen, Senne, Pfeil, ift vorzüglidi benußt. Die drei kurzen 
Säße des SdiluHes 

Uy^s ßtöii, viVQfj di fUy taxBv, alvo ffoiatög 
arbeiten den Vorgang IJharf heraus. 

Da der Diditer verfäumt hat, Menelaos von vornherein 
in die Situation hineinzuziehen, to mug er ihn nun in letzter 
Minute, als Pandaros Pfeil eitiTttBod-ai fitreaivtov davonfliegt, 
zur Stelle fdiaffen. Das mug fdineil und wirkungsvoll gefdiehen; 
Menelaos hat nidit mehr zu kommen; er hat da zu tein. 
Darum die Anrede Mtvilae, die alle Weiterungen abfdineidet.') 
Die direkte Beziehung der Helden fehlt aber immer nodi; 
dag Menelaos jegt da ift, giebt fle nodi nidit. Eine Vermittelung 
ift alfo nötig. Athene bringt fie; fle tritt vor Menelaos und 



') NiUsch' Erklärung der Apostrophe {Philol. XVI p. 161f.), dass 
sie nur dem Motiv der Versbildung diene („sie haftet an der Beschaffen- 
heit der Namen für die Versbildung"), also nur Ausdruck sei, genügt 
doch wohl nicht. Vergleiche auch meine Bemerkung zu IT 692—697. 
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lenkt den Pfeil. Sie lelbft ift nicht durch die bekannte Art 

hereingezogen; tov S'cjg ovv ivörjoev; die Form ift diesmal eine 

andere: 

ovSk ökd'BVy MeviXae, '9'eol /jidytageg leldd'OVTO j 127 

Ud'dvanoiy TtQOJTrj öi Jiog &vyärrjQ ayelelrj. 

Gelenkt fungiert der abgefdioffene Pfeil lozulagen wieder 
felbftftändig, gerade wie die Waffen in der Zweikampfsizene 
zwifihen Paris und Menelaos. Bei dem Wege, den das Gefchog 
nimmt, werden wie in der vorigen Szene ausführlich die 
Waffenftücke aufgezählt, die es durdiböhrt. Dort Ichien diefe 
Art der Befihreibung nur der Ausführlichkeit dienen zu f ollen; 
hier zeigt fleh, was fle außerdem zu leiften fähig ift. Der 
Diditer bedient fldi nämlidi der Form hier, um diu'di Hin? 
halten des Hörers Spannung zu erwecken. Bei jeder einzelnen 
Sdiufewaffe f ollen wir uns fragen, ob fle wird ftandhalten ^134-^1 
können; drei, vier Mal loUen wir voll Anteilnahme alle Mög- 
lidikeiten erwägen, ehe der Diditer uns erlöft. Man wird den 
Verien 134-140 niu- geredit, wenn man fle fldi effektvoll 
rezitiert denkt. 

An die Verwundung ßhliegen fldi Reden zwifdien Aga- 
memnon und Menelaos und die Behandlung der Wunde durdi 
Madiaon an. Von Pandaros ift nidit mehr die Rede. Dies 
ift nadi dem früher Befprochenen audi nicht fonderlidi ver- 
wunderlidi. 

Idi gehe weiter zur 

Epipolesis. ^ 223f. 

Sie knüpft an einen Vers an, der nidit übergangen 
werden darf: 
. . T6q>Qa ö'iTtl Tqwujv arlxeg fjkv'&av daTtimdtJV j 221 

Das Wort findet fldi nidit zum erften Male. Audi 
Pandaros ftand unter den oT/xcg doTtiatdwv. Aber da war ^ 90 
es beffer, die Betraditung nicht zu zeriplittern; hier ift der 
Ort, es ins Auge zu fallen. Srlx^gl Srlxeg doTtKndwvl Glauben 
wir fle nicht vor uns zu lehen, die alten Valen und Friefe, 



^ 254, 281, 
332,427 g)Bi. 
a 334,347«. 
J 231, 250, 
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WO fie aufziehen Mann an Mann, Sdiild an Sdiild? Glaubt 
man nidit, den militärifdien Takt zu hören? Ift das nidit 
etwas ganz, ganz anderes, als der Auszug von Wilden im 
Anfang des T. Und wenn es etwas ganz, ganz anderes ift, 
wie haben wir diese Verfdiiedenheit einzufdiäöen? 

Die Epipolefis lelbft fdieint eine klare Antwort zu Ver- 
lagen; denn, um es kurz zu fagen, fie nimmt es mit dem 
Ausdrudt nidit genau. Die oberfte Heereseinteilung, die fie 
ims veranfdiaulidit, ift wie überall in der llias die nadi 
Stämmen. Darunter aber erblidten wir, wie durdi einen 
Schleier hindurdi, etwas wie eine militärifdie Ordnung (ipälayyesi 
■av^oi, ml%t^; kaum aber greifen wir zu, So entlüilüpft uns, 
was wir noch eben zu faffen glaubten. Neftor ordnet feine 
„'iTaßot" nach Reitern und Fugfoldaten; den beiden Ajax 
folgt ein „vifpoQ Tetw*": Die Kreter bilden einen „oi)ia/iöe 
avSqüiv". 

Was folgt daraus? Für den Diditer der Epipolefis zunädift 
wohl nur, dag alle feine militärifdien Ausdrüdte ihm Worte 
find, bei denen er fidi nidit allzuviel denkt, für die Sadie an 
fidi aber dodi mehr! Die Ihas reprätentiert zwei Kultur- 
ftufen, die des Kampfes in Haufen von Stamm esgenoffen und 
die des Kampfes in rein militärifdien Gliedern. Das ift die 
Antwort auf die Frage, die fidi beim Vergleidi von jd 221 
und r 1 -14 aufdrängt. An diefer Frage hängt eine weitere. 
Stellt die Epipolefis mit ihrem unfidieren Ausdrudt einen 
Einzelfall dar? 

Es muss vorgegriffen werden, wenn diese Frage be- 
antwortet werden soll ; aber es sofi geschehen ; manche 
Einsicht wird sich dadurch vereinfachen. Die Epipolesis steht 
nicht allein. Nirgends in der lUas hat die Vorstellung von 
militärischer (rein militärischer) Ghederung die Kraft ein- 
heitliche Schilderungen zu erzeugen. Sie vermag wohl hin 
und wieder ein, zwei Verle fdiarf heraus zu prägen wie d 221 ; 
der wirklidie Ernft aber und die Konlequenz gehen ihr ab. 
Dafür ift die Epipolefis nur ein Beilpiel unter vielen, freilidi 
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einbelonders deutlidies. Dem Negativen (ei das Politive gleich 
hinzugefügt. Die andere Vorftellung, die die r (und B) uns 
kennen lehren, von der für Einzelbegegnungen leidit zu 
lötenden Anordnung in mehr oder minder gefdiloHene Haufen 
von Stammesgenoifen, die hat Kraft. Sie ift es, die die 
reidie und mannigfadie Vorftellung von Sdiladitentzenen in 
der Ilias ins Leben gerufen hat. ') 

NunzurEpipoletistelbft. Was ihrediditerifäie Verarbeitung ^ 3331 
angeht, lo haben wir ein gefdiidttes Zufammenfdiliegen von 
Einzeltzenen durdi den Kunftgriff, dag fie alle um die Perfon 
eines Einzigen gruppiert find, Agamemnons. Den hat der 
Diditer deshalb audi vorangefteltt. Jedesmal tefet der Diditer 
Agamemnon telbft in Bewegung, um von einer Szene zur ^ 261, 271 
anderen zu gelangen; Jede Szene (oll eben ihren Anfang haben, 2^^,326,38 
dag Agamemnon kommt, und ihr Ende, dag Agamemnon 
geht. Einmal nidit mit dem Anfange anzufangen, einmal 
nidit mit dem Ende zu enden, fiheint dem Diditer unmöglidi. 
— Diefe gelatfene Ausführlichkeit der Ilias ift es nidit zum 
mindeften, die uns das Behagen und die Ruhe geben, deren 
wir uns bei der Lektüre erfreuen. Alle Szenen find nadi 
dem£elben Plane gebaut. Agamemon trifft die Führer ufiter 
ihren Leuten und fpridit mit ihnen. Nadi der legten diefer 
Unterredungen vertdiwindet Agamemnon wie vor ihm mehr 
als ein homerifdier Held. 

Idi gehe weiter zum 



Zusammenstoss der Heere. 

Die Übergangsformel erinnert an r 15. Diesmal entwidcelt 
fidi ein Maffenkampf. Der Einzelne verfihwindet darin; was 
übrig bleibt, ift der Krieg (elbft, der feine Loole verteilt. Die 
Verfe find in ihrer Kürze fehr ausdrudtsvoll, und der mehr- 
malige Gleidiklang 
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"Ev&a 6' a(i oifiwyri t€ 
OiXvvcuiv IE ■mal oD.vfiivii}y 

fällt fcharf ins Ohr. Der MaHenkampf löft fiA gegen Schlug 
des Gelanges in Einzelkämpfe auf. 

Der Diditer führt die eingreifenden Perfonen nidit ein; 
er tegt voraus, daß fie bekannt find. Daher die Form der 
appofitionellen Zufäfee, die übrigens bei den troifdien Namen 
reidilidier find als bei den griediifihen. Je ein par Einzel- 
kämpfe find zufammengefaßt und zu einer gefiiiiolfenen Szene 

r^ 457—72 verarbeitet. Im ganzen ergeben fidi drei Szenen. 

r ^ 473—516 

|:^ 517-538 Der Dichter macht darüber keine zutammenfaffende Be- 
merkung; er verknüpft fie audi nidit, londern zählt einfach 

[ ^ 457, 473 auf: Äpwxov, 'iv3-a, 'iv&a- 

Alle Szenen find lo gedadit, daß der jeweilige Ange- 
griffene gar nidit zu einer Gegenwehr kommt; der Kampf 
wird ftets einfeitig geführt, Ihr Eigentümlidies liegt in der 
kunftvollen Verfleditung der Actionen mehrerer Perfonen; 
die erfte bringt vier Perionen ins Spiel, die zweite fedis, die 
dritte drei. Zuerft find immer nur zwei Perionen engagiert, 
eine dritte drängt fidi als tgtSw* hinzu; der erfteht wieder eine 
vierte als Gegner, und eventuell greifen noch eine fünfte oder 
lechfle Perion ein. 

Der epi'wv ift der Ipätere „Zugreifende" der äginetifihen 
Giebel. - 

Das IntereHe des Dichters hängt an der Abwedislung in 
dieter Gruppenbildung. Die Waffenthat felblt ift ihm weniger 

^ 46(^ 468 widitig. Er fihreibt zwar jedesmal genau, an weldier Stelle 

480/81 49** j & T 

502 üi. ' deines Körpers der Fallende getroffen worden ift; er läßt es 

aber mit geringer Umftändlidikeit zur Verwundung kommen. 

Denn abgetehen davon, daß es nie eine Gegenwehr giebt, 
■^ 480j4ö2, werden audi nicht durchgängig Sdiuöwaffen, oder fchüßende 
' ■ Kleidungsftüdie genannt. Und dodi muffen tolche vorhanden 
632. ' ' gewelen lein. 



Von Anfang an allmählidi bis zum Ende vorfihreitend 
wird in diefer Szene nidit erzählt; mehrfadi wird ein Teil 
des Gefdiehenen vorweggenommen, und das Ende hinterher 
ausgeführt: 
IlQunog %Xbv . . . tov ^' eßaXe ^ 457 ^ 41 

Dann: 

fxlvvvx^a di ol yeveS'^ op/wij • j 466—69 

vexQOV ydg ^'sQvovra tddv fteydS'VfiOQ . . . 

Ovrrjae 

ein anderes Mal 

evd^ %ßak' li . . . . j ^13/480 



TtQwtov yaQ (Jtw iovra ßdls otrj'9'og Ttagd /j,a^dv . . 

Ein fihneller Subjektswedifel madit die Handlung fdmell 
fortfihreiten. 

Formal fudien alle drei Szenen den Eingang verfihieden 
zu geftalten. Die beiden erften erzählen aktivüih vom Standpunkt 
des Angreifenden aus (das erfte Mal wird dabei das Subjekt 
vorangeftellt, das zweite Mal das Objekt), die dritte palflvifih 
vom Standpunkt des Getroffenen aus 

'Evd^ y^/jiaQvyycetävpf Jiwgea fiotga 7t4&rjaev ^ 517 f 

XeQfxadlip ydg ßlrJTO Ttagd aipvqbv oiiQi^evTi 
Kvrifirjif de^tT€Qrjv' ßdle dk ßQfjxdiv ayog av<Jpc5v, . . . 

diefe lefete Form ift in der Ilias etwas fehr Seltenes. 

Was das Zulammenbringen der Perionen angeht, fo ift 
hier, wo die Ereignille fldi häufen, die Schwerfälligkeit, dag 
fle fldi erft fehen muffen, fo ziemlidi überwunden. Das findet 
fleh nur einmal. Einmal gefdiieht es dadurdi, dag die eine j 467 
Perion der anderen zürnt, tov . . xoAcii^; in allen übrigen j 494 
Fällen wird frifdi zugegriffen und darauf losgefchlagen ohne 
alle Präliminarien. 

Diefe vereinzelten Beobaditungen mögen vorläufig ge- 
nügen; das Wefen diefer Szenen wird fldi allmählidi immer 
mehr erfihliegen. 

Idi gehe zum E. 
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Erste Diomedesszene. 

Die erfte Szene von E hebt ebenfo mit e»*« an wie die 
lefeten von J; fle (teilt fidi aber dodi von vornherein anders 
dar. Der Diditer madit nämlidi inbetreff des Helden, den 
er je^t einführt, des Diomedes, eine Vorbemerliung, dag 
Pallaes Athene ihm Mut und Kraft giebt 

. . iv €)iSt}log fierä ^t&atv 
'A^iioiai yiroiTO löe xl4og ea&kov aQoito. 

und zweitens verweilt er einen Moment bei feiner äußeren 
EHctieinung. Lediglidi als Einleitung der zunädift folgenden 
Kampfeslzene wäre beides viel zu gewiditig; nur als Hinweis 
auf die aQtmela i. g. haben diefe vorbereitenden Verle Sinn. 
In ihrer Abfldit entfpredien fie der Einführung des Paris 
in r. Hier wie dort verweilt der Diditer bei feinem Helden, 
ehe er zur Handlung fdireitet; er zieht eben damit das Intereffe 
auf ihn. Die Art ift freilidi in beiden Fällen verfihieden. 
Dort fleht die Handlung voran, TtQOftäxttev; die näheren Aus- 
lagen ordnen fidi in partizipialer Konftruktion unter; hier faßt 
der Diditer erft den Zuftand, ehe er zur Handlung fdireitet. 
Eine glüdtlidi gewählte Umftandsangabe wirkt dabei belebend 
auf unlere Phantafie: Feuer lodert dem Diomedes von Helm 
und Sdiild. Mit leiditer Variation ift das daslelbe, was fidi 
B 457 findet: 

. . ttJTÖ x"^*"^ ■S'eOftEOioio 
AtyXf} nafitpavöiüaa di aii^Epot; ov^tivdv Ixev. 

Wir finden allo ein im Getamtfdiafee der Ilias nidit neues 
Mittel, wohl aber ein bekanntes zur rediten Zeit angewandt. 
Neu aber ift die gleidi folgende Einführung der Perfonen. 
Diomedes ift xaza /^leaaov getrieben in ein didites Gedränge. 
Zu erwarten wäre, daß er sieht oder dag jemand iho sieht, 
oder audi, dag es frifüiweg ans dreinfiiilagen geht: 'dltv, 
SßaUv. Nidits von alledem. Es erfolgt eine regelredite Vor- 
ftellung. Es gab unter den Troern einen Priefter des Hephaiftos, 



I 



mimmmmmmmm^^im^mmm 19 ms 

Dares; der hatte zwei Söhne, Phegeus und Idaios, beide der 
Sdiladit wohl kundig; die drangen auf Diomedes ein, fle lelbft 
zu Wagen'), Diomedes zu Fug. Eine derartige Perionenein- 
führung ift in der liias etwas [ehr Seltenes (fle kehrt wieder 
S 314 und N 663), und lle wird in der Tat mit gutem Grunde 
lonft verfdijnäht. Sie fdiafft eine Unterbrediung und erregt 
anftatt der unmittelbaren, warmen Teilnahme ein fteif es, fremdes 
Gefühl. Überrafdiend ift audi, wie der Kampf eingeleitet wird. 
Wir würden nadi dem Vorhergehenden erwarten, dag er von 
Diomedes ausgeht; anftatt deifen find die Söhne des Dares 
die Angreifer, Das lägt fidi überhaupt bei allen Diomedes- 
Izenen beobaditen, dag er nidit auf feine Feinde geht, londem 
diefe auf ihn; darin find fie ganz einheitlidi. Das Kampfmotiv 
felbft füieint neu. Einer wird von zweien angegriffen. Im 
Grunde ergiebt fidi aber doch nur ein Kampf zwifdien zweien; 
denn der dritte räumt lehr fihnell wieder das Feld; Hephaiftos 
entrüdit ihn. 

Der Zutammenftog dieter zwei ift kurz und klar erzählt. 
Die zufammenfaffende bekannte Formel: 

ol i?OTe d-^ ax^ädv ^aav in' älkriloLaiv lövieg j 

fteht voran; dann erfolgen die einzelnen Waffentaten nadi 
einander. Dabei ift die von der Zweikam pfsfdiilderung her 
geläufige Sonderung {/rpöregog, varegog) gewahrt, obwohl j 
dodi hier nidit wie dort ein „Corament" zu beobaditen war. 
Da haben wir Übertragung von Erzählungsformen auf ungleidie 
Fälle. Natürlidi ift die, um die es fldi hier handelt, audi hier 
wohlbereditigt, nur nidit nötig. Sie war allo an unlerer Stelle 
nidit zu fdiaffen, wohl aber zu übernehmen. Bei der Waften- 
tat felbft werden die Angriffswaffe und die Stelle der Ver- 
wundung genau angegeben, eyxoe, tnr/ä'og /iEtofiätiov; eine 
Sdmgwaffe ift nidit genannt. Es ift alle von den Einzelangaben 
diejenige geopfert, die am leiditeften entbehrt werden kann. 
Man madie fldi klar, was das zu bedeuten hat. Umftändlidi, 
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mit allen Einzelheiten will untere Szene nidit erzählen; fie 
will einen gekürzten Beridit geben, einen, der fidi in wenige 
Verfe zufammenfaffen läßt. Dazu gab es zwei Möglidikeiten. 
Die Erzählung hätte, nadidem die Perfonen zufammengebradit 
waren, vom Zufammenftog unmittelbar, Rhnell und eindringlidi 
zum Effekt tpringen können: Die Waffen klirrten, blutüber- 
ftrömt bradi Pheyeus zulammen, Oder es hegen fidi aus einem 
ausführlidien Zweikampfsberidit die wefentUdien Züge heraus- 
nehmen und zulammendrängen. Die erfte Methode hätte 
Neufihöpfung von Erzählungsformen verlangt, die zweite nur 
eine getchidtte Anwendung bekannter. Sie ift gewählt worden.') 
Bis auf die Perfoneneinführung mit ihrem lehr zweifelhaften, 
poetifthen Wert hat der Diditer unterer Szene nidits neues 
gelHiaff en. Er hat aber durdi die Hinzufügung der dritten Perion 
eine freundlidie Verhüllung für Bekanntes gefunden. 

Auf die Zwifiiienfzene, die Überredung des Ares durdi 
Athene, mit ihr das Sdiladitfeld zu verlaffen, die dazu dient 
vorzubereiten, was uns nadiher erzählt werden wird, folgt 
die Versgruppe 

£37-83 

im Inhalt mit den Sdilugfzenen von J nahe verwandt, I. g. 
find [edis Szenen zu erkennen, die inhaltlidi nidit unter einander 
verbunden, formal aber in Zufammenhang gebracht lind. Es 
fleht nämlidi allen voran eine zuiammenfaHende Bemerkung: 
'jBAe ^avdqa exaaros rjBfiöviuv. 

Das ift nidit das Gewöhnlidie. Gewöhnlidi lüireitet der 
Diditer nur von Einzelheit zu Einzelheit, ohne dag es ihn 
drängt, fidi erft eine Art von Überfidit über das Ganze zu 
verfdiaffen. Die Szenen felbft find durdi dl aneinandergereiht; 
in ihrem Aufbau find fie (ehr einfadi. Sie haben alle daslelbe 
Sdiema: Angreifer A tötet den angegriffenen, vor ihm 
fliehenden B; Abwedislung ift al£o nidit angeftrebt. Die 
Perfonen find dabei wieder als bekannt gedadit. Nie find 
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mehr als zwei beteiligt. Auf Spannung geht der Diditer audi 
nicht aus; iv^^aro, eXe, iTtetpve fleht von den tedis Kämpfen bei 
vieren gleidi im erften Verie, und ein für alle geltendes «Ae 
fleht ja fo wie fo voran. Viermal erfolgt die Verwundung 
von hinten; zweimal heigt es gleidilautend: Tteöaif-ev^&ev^svyona. E 
Über die Situation wird man nidit ganz klar; wahrfiheinlidi 
find die Fliehenden ftets auf dem Wagen zu denken; aber 
nur zweimal wird das Gefpann erwähnt. Das EigentümUdie, * 
das in einem Wagenkampfe liegt, hat dem Diditer nidits 
gegeben. Das Ende ift faft immer das Zulammenbredien, 
retp. der Tod des Angegriffenen; nur einmal kommt ein 
Waffenraub vor, bei dem plößlidi Gefährten zur Stelle find. ^ 
Das ifl das bekannte Zureditrüdten der Situation ad hoc. 
Sdmtiwaffen oder fihüöende Kleidungsftüdie werden nirgends 
genannt; flets aber wird, wie wir das audi bisher gefunden 
haben, ausführlidi erzählt, weldie Körperftelle getroffen worden 
ift. Im Ausdrudt fällt die häufige Verwendung der wenig 
prägnanten Verben fi-^y, evrjpßrfj, hisfpvs, vvCe,ovTaaE gegenüber 
concreteren auf. Die Wirkung der Szenen liegt in ihrer 
Häufung darin, dag (edis vollftändig gleidigebaute auf einander 
folgen und dag fldi jede einzeln rein darfteilt, ohne dag durdi 
Eingreifen einer dritten oder vierten Perton irgend etwas an 
der einen blutigen Tatfadie geändert wird, dag unausweidilidi 
je einem Griedien ein Troer zum Opfer fällt.*) Das ift ihr 
Eigentümlidies und hebt fie entfdiieden von den Sdilugfzenen 
von -d ab. Um to mehr überraftht es zu fehen, dag dodi 
beiden Szenengruppen dastelbe Erzählungsfdiema zu Grunde 
liegt. Sdieidet man nämlidi aus den erften beiden Szenen 
von ^ die Anfangspartieen aus (J 457-461 und ^ 473-482), 
fo hat man, was man in E hat. Nidit im einzelnen, der Sadie 
nadi, natürlidi, aber der Form nadi. Die erfte Zeile jeder 
Szene enthält das welentlidie: der tötet den. Dann erfolgt 
eine kurze Ausführung, wie es getüah und wer der Getötete 



r Sache Albracht, Progr. 



. Pforta 1 



e S. 44. 



■^ 



war. Behalten wir diefes Sdiema im Auge und denken wir dann 
an die Zweikampfsfzene von r zurück (audi an die von 
J mutatis mutandis), wie fle mit dem Anfang anfängt, die 
Peiionen zufammenbringt, die Waffen losfliegen oder los- 
fdilagen lägt und dann erft die Verwundung erzäiilt, fo gewinnen 
wir eine lehr intereHante Einfidit. Szenen, die Teile eines 
Malfenkampfes find, alfo audi nidit vereinzelt vorkommen, 
werden anders angelegt als Einzelkämpfe, Für die Erzählung 
beider Kampfesarten ift je eine Grundlinie ein für allemal 
vorgezeidinet. Die Erzählungsfolge fleht feft, wie fehr man 
audi in einzelnen variiert. Nun ift audi klar, warum die Szene 
zwifihen Diomedes und den Söhnen des Dares uns vorhin 
unwillkürlidi zu einem Vergleidi mit der großen Zweikampfs- 
fzene im r drängte. Als itolierte Kämpfe haben eben beide 
dasfelbe Grundfdiema. 



Pandaros Schuss auf Diomedes. 

Die Erzählung wendet fldi dem Diomedes wieder zu. Er 
foU nun eine längere Zeit hindurdi Hauptperton fein, und da 
wir ihn aus den Augen verloren hatten, fo fdieint es geboten, 
ausdrüddidi von neuem das Interelfe auf ihn zu lenken. 
Diesmal ift ein anderes Mittel zur Hand, als das, was wir in 
den Eingangsverfen fanden, das der unmittelbaren Actions- 
fdiilderung, geldimüdtt durdi einen präditigen Vergleidi, Wie 
einen reißenden Strom nidit Brücken und Zäune aufhalten, 
to den Stürmenden nidit die diditen Phalangen der Troer. 
Was diele Einleitung bietet, kann die Erzählung unmittelbar 
benußen. 

Ü'vvovt ävä neölav nqo e^ev Tiloviovra tpäkayyag 
fieht den Diomedes Pandaros. Über Pandaros find wir im 
Moment nidit orientiert. Wozu audi? Mag er flehen, wie 
und wo er will. Alles beleuditen und erklären, das hieße 
mit einem Sdieinwerfer die Gegend abfudien und uns fo 
viel einzelnes zeigen, dag wir vom Ganzen garnidits fehen. 
Es genügt, dag Pandaros da ift; er zielt und trifft Diomedes 
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in die redite Sdiulter. In diefem Moment hödifter Spannung 
verfteht der Diditer feine Hörer einen Augenblick im Un- 
gewilfen zu erhalten. Das tut er auf eine Art, die wir noch 
nidit gefunden haben; er lägt nämlich den Pandaros freude- ^ 102f 
ftrahlend den Troern zurufen, Diomedes fei fo getroffen, daß 
er fihwerlidi werde aushalten können, und hinterher ftraft 
er ihn Lügen: 
Töv d" ov ßih)g cö/t' däfiaaaev. S 106 

Wir haben alfo Benußung der direkten Rede, um im 
kritifihen Moment das Gefchehnis einen Augenblitit auf feiner 
Höhe zu halten, ja, eigentlidi es noch etwas zu fteigern. 
Das iit etwas anderes als das, was uns in der Zweikampf- 
Izene in r begegnete, wo die Rede nicht der Action telbft dient, 
londern fle nur geleitet und das ethifdie Moment hineinbringt. 
Untere Rede hat noch eine zweite Funktion zu erfüllen. 
Sie (oll auch Pandaros für uns lebendig madien. Die Szene 
würde blag, farblos fein, wenn Pandaros nur der wäre, der 
fihiegt. Er ifl: auch eine Periönlidikeit. Die Verwendung 
der Rede erinnert in einem Funkte an die im Abfdilug der 
Sdiugtzene von ^Z (Gefprädi zwifchen Menelaos und Agamemnon)- 
Auch dort nämlich lagt uns der Diditer nicht gleidi mit nackten 
Worten, was es mit Menelaos Verwundung auf fich hat; erft 
das Gespräch zwifihen Agamemnon und Menelaos klärt uns 
darüber auf. Aber die Erzählung löll fich dort ganz in Rede 
auf; hier trennt die Rede nur zwei Teile der Erzählung. 
Sie fteckt wie ein Keil mitten drin. 

Nach feiner Verwundung weicht Diomedes zur Reihe der 
Pferde und Wagen zurück; dort findet er Sthenelos. Sthenelos ^ i**' 
ift alfo nidit plööHch zur Stelle, wie wir das fonlt wohl finden. 
Aber der Diditer erzählt vielleicht nur deshalb fo genau, 
weil er eine kleine Sonderfzene anfügen will: Die Heilung B 114— 
des Diomedes durch Athene, für die er einen Hintergrund 
wünfiht. 
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Diomedes tut, geheilt, feinen dritten Waffengang. 
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E 134— i6ö Diomedes dritter Waffengang. 

Wieder wird Diomedes neu eingeführt, wieder verweilt 
der Dichter bei feinem Helden. Das gerdiieht in [ehr ähnlidier 

»Weife wie vorhin (E 85 — 94), indem nämlidi die Wirkung 
der Sdiilderung wieder ganz im Vergleidi hegt. Ein bisdien 
anders liegts aber infofem, als vorhin außer der Aetions- 
fihilderung im Vergleich nodi eine direkte gegeben war, die 
ihr voranging {^ve — nora/K^ ttXri-l^ovzi sotxiüg); hier haben wir 
direkt nur die Zuftandsfdiilderung: 
E 136 ''') TÖTE /iiv T^lg noGOQv tXev fiivog . . 

und die Handlung nur im Vergleidi. Diomedes Kampf riditet 

»E 144—165 fidi nadieinander gegen vier Feindespaare. Die Gruppierung 
r der dvSqoYxaalai um eine Perfon ift für uns neu, ebenfo, dag 

I es (Idi in jedem Falle um ein Feindespaar handelt. Um die 

Handlungen zu ordnen, tut der Diditer, was der Diditer der 
E 148, 152 Epipolefis tat: er lägt feinen Helden von einer Gruppe zur 
anderen fchreiten; die vierte freilidi ift mit 'ivif-a laße ange- 
hängt. Es find nun die einzelnen Szenen zu betrachten. Das 
E 144 erfte Mal fteht e^v voran; es folgt eine nähere Befdireibung der 
Verwundung — diefes Schema ift von den in Einzelheiten 
aufgeloften Mallenkämpfen her bekannt. Das zweite und 
dritte Mal ift die Bewegung gegen den Feind hin gegeben; 
E 151 Waffenangabe und Verwundung fehlen ganz; i^evägi^ev, retp. 
E 155 Evägil^Bv geben gleich das Refultat. In der vierten Gruppe 
ftürzt Diomedes feinen Gegner vom Wagen. Audi hier fehlt 
die Verwundung; aber ein Waffenraub fihliegt fidi an; es 
find plöglich 'hagot vorhanden. Vom zweiten und dritten 
Feindespaar erzählt der Diditer näheres; der Angriff auf das 
E 161 vierte ift durdi einen Vergleich belebt. 

IVier inhaltUdi ganz übereinftimmende Vorgänge (A tötet 
B u. C) find allo abwedislungsvoll erzählt. Neu ift, dag drei- 
mal die Verwundung übergangen wird, tonft nidits, weder 
die Anordnung {^Btt^xiTo, ßij), nodi die Art (Hinell ein bisdien 
von den beteiligten Perfonen zu erzählen und dadurdi für 
fle zu interefflren, nodi der Vergleidi. Verßhiedene be- 



kannte Erzählungsformen find alfo hier mit Gefihick verwandt. 
Es folgt 

Der Angriff des Aeneas und 

Pandaros auf Diomedes. eiqql 

Er hat ein lehr langes Voripiel, eine Unterredung zwifihen 
Aeneas und Pandaros einerieits und Sthenelos und Diomedes 
andererieits. Dabei ift folgendes zu beaditen. Eingeleitet 
wird die ganze Angelegenheit damit, dag Aeneas einen 
dlaTtä^ovra (nL%ag dvägdiv fieht. Daraufhin fudit er den Pandaros E 166 
auf und bemüht fldi, ihn zum Pfeilfihug auf „den Mann da" 
zu hefeen, wofern er nidit etwa ein Gott lei. Pandaros er- 
kennt am Sdiild, am Helm und am Gelpann feinen vorherigen 
Gegner Diomedes. Die Nennung des Gefpannes überrafdit 
hier, da Diomedes dodi vorher Fugkämpfer ift und auf 
Sthenelos Nähe nidits hinweift. Da diefe aber 241, 242 mit 
bekannter Kühnheit vorausgelefet wird, und da, was dort 
möglidi ift, audi hier möglidi ift, lo mügten wir uns das 
Gefpann an fldi Gbon gefallen laflen. Indeflen halte idi 
Vers 183 dodi für unedit; ,fOdq)a S'ovx old' ei d'eög lativ'^ — £ 183 

Diefe Überlegung madit Pandaros nicht; ift dodi nadi 
feiner Antwort Aeneas ganz klar darüber, dag „der Mann" 
Diomedes ift. Audi Ariftardi athetiert den Vers. 

Pandaros und Aeneas werden fiiilieglidi über den Angriff 
einig. Audi dabei ift etwas merkwürdig. Aeneas ift zwar 
zu Pandaros hingegangen [ßfi S» %iibv)\ niditsdeftoweniger ift e 167 
der Wagen 221, 239 unmittelbar zur Hand. Ebenfo ift, wie 
fiiion erwähnt, gleidi darauf Sthenelos didit bei Diomedes. E 241 
Natürlidi ift das alles an fldi möglidi. Aeneas kann gehen 
und fein Wagen ihm folgen. Intereffant ift eben nur, dag 
der Diditer von diefen Einzelheiten immer nur die bringt, 
die er gerade braudit; die übrigen intereffiren ihn gar nidit 
Sthenelos und Diomedes verabreden fldi ihrerfeits; der Angriff 
erfolgt. Zunädift werden die Gegner zufammengebradit, aber 
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nidit in der bekannten Weite 

ol d" ote Srj axeödv -^aav, kn öüij- 

XoiOLv Ivvreg, 

fondern fo, dag, als Diomedes eben leine Weisung an Sthenelos 

beendet hat, die beiden Feinde heranfprengen. Beides wird 

ausdrüdtlidi in zwei Verfe auseinandergenommen: 

E 274/275 wg oi (ikv TotavTce iiQog aXl^Xovg äyogevov 

Tw de tax tyyv&BV ^k&ov klavvovr mxiag LTtTtovg. 

Täxa wirkt das nun freilidi nidit; es dauert zum mindesten 
fo lange wie die BeEprediung zwifdien Diomedes und Sthenelos. 
Aber die Diditer der Ilias find naiv darin, neben die längften 
Reden die Verfidierung zu feßen, dag das alles lehr fiiinell 
geht; damit glauben fle genug zu tun. 

Die Beobaditung lägt fidi fo vieifadi in der alten Kunft 
und in der alten Diditung madien, dag die Wirkung, die in 
der fihnellen Darfteilung eines fihnellen Vorgangs läge, nidit 
erreicht wird. Nidit erftrebt, wird man nicht tagen können. 

Was macht denn einen Vorgang rafch? dag feine Teil- 
vorgänge fidi zeitlich fo drängen, dag fie fldi nidit deutlidi 
fondern laßen. Für die Reflexion find fie da, alle, für die 
Beobaditung nidit. Die greift je nadi ihrer Sdiärfe ein par 
Einzelheiten heraus; trifft fie die wetentlidiften, hält fie fle 
feft und ftellt fle fle dar, to hat fie das Problem der Be- 
wegungsdarftellung gelöft. Wie Ghwer das ift, zeigt jede 
Anfangskunft - gar tehr die griediifdie - , und audi untere 
Diditung lehrt es an vielen Stellen. 

Den Angriff eröffnet Pandaros. Die eigentlidie Waffen- 
tat ift in bekannter Weife mit bekannten Ausdrücken ge- 
fihildert, worauf idi nidit weiter eingehe. Die Verwendung 
der Rede erinnert an die der erften Sdiuglzene von E 
(Pandaros - Diomedes); neu aber ift, dag das eigentlidi 
Entfdieidende nor durdi fie gegeben ift. Pandaros Lanze 
durdidringt den Sdiild des Diomedes und nähert fldi dem 
Hamilih, da ruft er triumphierend: 

ßißXrjai xevefiira öta^tittQtg, 
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Diomedes antwortet: 

rjfiß^ores, ovd' hvxeg. 

Die Doppelrede erfeöt alto hier ganz und gar die direkte 
Schilderung, während die einfache vorhin nur ein retardierendes 
Moment bildete. Gleidi ift, wie in beiden Fällen der Diditer 
dafür Eorgt, untere Spannung zu erwedten; Pandaros vor- 
zeitiges Gefdirei lenkt uns nämlidi beide Male erft auf eine 
falfiiie Fährte. 

Wie es gekommen ift, dag Diomedes der Verwundung 
entgangen ift, das bleibt der Diditer fdiuldig. Im Vergleith 
mit der Genauigkeit, wie fonft derartiges ausgeführt wird, 
(r 348, r 360, r 373/74) ift das auffallend. 

Nadi Pandaros wirft Diomedes die Lanze. Der Weg» 
den fie nimmt, was fle ausriditet, wird in der bekannten, 
objektiven Wei£e erzählt, nidit als ob fidi etwas in einem 
Kvollzöge, wenn man verwundet wird, londem nur an einem. 
^Ganz InSii und neu ift der kleine Zug am Ende: 

jtttQix^aaav de ol XriJioi . ^ 295 

Was bis je^t erzählt wurde, erwudis aus der Fülle der 
Sdiladitenfzenen der Ilias gewiHermagen von felbft; der 
Diditer braudite nur zu nehmen, was fidi von allen Seiten 
bot; hier ift Beobaditung des Lebens. 

Aeneas umwandelt den gefallenen Feind, um wenigftens E 2a9 
den Leidmam zu fdiüßen. Hier findet fldi die erfte aus- 
führlidi erzählte Amphibafls; die Action ift zerlegt, das in 
jeder einzelnen vorherrfdiende Gefühl gegeben: Aeneas [pringt 
vom Wagen - er fürditet für den Leidmam; er umfdireitet 
ihn - unerfdirodten wie ein Löwe; er ftredtt die Waffen 
vor - voll Begierde des Kampfes; er fdireit grägUdi auf - 
hier fallen Action und Gefühl in eins. Wir haben allo 
analyfirende Erzählung wie r 113—115, nidit rein diarakteri- 
fierende wie r 2—14; aber die analyfierten Vorgänge flnd 
zugleidi diarakterißert. Dabei ilt eine vorzüglidie Steigerung 
erzielt und, was bemerkenswert ift, der Horizont unlerer 
K-Szene ift erweitert worden. Über die par handelnden Perionen 



E 298, 301 weg fiiiweift unler Blick zur Maffe des Heeres; wir haben 
eben kein Turnier; wir find im Kriege. 

Diomedes ergreift einen Feldftein und wirft ihn dem 

Aeneas gegen die Hüftpfanne; der finkt aufs Knie und ftüfet 

E 309 fldi mit der Hand i^axelrj) gegen die Erde. Die Erzählung ift 

wieder rein objektiv; fle giebt, was man als Zuschataer lehen 

würde: Das Bild des Zufammenbredienden. 

Es dürfte gut lein, hier einen Augenblick inne zu halten. 
Eben erft trat hervor (291-296), wie rein äugerlich eine 
Verwundungs- ja Sterbefzene erzählt wurde, als ob es fleh 
nur um etwas für die Anfihauung handelte und nichts dabei 
gefühlt würde. Aber wir brauchen nur unfere Gedanken 
einen Augenblick voraneilen zu laffen zu der erfiiiütternden 
Szene von Hektors Tode, wie wir da die tiefe Bitterkeit, 
das Herzzerreißende diefes Heldentodes mit durchkoften, um 
uns zu erinnern, was diefe Poefle, um uns zu zwingen, vermag. 
Allo fie verzichtet nicht aus Ohnmacht, nur aus weiter 
Oekonomie, wenn fie, die von Blut Triefende, uns im 
allgemeinen jene Dinge fo ruhig und gelaHen erzählt und fleh 
fzenenweile jede kleinfte Bemerkung Ipart, die auf unler 
Gefühl zu wirken beabflchtigte. Diefer Verzicht ifl: zu ver- 
zeichnen - und er ift zu verftehen. Wir werden das um 
fo flcherer tun, wenn wir nicht blos an die Momente höchfter 
Kraft der Ilias denken, um derentwillen wir uns in minder 
bedeutenden gern beßheiden, fondem auch an jene zarten, 
gelegentlichen Gefühlsanklänge, für die wir wegen der im 
Ganzen vorwiegenden Mägigung, ja Sprödigkeit um fo em- 
pfänglicher flnd. Einen folchen Gefühlsanklang hatten wir 
bereits, aber ich überging ihn an feinem Ort, um, was im 
Einzelnen nicht viel befagt, im Vergleich aufzunehmen. 

Wie rührend ift es ^ 523 gerade in feiner Anfpruchs- 
loflgkeit, wenn Dioreus ftirbt. 

äfiqxo x6t^ q>lloig hägotai Tteraaaag. 

Wie fühlt man die Hülfloflgkeit, das Hülfefuchende diefer 
legten, fihweren Minute mit nach. Anders ift es, gehört aber 



auch hierher, wenn der Dichter feinen Helden zwar ruhig 
fterben lägt, aber von dem Leid fpricht, das er hinterlägt. 
So E lb2t Da tötet Diomedes die beiden Söhne des Phainops: 

äfxqxniQii), Ttategi 8h yoov xal xtjdea Xvyqa 
XslTt^j eitel ov ^wovre fiax^jS eytvoan^aavre 
di^aro; x'^QiaaTal de diä xrijaiv äareovto. 

xÄhnUch J 477 f. Gerade diefes Mittel wird oft an- 
gewandt, oft noch eindringlicher, z. B. ^ 241 f. Oft auch in 
anderem Zulammenhange, z. B. um unlere Freude an plöfelicher, 
unerwarteter Rettung zu erwecken. {E 24.) 

Ich kehre zu der verlaffenen Szene zurück. 

Wie Aeneas fihwer getroffen am Boden liegt, bemerkt 
ihn Aphrodite (o§v varjae); fle fihlingt ihre weigen Arme um e 312 
den lieben Sohn und trägt ihn fort. 

Die Erzählung Ipaltet fleh nun: Sthenelos hat den Auftrag 
auszuführen, den Diomedes ihm vor dem Kampfe gegeben 
hat, und Diomedes hat Aphrodite mit Aeneas zu verfolgen. 
Wir haben allo Parallelhandlungen — keine leichte Aufgabe 
für einen homerifiiien Dichter. Sie als lolche zu geben, d. h. 
die Gleichzeitigkeit irgendwie durch die Konftruktion aus- 
zudrücken, darauf verzichtet er denn auch wohl oder übel. 
Er weig aber einen Eriafe; er verbindet die beiden nach- 
einander erzählten Handlungen. Er lägt nämlich den Sthenelos 
zuerft feine Aufgabe erfüllen (ovS* kX^^ero) und ihn dann dem e 3l9f. 
Diomedes nacheilen; fo kommt er auf die einfachste Art wieder 
zu diefem hin. Dag über alledem Pandaros Leichnam ver- 
geflen wird, ift kein Wunder. 

Diomedes allo jagt hinter Aphrodite her, erreicht fle und e 330 f. 
verlegt fle mit feinem Speer an der Hand. Das geht lehr 
rafih vor fleh, und der Dichter verfteht auch rafiii zu ßhildem. 
Er dringt nämlich rafiii bis zum Hauptpunkte der Handlung 
vor; Diomedes erkennt die ävaXxig d-eog, die er vor fleh hat, 
holt fle ein, fpringt auf fle zu und verwundet fle. Die nähere 
Ausführung - hier natürlich befonders intereflant, weil es 
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fich um etwas ftofflich Neues handelt — ordnet fleh gefihidtt 
unter, d. h. fie tritt an dielen erften Teil der Handlung heran, 
drängt fleh aber nicht in ihn ein. Aphrodite lagt Aeneas 
fallen. Apollon nimmt ihn auf, und Diomedes ruft der Göttin 
höhnil<h und gebieterifih zugleich zu, ße [olle weichen. Die 
Gleichzeitigkeit dieter beiden Handlungen ift durch fikv — i^ 
deutlich gemacht. 

Der Einfall, dem Diomedes ein Schlußwort zu geben, ift 
lehr fruchtbar. Der Inhalt der Szene wird erft damit aus- 
geOiÖpft, und fle wird fehr wirkungsvoll abgefdil offen; zu- 
gleich auch tritt Diomedes wieder in den Vordergrund, und 
wenn der Dichter Aphrodite in den Olymp gebracht haben 
wird, was er zunächft tut, (o wird er es leicht haben, Diomedes 
wieder zu finden. Das aber hat er nötig; denn die Handlung 
ift noch nicht aus. 

Die Parisfzene im r war nicht fo klug komponiert; denn 
über der Abficht, den Alexandres, der aus dem Kampfe mit 
Menelaos weggerilfen worden ift, mit Helena zutammen zu 
(Hiildern, hat der Dichter den Menelaos zu fehr ins Dunkel 
geraten lalfen, und wir muffen uns erfl beflnnen, dag noch 
etwas fehlte, wenn wir nach diefer Szene wieder zu ihm 
zurüdtgeführt werden, (r 449.) Hätte der Dichter nach 
Paris plö^licher Entführung auch nur in einem halben Verfe 
des Menelaos gedacht, fo wäre die Gewaltfamkeit vermieden 
gewefen. Hier finden wir, was dort fehlte: Der Held, der 
nur im Moment zurüdttritt, aber noch nicht abtritt, zieht noch 
einmal fo ftark untere Aufmerkfamkeit auf fich, dag wir 
merken: von dir bekommen wir noch zu hören. 

Apollon, der Aeneas aufgenommen und mit dunkler 
Wolke umhüllt hat, fdieint ruhig neben ihm (tehen geblieben 
zu fein. Diomedes „erkennt", wie vorhin, wen er vor lieh 
hat. Diefer Kampf verlangt etwas Befonderes; bewunderungs- 
würdig ift, wie der Dichter es findet: 
436/437 TqIq fiiv tfreiT sitÖQOvm xaTcmäfievai 
ueveaiviiiy 
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Dreimal (pringt Diomedes gegen den unfterblichen Gott 
an; dreimal erfdiüttert dieter den fdiimmemden Schild. 
WirloingsvoUer und einfacher zugleich konnte nicht gefthildert 
werden; wie malt fich in der Verdreifachung des Verluchs 
Diomedes heiges Ungeftüm und wie des Gottes Übermacht! 
Keine detaillierende Schilderung könnte den Effekt diefer 
ZufammenfaKung erreichen. 

Wie Diomedes das vierte Mal losbricht, da weift ihn der 
Gott mit furchtbaren Worten zurüdi; Diomedes weicht, und 
Apollon birgt den Aeneas, fern von der Schlacht, in feinem 
Tempel, 

In der Kompofition diefer Szene liegt eine gewiffe Ähn- 
lidikeit mit der der vorhergehenden. Sie ftedtt in dem dem 
Kampfe beide Male voraufgehenden yiyviöaxmi' und in den ab- 
fihliegenden Worten. Der, der den anderen zum Weidien 
zwingt (vorhin Diomedes, jegt Apollon) behält das le^te Wort; 
leine Bedeutung wird dadurch hervorgehoben, und was der 
Vorgang an tieferem Sinne bietet, wird ausdrüdilidi gefaßt. 
Eigentümlidi unterer legten Szene ift die bewugte Spradikunft. 
Sie operiert mit der Wirkung des Gleidiklangs in dem zwei- 
mal vorangeftellten Tgis, in dem 

und in den vielen langen Silben mit w in dem Sdilugverfe: 
o-S«voTtuv TE -D-eÜv xf/'ßi kQxonivmv i aV'itQÜituiy. g ^2 

Nadi Abfiiiluö diefer dritten, großen Diomedestzene folgt 
viel Wirres und Widerfprudisvolles. Eine Zeit lang fdieint 
ein beftimmter Plan überhaupt nidit vorzuliegen; dann bildet 
fldi allmählich, ohne daß im einzelnen ftreng daran feftgehalten 
würde, die Abßdit heraus, die Troer vordringen zu ialTen, 
bis läiliegUdi gegen Ende Athene telbft eingreift und mit 
Diomedes zufammen in furditbarem Kampfe gegen Ares das 
Kriegsglüdt wieder zu den Griedien hinüberzieht. Die Be- 
ziehungen zu dem Vorhergehenden und dabei oft im Dunkeln 
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gelaffen; einen offenbaren Widerfprudi bringt 795. Dag fldi 
hier Zudiditungen herangedrängt haben, die das Vorhandene 
nur halb berüdcflditigen, ift klar. 

Sudien wir nadi wie vor Einzelfzenen zu fallen und deren 
Abfldit zu erkennen; vielleidit, dag wir dadurdi audi für das 
Ganze etwas gewinnen. 

Zunädift haben wir nadi Diomedes Zurückweidien vor 
Apoll eine Sdiladitenpaufe, ausgefüllt dadurdi, dag Apoll Ares 
auf den Kampfplag treibt, dag Aeneas wieder hergeftellt 
wird und dag bei Troern und Griedien Ermahnungsreden 
gehalten werden. 

Fortwährend gekämpft kann nidit werden; die Diditer 
ermüden bei der Sdiilderung, wir beim Anhören. Paulen find 
aus künftlerifihen Gründen notwendig; aber fle würden fldi 
audi ergeben, wenn fle das nidit wären. Ift ein Motiv aus- 
genügt, lo mug, damit die Handlung fortfihreite, erft ein neues 
eingeführt werden; dazu aber mug eben eine Paule gemadit 
werden. 

Zur Ausfüllung der unlrigen lieg fldi etwas verwenden, 
was billig zu haben war: Ermahnungen. Die paffen (dilieglidi 
überall hin. Im ^ war eine groge Szene daraus gemadit 
E 460f. worden, die en:in:wXrjaiQ; hier wirds weniger kunftvoU betrieben. 
Ares treibt in Akamas Geftalt, die Söhne des Priamos an, 
Sarpedon den Rektor, Hektor die Troer, die beiden Ajax, 
Odyffeus und Diomedes die Griedien und Agamemnon nodi- 
mal die Griedien. 

Das ift ein bisdien viel, audi wenn wir berüdcflditigen, 
dag auf Ares, Sarpedon und Hektor deshalb näher eingegangen 
wird, weil fle nadiher hervortreten foUen. Zudem ift inhalt- 
lidi keine Ermahnungsrede mit der anderen verbunden, was 
dodi leidit zu madien gewelen wäre. Wir haben alfo augen- 
£ 529— 532 fiheinlidi Füllwerk vor uns; aber Agamemnons anfpomende 
Worte kommen dem Diditer der erften folgenden Kampfes- 
fzene zu; denn beides gehört zufammen. 
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Nehmen wir nun die kleine Gruppe von Kämpfen vor, E 533—58 
deren erften Agamemnon führt. Inhaltlidi hängen fle zufammen. 

Zuerft tötet Agamemnon den Gefährten des Aeneas, e 533~-5^ 
Dikoon, dann Aeneas die beiden Söhne des Diokles; Menelaos, E 541— 5C 
dem fldi Antilodios gefeilt, will dafür Radie nehmen; Aeneas E 561— M 
aber flieht, und die beiden wenden fidi gegen ein anderes 
Gegnerpaar, Pylaimenes und deHen Wagenlenker. 

Von der erften Szene 533 f. ift nidits Befonderes zu lagen. 
In der zweiten Szene, bei der ele fofort im erften Verie fteht, 
wie fldi das in derartigen kleinen Szenen nadi früheren Be- 
obachtungen erwarten lägt, nimmt zunädift die Perionenangabe 
einen ziemlidi großen Raum ein; dann fdiUegt fldi ein Vergleidi 
an. Der ift ein wohlbekannter [oIlu) rd ye liovre dvw . . ). Beides 
hat fein Recht; aber fehen wir genau zu, fo erkennen wir, 
dag der Diditer beides deshalb fo ausführlich bringt, weil er 
uns darüber wegtäufihen will, dag er den Kampf felbft über- 
haupt nicht ausführt. Wer ins Treffen kam, davon lieg fleh 
fchlieglich jedesmal etwas neues fagen, unmöglich von der 
Waffentat. 

Die Methode ift neu. Die Verwundungsftelle war bisher 
jedesmal genannt worden. Stände die Szene allein, fo wäre 
die Art, wiefle erzählt wird, als trockene,, phantaflelofe tadelns- 
wert; im Zufammenhang mit vielen anderen genommen, hat 
fle eine lobenswürdige Oekonomie. 

Man fleht, wie die Abfleht, das Einzelne einem Ganzen 
einzuordnen, die Dichter erzog und ihre Erfindungsgabe 
auch nach der Seite hin entwickelte, Eriag zu fchaffen. 

Steht die zweite Szene, die nur Angaben macht, aber 
nicht fchildert, fozufagen feft, fo ift in der dritten wieder 
Bewegung. 

. . MeviXaog 

ßfj ik diä TtQOfxaxMV xeKogv^iiivog aXd'ortL xaX%i^ „ .^2 
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Im einzelnen ift das nichts neues. Neu ift auch nicht, 
wie Menelaos uud Aeneas, nach Kampf trachtend, einander 
gegenüber treten, beide mit erhobenen Lanzen - wir kennen 
diete eindrudtsvolle Kriegerftellung von r her; - wohl aber 
ift neu, wie die dritte Perlon, Antilochos, dazu kommt, wie 
er erlt von weitem die Gefahr fleht, dann durch die TCQÖfiaxoi 
[chreitet und fchließlich nahe an Menelaos herantritt. Das 
wird nicht alles hintereinander weg getagt, tondern die einzelnen 
Züge werden zwifchen die Haupthandlung verteilt. Das ift 
alles fehr lebhaft und bewegt. Zwei Gegner find dem Aeneas 
zu viel; er weicht zurück. Er erfchridit alfo oder fürchtet 
fich; das lagt der Dichter aber nicht. Gewig hätte er auch 
ein ÖBlas ^S ys zuftande bringen können, wie wir es gleich 
hernach (E 623) finden; dag ihm das üSev näher lag, bleibt 
intereöant. Es war fo vorgebildet, fo gegeben, dag ein 
homeritcher Held etwas tot, weil er etwas sieht, dag es dem 
Dichter faft unwillkürlich kam. 

Solche Kleinigkeiten in den Füllfzenen find geeignet, das 
Wefen dieter Poefie in den grogen Szenen klar zu machen, 
wie Spiegelbilder die Eigenheiten der Originale. „Die Regel 
ift immer intereffanter als die Ausnahme." 

An diete Szene Tdiliegt fidi der Kampf von Menelaos und 
Antilochos gegen Pylaimenes und feinen Wagenlenker an. 
Formal bietet er nichts Bemerkenswertes. Stofflich ift neu 
der teltlame EinfaU, dag Mydons Leichnam, vom Wagen 
geftürzt, häuptlings im tiefen Sande ftehen bleibt, bis die 
Pferde, die Antilochos den Griechen zuführt, ihn umwerfen. 

Es folgt, nachdem Hektor auf Aeneas und Antilochos 
aufmerldam geworden ift {hörjoe], das Vordringen der Troer 
unter Ares und Enyos graufiger Führung. Diomedes, tSwv, 
erfijiridit und befiehlt den Seinen Rüdezug vor dem Gotte, 
aber mit der Front nach dem Feinde. 

Was hier von Diomedes erzählt ift, lässt fich an das 
Vorhergehende anGUiegen - Diomedes Erfahrung mit Apoll 
konnte ihm feine Kriegsluft gegen einen Gott fehr wohl nehmen. 
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auch konnte plöölich eine Erinnerung an Athenens Verbot 
in ihm auftauchen - es ist aber nicht angefihlollen. 

Ob hier bewugt eine mögliche Beziehung übergangen ift, 
ob aWo hier ein Dichter dichtete, der das Vorhergehende 
kannte, darüber aber fdiwieg, weil es nicht nötig war davon 
zu reden, oder ob uriprünglich unabhängig von einander 
Gedichtetes hier aneinandertritt, die Beziehung alfo unaus- 
gesprochen blieb, weil fie gar nicht im Plane lag und fich nur 
zufällig ergab, darüber lägt fich eine fiebere Entfdieidung nicht 
fällen. Beide Fälle find möglich. Die Dichter der Itias inter- 
effieren fich oft fo wenig für eine pedantifihe Feftftellung 
von vorhandenen Beziehungen (vgl. den Fall in i" - Hektors 
Herausforderung — andere Fälle werden noch kommen), dag 
man immer hiermit rechnen mu§. 

Ganz gewiß lägt fich aus dieter im kleinen fich verratenden 
Abgeneigtheit der lüas die Kompofition ftreng durchzubilden, 
ein großer Teil ihrer Ungenauigkeiten auch im weiteren Zu- 
lammenhange erklären. Und was fich damit noch nicht 
erklären lägt, wird doch immerhin weniger auffällig. KindUch 
klug, lebhaft neugierig lauläite man dem Einzelnen; das 
Interelfe daran war fo grog, dag darüber das am Ganzen 
zurücktrat. Es hat nicht ganz gefehlt; denn fonft hätten wir 
nicht die Einheit des Ganzen, die wir doch (üilieglich haben; 
aber es war jederzeit zu tuspendieren, wenn nur das Einzelne 
gut war. Das ift eine Grundtattache für jene Poefie; ihre 
Erkenntnis mug zu der anderen hinzutreten, dag viele Hände 
an der Ilias gearbeitet haben; diefe allein ift zu äugerlich. 

Ich kehre zurüdt. Der Dichter hat Diomedes weggebracht. 1 

Andere Helden find im Moment nicht im Vordergrunde der 1 

Handlung. Die Troer dringen vor. 

Es folgt eine nur eben fkizzierte Szene, in der Hektor g eoe/GCö i 
Menefthes und Anchialos tötet, dann eine etwas ausgeführtere, 
in der Ajax Amphion zu Falle bringt. Vom Waffenraube 
mug er ablaüen, nicht, weil ein beftimmter Gegner naht, 
londem weil die Troermaffe ihn bedrängt. Das hatten wir 



fdion einmal. {J 532 f.) Aber das Motiv von dort ift um- 
geändert; denn Ajax kann ^«^ TtQoaßäg wenigftens (einen 
Speer aus dem Leibe des Gefallenen ziehen. 

Es folgt 

TIepoIemos und Sarpedons Zweikampf. 

Die Einführung iß, dag die /lolQa x^arai^ den TIepoIemos 
auf Sarpedon treibt, d. h. - es ift überhaupt keine Einführung 
da. Alle größeren, forgfältig ausgeführten Szenen, die wir 
bis jeßt hatten (der Zweikampf in T, Pandaros Schug in J, 
die Diomedestzenen), hatten eine. Allerdings ift Diomedes 
erftes Auftreten auch nur mit evita eingeleitet {E 1). Aber 
Diomedes war in der Epipolefis genügend gekennzeichnet, 
und das Vordringen gerade eines Griechenfürften bedurfte, 
wie die Dinge nach J lagen, überhaupt keiner belonderen 
Motivierung. 

TIepoIemos erfSieint hier lo überrafAend, da§ auch aus 
Gründen der Erzählungstechnik diefe Szene als EinfdiieMel 
angefehen werden mu§. (Die Tonftigen Gründe flnd bekannt) 
Als tolches aber fand es hier einen guten Plag; denn die 
vielen kleinen Epifoden haben angefangen zu ermüden. 

Wie auf eine Einführung, fo verzichtet der Dichter auch 
auf irgend eine, wenn auch noch lo kurze Schilderung feines 
neuen Helden, die doch bei Diomedes nie gefehlt hatte. 

Alto TIepoIemos ift gegen Sarpedon geraten. Zur Er- 
zählung dellen was nun geßfaehen toll, leitete die bekannte 
Formel: ol d'ore d^ axeäöv ^aav iti' dlltiXoiaLv Iövtes über. 
Zuerft tpricht TIepoIemos, dann Sarpedon; dann werfen beide 
ihre Speere zu gleicher Zeit, und beide werden verwundet. 
Der Kampf hat ein Nachipiel, denn während der verwundete 
Sarpedon weggetragen wird, naht OdyHeus und wütet ent- 
lefelich unter den Lykiern, bis Hektor ihm Einhalt tut. 

Einleitung eines Kampfes mit einer Doppelrede haben 
wir noch nicht gefunden; wir werden fie aber bald wieder 
finden {Z 119f), in der Szene zwißiien Glaukos und Diomedes 
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und zwar demfelben Zwedce dienend, ein Stüdk Heldenfage 
zu erzählen. Zu beachten ift, wie in unlerer Szene beide 
Helden einen Anteil an dieler Erzählung übernehmen, indem 
Sarpedon zu dem, was Tlepolemos nur halb ausführt, die 
Ergänzung giebt. Zu beachten ift femer, wie die Erzählung 
dieler vergangenen Dinge nicht herausfällt, londern fehr 
gefifaidct mit dem verbunden ift, was der Augenblidc fordert. 
Tlepolemos und Sarpedon Iprechen doch nicht deshalb mit- 
einander, damit von Herakles geredet wird — wenn das der 
Dichter auch will — fondem um einer dem andern zu lagen, 
was er für fleh vom Kampfe erwartet; was Herakles bei 
Troja ausgerichtet hat, darf dies nur illuftrieren. Und fo 
ftellt es fleh in unlerer Szene auch dar. 

Wenn man es zu machen verfteht - wie die Dichter der 
Ilias — lo lind in eine Erzählung eingelegte Reden wirklich 
ein fruchtbares Ding! Wie leicht imd natürlich geben fle 
Abfihweifungen Raum! Wir werden nicht felbft in die Feme 
geriflen; wir fehen fle nur, gleichlam von einer Warte aus 
daliegen und bleiben dem hübfüi nahe, dem wir nahe bleiben 
tollen. 

Bei der Waffentat ift neu, dag beide Gegner auf einmal 
werfen. Gelegentlich der Unteriuchung des Kampfes zwifihen 
Diomedes und den Söhnen des Dares (^ 9 - 26) wurde f eft- 
geftellt, dag die nachdrüddiche Scheidung TtQÖrsQog — SareQog 
bei einem Kampfe, der nicht offizieller Zweikampf war, nicht 
nötig und jedenfalls von dort entlehnt war. Diefe Vermutimg 
wird nim e contrario beftätigt. 

Tlepolemos flirbt - an das Gefühl zu appeUieren, unter- 
lägt der Dichter dabei - von Sarpedon hält Zeus, fein 
Vater, das Schlimmfte ab. Seine Gefährten tragen ihn weg. 
Erfl jefet merken wir, dag die Schar der Lykier in unmittel- 
barer Nähe ift. Dergleichen ift fihon öfters vorgekommen; 
es mug aber doch immer wieder hervorgehoben werden. 
Es zeigt fo fehr deutlich die Sorgloflgkeit diefer ganzen 
Kompofltionsweife. Wenn die Gefährten, die Schar der 




StammesgenoHen, etwas zu tun haben werden, denkt der 
Dichter, dann werden fie filion genannt werden. Gut, aber 
dann bleibt auch beliehen, dag wir Bilder bekommen, wie 
die Schwarz-Rot-Malerei fie uns malt, auf dunklem Hinter- 
grunde ein par Figuren, Nur von Zeit zu Zeit zeigt es fleh, 
welche Fülle von Geftalten fleh neben den Haupthelden der 
Ilias regt. 

Ein realiftiOier kleiner Zug belebt die Erzählung von 

der Wegtragung des verwundeten Sarpedon. Die Lanze ift in 

E 6ß4 (Wo [einer Hüfte flecken geblieben und fdileift über den Boden hin. 

|. Unter den Zurüdtbleibenden richtet Odyffeus ein wahres 

■ Blutbad an. Wie wird das erzählt? Sieben Namen nach- 

H einander werden aufgezählt: 

Iv^'o ye Koigavov elXev, jlXäaxoQii te XeofUov « 
'J^lxavÖQÖv d-' '^Itöv TS NoTifiovä ze Tlqvravlv re. 

Was wollte der Dichter? Den Begriff Viele deutlich 

I machen. Aber Namen flnd leer, wenn man die Perionen 

nicht kennt. Auf die Begriffszerlegung hätte eben in dietem 
Falle verzichtet werden muffen; ein Vergleich wäre hier am 
Plage gewefen, wie fie ja fonfl überreichlich zu Gebote Itehen 
(f. ^ 155f.) Oder es hätte eine andere Auskunft getroffen 
werden müllen, etwa fo, wie wir fie gleich hernach wieder 
finden werden (705-708). Unfer Fall ift interelfant, weil er 
lehrt, da§ die überall hervortretende Eigenheit der Ilias, mit 
den Perionen wie mit bekannten zu fdialten, die feine Em- 
pfindung für die Grenze hatte abftumpfen laffen. 
E 680 Odylleus bemerkt Hektor. Als Odylleus vorhin eingriff, 

hatte er auch den Sarpedon bemerkt (669). Da folgte der Vers: 
E 670 Tkrjfiova Sufxöv ejviv /.laifi^at 6i ol rpikov ijrop 

hier: 

£ 681 Bjj dh diä fcgofiäx«** xexoQV-^/id*og ai'S^om %ahu^, 

dort allo Schilderung des inneren Zuftandes, hier des äugeren. 
Das läeint verfiiiieden, aber das eine ift lo formelhaft wie 
das andere. Die Abficht ift in beiden Fällen dielelbe. Während 
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einer geht, yL&wqvd^iUvog cX&oTti xcih^^ oder rhr^iiova, &vfidv 
fxöw in feinem lieben Herzen trachtet, gefchieht nichts, 
und wir haben Zeit, unfere Gedanken an den Helden zu 
ketten, uns feinen Zuftand vorzuftellen, eventuell uns ein Bild 
zu machen. 

Mehr als ein Krieger mug dem Hektor fein Leben laffen; E 705—708 
auch hier werden, wie kurz zuvor, (677, 678) die Namen 
hintereinander aufgezählt. Diesmal aber hat jeder fein 
Epitheton; dadurch kommt das aefthetifcfae Gefühl, das vorhin 
verlefet war, wieder zu feinem Recht. Hinter den Namen 
fte<ken doch nun Perfönlichkeiten. 

Die Aufzählungsmethode mug nun aber doch, was vorhin 
noch verfäumt wurde, als weiteres Mittel der Darfteilung 
gedrängter Kämpfe, den übrigen zugezählt werden. Es hat 
fleh fihon gezeigt, dag die Diditer der FüUfzenen in die Enge 
gerieten bei ihren Verfudien qualitativ zu variieren, was doch 
immer diefelbe Sadie war; hier wird kurzweg darauf Verzidit 
geleiftet und quantitative Häufung tritt dafür ein. 

Ich komme zur lefeten, großen Szene unteres Gefanges, 
von der fdion gefagt wurde, dag ihre Verbindung mit dem 
Vorhergehenden an Unklarheiten leidet. Ihre BeftandteUe 
find zu fondem. Es find vier: 

1) Here und Athene begeben fldi nadi Befprechung und E 710—792 
Vorbereitung aufs Sdüaditfeld. 

2) Athene befiehlt dem Diomedes den Angriff auf Ares. ^ 793—834 

3) Gemeinfamer Kampf von Athene und Diomedes gegen ~ 

^^^' B 864 biB 

4) Ares weidit in die Götterburg auf dem Oljonp. Schlass 

Nur die Verfe 793-863 kommen hier in Betracht. 

Letzte Diomedesszene. e 793-863 

Wie es möglidi ift, dag Diomedes jegt plöfelidi wieder 
unter feiner Verwimdung von vorhin leidet, ift fchwer be- 
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greiflidi. Die Löfung diefes Problems mug den Unterfudiem 
der homerifdien Frage überlaffen bleiben. 

Es ift interetlant zu (eben, wie im erlten Teile unterer 
Szene frifdie Beweglidikeit und ftrenge, faß fteife Stiliflerung 
fidi mifihen. Nidit da§ Diomedes während des Gefprädis das 
Blut abtrocknet, Athene zwischendurch das Pferdejodi um- 

794__799 f agt, nein, alles, was zur Situation gehört, wird vor dem Ge- 

800— 834lpfädi vollftändig abgemadit; die Unterredung felblt vollzieht 
fidi von beiden Seiten ganz fteif. Dann lofort wieder Be- 
wegung und Leben. Athene zieht Sthenelos vom Wagen; 

838 fie tritt felbft mit Diomedes hinein; die Adile kradit unter 
der Doppellaft der furchtbaren Göttin und des heldenhaften 
Mannes. Athene lenkt auf Ares zu, der gerade den Periphas 
niedergeworfen hat. Beachten wir: Ares war nodi nidit in 
einer beftimmten Stellung und Handlung gegeben; wir wußten 
wohl, dag er da ift, hatten aber kein Bild von ihm. Ge- 
wöhnlidi ordnen die Diditer die beiden Parteien, ehe fie fle 
zulammengeraten latlen. Als das einmal nidit gefihehen war 
(im ^, wie Pandaros auf Menelaos fdiiegt), bedurfte es eines 
belonderen Kunftgriffes, um das Vertäurate nachzuholen; hier 
rdiweift der Diditer ohne jede Zaghaftigkeit von Diomedes 

842f. und Athene weg und (teilt und befchäftigt Ares. Das ift als 
Kompofitionsleiditigkeit zu würdigen. Freilidi, wie nun der 
Diditer bei Ares ift, erzählt er auch von ihm aus weiter. Ein 
Hin und Her zwifihen den einzelnen Perfonen würde der 
Kompofltionsweife der Ilias nidit enttpredien. Ares geht alto 

S49 nun dem Diomedes entgegen. Die Kämpfer geraten an- 
einander: 

8ä0 Ol &Sv£ ÖTi axedöv r^oav hr' diXt\i.oioiv lövieg. 

dann kämpfen fie /cßdieeoe, vmeQos- 

Das ift kurz erzählt ohne Neuerfindungen bis auf die 
8ö9r. von Ares Aufßhrei. 

Den Reft des Getanges nehmen Götterizenen ein. Ich 
laÖe fie aus und gehe zu z. 
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TQtiuv ^ olw^ xal Uxaioiv q)vko7tig aivrj • Z 1—4 

TtoXka (FaV ev&a xal hd-^ Xdvae fiaxf] TtBÖloio, 
dUi'qlwv idwofiivtjv xaXYxiQea dovga, 
fieamjyvg Iifioevrog idk Sdvd-oio ^odwv. 

Zum zweiten Male bietet fidi eine Sdiilderung der Sdiladit 
im grogen. Das erfte Mal war es ^ 446 f. Ein Gemein- 
fames haben beide Schilderungen: Das Hervortretenlaflen des 
nicht persönlichen Snbjekts. Die q)vlo7tig aivri oder die iidxq 
lelbft werden Träger der Handlung. Das löft uns vom 
Einzelnen los, wie es kräftiger garnidit gefdiehen könnte. 

Nach vier Verfen folgen wieder Einzelkämpfe. Es find 
eine ganze Reihe hintereinander, wenig ausgeführt. Bekannte 
Erzählungsfchemate find hier gemifcht. Das erfte, wo die z 5-11 
nähere Ausführung an eine allgemein gehaltene Angabe des 
Refultates angehängt ift, wurde bei Unteriudiung von E 37 
bis 48 klar gemacht, das zweite, wo die nähere Ausführung f^^^^^^' 
ganz fehlt und an ihre Stelle ein Beridit über die Perion 
tritt, bei der Analyfe von E 541 - 560. Aber keine , der 
beiden Erzählungsformen ift diesmal pedantifch feftgehalten. 
Zuweilen fihiebt fldi ein Vers dazwifchen, der nur ein kurzes 
h^Bvdqi^ev oder eTtsqyife enthält; zuweUen ift dem Verbum nodi z 20, 29 
eine nähere Angabe zugeordnet, oder ein Partizipium fagt z 30/31, 3 
die Situation des Gegners. So mutet die Versgruppe neu z 36 
an, obwohl nidit mit neuen Mitteln gearbeitet ift. 

Neues bringt erft die Szene mit Menelaos. Auf toller z 37 f. 
Flucht find Adrafts Pferde mit dem Wagen gegen einen Baum 
gerannt; er lelbft ift herausgefihleudert und aufs Gefleht ge- 
fallen. 

TtdQ 6i Ol eavq Z 43/44 

i^tQetdrjg Mivihxoq e^mv doXixocyuov cy/og. 

Diesmal nichts von Ue oder voriaey londern lofort das lehr 
eindrucksvolle Herantreten. Adraft umfagt Menelaos Knie und 
fleht um fein Leben gegen Löfung. Menelaos ift (üion 



bereit zu willfahren; aber da kommt Agamemnon. Wieder 
z 54 ift das fthleppende vikjae vermieden: ävrlog ^Xits d'^mv. Ein 

»par anftadieinde Worte, und Menelaos ftögt des Flehenden 
Hand von fldi; Agamemnon tötet ihn. 
Die Oekonomie des Ganzen ift ausgezeichnet. Erftens 
im Zulammenbringen der Perfonen, dann darin, dag Menelaos 
nur eine Itumme Rolle fpielt. Die Geberde 

ift viel wirkTamer, als wenn Menelaos dem Agamemnon ge- 

» antwortet hätte. Dodi darf nidit übertehen werden, dag der 

Diditer, ehe er Menelaos feine dumme Antwort geben lägt, 
fAon erzählt, dag es Agamemnon gelungen ift, ihn zu be- 
ftimmen. 
2 g, 'äg Elitiäv fcaffiTVEtasv äSeXtpeiov (pqivag rJQiug 

»a'iaifia TcaqBirttäv. 
Unbedingt fdiwädit das den Effekt - aber die Kunft 
des Auslallens ift nodi nidit entwidtelt. Nur Effekte in einer 
Erzählung würdigen, heigt nur Gewürztes geniegen mögen. 
Das ift dem Geifte der Ilias zuwider. 
z 6ö Dag Agamemnon i-äS, iv (n^»eaai ßdg aus dem Körper 

des Toten leine Lanze zieht, giebt einen kräftigen Abfdilug. 
In die nun folgende Paufe treten Ermahnungsreden - 
dieses Mittel, Paulen auszufüllen, wurde (Üion befprodien. 
Dann geht Hektor auf Helenos Rat in die Stadt; der Sdiild 
Z 117/118 hängt ihm vom Nadten und fdilägt gegen die Fugknödiel. 

IAls er eben zuvor leine Leute ermahnte, bieg es: 
aithxc (S^il axitav ovv tevxeoiv äito x'^t^C^i 
TCäiXüfv d'ö^EK dovQS xarä ffiparöv ipxeto näinjj • 
Das waren die typifihen Bewegungen; die nun geJihilderte 
ift neu und frifdi beobaditet. Wieder ftehen StihHerung und 
Realismus didit beieinander. 



Es folgt 
Die Begegnung von Glaukos und Diomedes. z ii9f. 

Wie der zum Fortfdiritt der Handlung nidit nötige 
Kampf zwifdien Sarpedon und Tlepolemos, entbehrt audi 
diele Szene jeder Einleitung. Die Perionen werden kurz zu- 
lammengebradit : 

dann folgt der bekannte Übergangsvers: 

ol Sore äf-j ax^dov ^aav in äXl^Xotaiv iövreg, Z 

und dann Ipredien beide nadieinander. Anrdiaulidi belebt iß 
das gar nidit. Kein Wörtdien über die äußeren Erftheinungen 
oder über die Bewegungen, nur das matte awiirpi. Erft 
zum Sdilug, wie Diomedes nadi Glaukos Worten teine Lanze 
in die Erde flößt, kommt Leben in die Schilderung. Das z 
ift die charakteriftifdie Geberde eines, der nicht mehr kämpfen 
will. Wenn aber danach beide vom Wagen fpringen, lo will z 

nicht palfen. Wenn man fleh aber klar gemacht hat, 
was es mit dem ovv Tevx^ffiy älro x";"öCe auf fleh hat, £o 
hat man keinen Grund, fleh zu wundem. 

Der Inhalt des Gefprächs war es, worauf es dem Dichter 
vornehmlich ankam; er wollte ein Stiidt Sage erzählen und 
leine Erzählung mit ein par fiiiönen Betrachtungen durch- 
Sein technißhes Hülfsmittel die Erzählung einzuführen, 
ift fehr einfach. Er lägt einfach den Diomedes feinen Gegner 
fragen, wer er fei. Er fühlt, dag diefe Frage motiviert 

I werden muß; Diomedes fragt alfo, weil er fleh erft ver- 
gewiffern will, ob nicht etwa ein Gott ihm gegenüber ftehe. 
Das zeigt wieder, wie wenig peinlich die Dichter der 
Ilias mit dem Motivieren umgingen. Gewiß lägt fleh die 
Scheu des Diomedes rechtfertigen; fehlt doch jetit ein be- 
fonderes Gebot der Athene. Immerhin nimmt fich ohne jede 
Anipielung darauf feine Scheu etwas feltiam aus. Aber das 
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fühlt der betreffende Dichter nicht; er tieht nur, dag fein 
Motiv gut ift, um herbeizuführen, was herbeigeführt werden 
loll. Das genügt es, zu wählen. 

Es hätte ja vielleicht auch irgend etwas Auffallendes in 
Glaukos Erfilieinung liegen können, was Diomedes Frage ver- 
anlagte; aber der Diditer unferer Szene hat keine ftarke 
plaftifdie Kraft. Es zeigte fldi fdion an der geringen anfdiau- 
lidien Belebung des Anfangs, dag er den Vorgang nidit 
lebhaft vor Qdi fleht. 

Die Szene fdiliegt mit einem Waffentaufdi. 

Den übrigen Teil des Gefanges nehmen Vorgänge in 
Troja ein. 

H 

Hektor und Paris gehen aufs Sdiladitfeld. Der Diditer 
lüiildert direkt die Stimmung der beiden Helden und dann 
im Bilde die der wartenden Troer. Hiermit fihlägt er zugleidi 
die Bnidte zu den Troern; die betreffenden Verfe übernehmen 
alto, abgelehen von dem, was fle an fidi bieten, eine beflimmte 
Funktion. Wir erfaliren aus dem Eindruck, den das Erläieinen 
von Hektor und Paris dem Heere madit, zugleidi, dag fle dort 
ankommen. Der Diditer tpart fidi, es direkt zu fagen. Das- 
telbe Subjekt aber ift beibehalten; formal find Hektor und 
Paris die Träger der Handlung geblieben. 

Die zunädift folgenden kleinen Kriegsizenen bieten to 
wenig, dag fle übergangen werden können. 

Dielen Kämpfen fiiilie§t fldi ein Gefprädi zwifdien Athene 
und Apollon an, das die Einleitung zu einer langen, ausführlidi 
erzählten Szene bildet, zu dem 

Zweikampf von Hektor und Ajax. 

Die beiden Götter kommen kurzweg darüber überein, 
dag es für diesmal des Kämpfens genug fei und dag eine 
Monomadiie zwifdien Hektor und einem der Danaer die Sdiladit 

enden tolle. 
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Der Dichter Iah alfo in dem Zweikampf ein Mittel, den 
endlidi notwendig werdenden Abfthluß des erften Sdiladit- 
tages herbeizuführen. 

Eine Motivierung diefes Kampfes aus der Seele der Helden 
heraus fdiien fidi nidit finden zu lallen. Kurz entfdiloffen 
verziditet der Diditer darauf. Die Helden handeln, als ob 
fie ein ritterlidies Spiel fpielten; der Dichter begnügt fldi damit, 
die äußere Veranlaüung herzuftellen, Helenes muß auf Athenes H at. 
Befehl Hektor zur Herausforderung antreiben. Hätte Hektor 
nun wenigftens gefagt; Laßt uns für heute aufhören, und 
damit es gefthehe, wie es fldi für Helden geziemt, lo biete 
ich nodi einen Waffengang zwifthen mir und einen von EuA 
an, fo (ähe man doch, wie wirklidi das Ende des erften 
Sdiladittages an dem Zweikampfe hängt. So aber ift audi 
auf diefen Zulammenfüiluß verziditet. Der Kampfesabbruch 
muß nadiher nodi betonders herbeigeführt werden. 

Erlt je^t erkennen wir: als Athene und Apoll verabredeten, 
daß die Monomadiie den Sdiladittag enden [eilte, da meinten 
Ge nidit, daß das direkt gefchehen würde, fondem fie daditen 
nur, daß es darüber wohl dunkel werden und dag dann von 
felbft Ruhe eintreten würde. Ja, in der Tat, es ift fo gekommen. 

Der Gedankengang ift nun klar — der moderne Lefer 
wird ein Lädieln nidit ganz unterdrüdien! 

Lehrreidi ift die Sadie audi; heute ift man etwas peinlidier! 

Was die Anlage des Ganzen angeht, fo fällt zunädift auf, 
daß auf dem Sdiladitfelde gewitfermaßen tabula rasa ift. Hier 
zeigt fich der Einfluß von r. Aber dort, wo der Kampf nodi 
nidit ausgebrochen war, ging es tehr fchön, dag Hektor „in 
die Mitte" trat und Agamemnon die Adiäer fidi niederfegen 
lieg; hier hat das feine Sdiwierigkeiten. Gefühlt freilidi find 
fie nidit^im mindeften. Als der Dichter feinen Plan madite, 
nahm er nur auf, daß die Heere und die Helden alle „da" 
waren; was fie gerade taten, ftellte er fleh nidit vor. 

Hektor tritt alfo mit der fdion aus r bekannten Bewegimg 
{jUaoov äov^e ii-(üv) auf Helenos Anftiften „in die Mitte", um h bb 
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leine Herausforderung vorzutragen, Agamemnon läßt feine 
Leute fldi niederieöen; die beiden Götter nehmen in Geftalt 
von Vögeln auf einer Budie Plaö. Die Reihen der Mannen 
ftarren von Helmen, Sdiilden und Speeren. Von den übrigen 
Heerführern verlautet zunädift nidits. 

Auf Rektors Herausforderung folgt ein längeres Sdiweigen. 
Niemand wagt fidi anzubieten, niemand abzulehnen. Endlidi 
erhebt fidi Menelaos, und indem er fidi nidit an Hektor, 
fondem an die Adiäer wendet, erklärt er fidi, ungern zwar, 
zum Kampfe bereit. Dann legt er ohne Verzug die Waffen 
an. Wie kam es, daO er ungewaffnet war? Bei der Kahlheit 
des Ganzen erfahren wir darüber nidits. Im r, wo das Opfer 
und der Eid dem Kampfe verangingen, modite die Abrüstung 
stilllüiweigend gegeben tein; hier bleibt fle unerklärt. Der 
Diditer hat fidi eben nidit fdiarf in die Situation hineingedadit, 
londern einfadi die aus r übernommen. Als eine gegebene 
aber hat er fle gut ausgenügt. Das Waffenanlegen illuftriert 
lehr hübfdi Menelaos BereitwiUigkeit. Nun würde wohl, fährt 
der Diditer fort, Menelaos Ende nahe gewefen £ein, da Hektor 
ihm weit überlegen war, wenn nicht .... - Wer madit 
diefe Betraditung? Der Diditer felbft. Und wozu? Gleidi 
darauf [pridit ja Agamemnon mehr deutlid: als höflidi gegen 
Menelaos dielelbe Betorgnis aus. Nötig war fle alto nidit. 
Aber fie bot einen Übergang zu den Heerführern; Menelaos 
Lebensende nämUdi wäre nahe gewefen „wenn nidit" die 
ßaaiXiJEg 'Axttiwv und Agamemnon eingegriffen hätten. 

Gar oft tritt in der Ilias diefe Sdieu hervor, unvermittelt 
zu erzählen, mit anderen Worten, die ErzählungsUnie an einem 
Punkte abzubredien und neu anzuheben. Überleitungen zu 
(diaffen, ift ein wefenthdies Stüdt ihrer Stilifierung. Es wurde 
am Anfang von fl^ (1-7) eine ähnlidie Beobaditung gemadit. 

Um bei dem eben betraditeten Verte (106) zu bleiben, 
die Heerführer find alle aufgefprungen; Agamemnon hat des 
Bruders Hand ergriffen. Hier ift die Sdiilderung belebt; wir 
[ehen alles vor uns. Menelaos lä§t fldi überzeugen. Der 




1 



Vers, der es fagt, ift fdion bekannt; (Z 61) 

wg etsiwv jtagäTteiaev äSelipEiov qigivag ij^g ^ 120 

cäaifia Tta^iTtMv. 

Er erfeöt Menelaos Antwort Die Diener nehmen Mene- 
laos die Waffen wieder ab. Wieder nüftt To der Diditer die 
Möglidikeit, die er hatte, den Vorgang zu illuftrieren, gut aus. 
Wahrfiiieinlidi haben lidi inzwiläien alle wieder hingefeftt. 
Getagt wird das zwar nidit; aber man mug es annehmen, da 
Neftor fidi nun erhebt. Nidit einmal fdiweift inzwifdien des 
Diditers Blidt zu Hektor, der fteht dodi, der Antwort harrend, 
da, fleht und hört alles und denkt fidi wahrfcheinlidi audi 
einiges dabei. 

Es ift merkwürdig, wie eng die Erzählung der lUas immer 
ift, wenn eine Menge von Pertonen mit den verfihiedenften 
Intereffen an einem Vorgange beteiligt find. Der Diditer geht 
in einem foldien Falle gewiHerma§en mit feiner Leudite reihum. 
Wer gerade ftark hervortritt, auf den wirft er alles Lidit; 
ringsherum ift mehr Dunkelheit als Dämmerung; es bot fidi 

Iläion öfters die Gelegenheit, darüber Beobachtungen zu machen. 
Suchen wir den Dichter auch je^t zu verftehen. Für den 
Fortfthritt der Handlung ift es ganz gleichgültig, ob und was 
Hektor fleh denkt, dag Menelaos erft auHpringt und dann 
wieder abrüftet und was da drüben gelprochen wird; nur das 
ift wichtig, wer fdilieglich als Kämpe für die Achäer auftritt. 
Das zu erledigen, fühlt der Dichter als feine Aufgabe, und 
er erfüllt fie, indem er die Hauptgefdiehniffe fich langtam vor 
uns entwidceln lägt. Seine Aufmerldarakeit zu teilen, auf 
Nebendinge zu achten und in ihrem Kontraft zur Haupt- 
handlung irgend einen Nebenreiz zu tuchen, fällt ihm nicht 
ein. Nun, das ift fein gutes Recht; das findet fleh nicht einmal 
in der Ilias, tondem immer wieder. 

Neftor hat ausgefprochen; neun Helden erheben fleh; das fl 161 

i tritt fdiarf und unverbunden an einander ohne vermittelndes 
und Ghwächendes 'inetia. Hier ift alto einmal auf die Stili- 
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^M lierung durch Überleitung, von der wir vorhin Iprachen, ver- 

^M ziehtet. - Der Dichter zieht erft die Summe, dann zerlegt 

^M er, indem er die neun, wie fle fleh nach einander erheben, 

H aufzählt. Da fie fleh nach einander erheben, war die Summe, 

V genau genommen, erft am SchluIIe vorhanden. Aber voran- 

geftellt ifl: fie ungleich wirktaraer. Zum Worte kommt niemand 

von den neun Helden; der Dichter meldet nur, dag fle bereit 

H 169 find, e^eloT TtoUfdCeiv. Neftor fdilägt vor, fie möchten lofen. 

I Jeder bezeichnet ein Los und wirft es in Agamemnons Helm; 

die Mannen beten, dag das Los den Ajax oder Diomedes 
treffen möge oder Agamemnon felbft. Neftor fdiüttelt, Ajax 
Los (pringt heraus. Der Wirkung halber nimmt der Dichter 
das gleich voraus, wie er vorhin das hv^a /täweg der Auf- 
II Zählung voranftellte. Der Dichter ifl: eben allwiffend. Die 

drum herumftehen können ja zwar erft dann erkennen, dag 
es gerade Ajax Los war, als dieter es als das feinige erklärt. 
H 179—180 Aber WunlEii und Wunfiiierfüllung kommen fo, wie der Dichter 
u. H 183 erzählt, gut aneinander. 

Im übrigen ift die ganz ftrenge Beobachtung der zeit- 
lichen Reihenfolge in der Erzählung auch durchaus nicht das 
Natürliche. Der menfdilichc Geift lägt fleh nicht fo feHeln, 
dag es ihm nicht oft gelüftete, das Nacheinander kühn zu über- 
tpringen. Ganz natürlich und richtig alfo, dag ein Dichter 
zuweilen vom Ende her erzählt ftatt vom Anfange. Sein Takt 
mug ihm fagen, was gerade das Richtige ift. Hier ift alles gut. 
Dag der Dichter das Heer gerade dadurch am Vorgange 
beteiligt, dag er es zu Zeus beten lägt und dag das Gebet 
— getprochen oder gedacht - genau zwifdien das Einlegen 
der Lofe und das Schütteln zu flehen kommt, erinnert wieder 
ftark an r. (So auch Ameis Henge). Doch haben Lofen und 
Gebet hier einen anderen Zwedt als dort. 

Unter Dichter hat eine ftarke Hinneigung zur direkten 
Rede. So fpricht Ajax jeöt von (einer Freude, dag es an ihn 

I gekommen fei, Hektor zu bekämpfen; er fordert die Leute auf, 

Zeus um Sieg für ihn zu bitten; er felbft habe die befte 
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Hoffnung. Auch in r wird um den Sieg des achäifihen Helden 
gefleht. Beide Gebete hier gehen alfo je zu einem Teile auf 
das in F zurüdi. Der Inhalt der Bitte ift hier [ehr fdiwach. H 202— 20 
Hier ftraft fich, dag der ganze Zweikampf einen lo wenig 
emften Zwedt hat; es iit, als ob die Leute das fühlten.') 

Ajax rültet fich. Die Frage, warum das nötig ift, foll h 206 
nun nicht noch einmal aufgeworfen werden; es würde ebenio 
wenig eine Antwort zu finden lein, wie vorhin. Wie er fleh 
ruftet, wird nicht deutlich. Zuerft fdieint er nur den Hamißh 
anzulegen ; aber dann ift doch wieder von levx^a nävca die Rede.') H 207 

Eine Abmachung darüber, wer den erften Wurf hat, ift 
nicht erfolgt; auch ift kein Plaft abgemelfen. Es geht hier 
nicht to nach dem Reglement wie in r. Die Ideen feines 
Zweikampfes hat der Dichter von F; er hat von dort auch 
die Anlage; die Einzelheiten aber lucht er unabhängig von 
diefem Mufter zu geftalten. 

So treten auch die Helden nicht wie dort würdevoll und 
gemeffen einander gegenüber. Hektor ift immer noch im 
Dunkeln gelalTen; der Dichter befaßt fleh nur mit Ajax. Der 
tritt allein vor, heldenhaft wild. Das ift wundervoll gefdiildert 
mit dreifacher Charakteriftik: 
fiEiäiötov ßXoavQolai tigoaiöitaai, y^Q&e äi uoaalv 
^le jUOX^ä ßißäS) xQaääiüv 6oXixöax.toy ej'xos- 212/21» 

Stolze Freude erfüllt die Argeier; den Troern zittern die 
Glieder, und Hektom lelbft fihlägt das Herz in der Bruft. 

Die Wirkung der heldenhaften Erfdieinung auf die zu- 
fliiauenden Heere war dem Dichter durch F an die Hand 
gegeben; es ift ein ausgezeichnetes Mittel, auch uns unter 
ihren Bann zu bringen. Im Einfall alfo abhängig, ift der Dichter 
in der Geftaltung doch wieder telbftftändig. Dort einheitliche 

') Vgl. Roberts Hypothese über den Zweikampf. (Studien S. 172.) 
») Siehe Roberts Erklärung der Stelle. (Studien S. 169.) 
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Wirkung der zwei Helden auf die zwei Heere; hier auf beide 
verfdiiedene durch einen. Dort beide Helden auch gegen 
einander in gleicher Aktivität; hier nur einer aktiv, der andere 
palliv. Hektor ift gewilfermagen auf dem tiefiten Punkte, 
wie Ajax den höchften erreicht. 

Den mächtigen Turmfdiild vor fich, tritt Ajax nahe an 
Hektor heran und beginnt zu tprechen. Hektor antwortet. 
Die Doppelrede einzulegen, war ein [ehr guter Einfall. Die 
VerhältniHe der beiden Helden waren fehr ungleich, und doch 
[oll Hektor nicht der Kleinere [ein. Es muß al[o ein Aus- 
gleich hergeftellt werden; ein Moment der Ruhe mug gewonnen 
werden, in dem, was üch ftark verlüioben hatte, vom Dichter 
leile wieder zurechtgerüdit werden kann. Eben den bietet 
die Doppelrede. 

Von innen heraus aUo erwacMen, nicht äußerlich entlehnt, 
erinnert fle nicht an die Doppelreden oder an die einzeln 
ge[prochenen, höhnenden Worte, die tonft wohl den Kämpfen 
vorangingen. Sie ift durchaus originell. Ajax Anteil ift fdiwäch- 
lich, Hektors energifdi. Man fieht auch daraus, worauf es 
dem Dichter ankam. Die Fa[[ung von Hektors Worten ift 
[ehr [elt[am; fie klingen wie ein Kriegstanzlied: 
oll? ln\ (Jf§(«, oiÄ In aQiare^ä viüffijaat ßtüv 
ä^akstpf, tö fiol itnt Talaügivov TtoXi/ii^etv • 
olda ^iTiat^ai fiö-9-ov Xitnoiv cJxciäwv 
(Ha ^Evl aradlfj örili^ (iihisaS'at ^pjjt . ') 

Den Reden folgt der Kampf. Er erinnert ftark an den 
in r, versweife togar Wort für Wort; aber doch unterßheidet 
er fleh von ihm. Die Waffentaten find hier ftreng tymmetrifdi 
an beide Kämpfer verteilt. In r hatte Menelaos entlüiieden 
den Hauptanteil; Paris kam nur zu einem einzigen Lanzen- 
wurf, während Menelaos mit Lanze, Schwert und [chlieglich 

') Vgl. die Bemerkung von Noeldechen: De imitatione in carminibus 
Homeii sono et tythmo effecta, und zur Sactie Albracht Programm v. 
Pforta 1886 S. 32. 
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den Händen allein angriff. Hier wirft erft Hektor die Lanze, 
dann Ajax; dann flogen beide auf einander los; dann fchleudert 
Hektor einen Stein, dann Ajax einen, und dann wollen beide 
zum Schwerte greifen; aber da wird der Kampf unterbrochen. 
Jeder Wurf oder Stog wird von dem aus erzählt, der ihn 
tut (wie faft immer), und immer übertrumpft der Zweite den 
Erften. Eine Unterbrechung durch einen Ausruf oder ein 
Gebet wie in r giebt es nicht. Noch ift der Kampf unent- h 274f. 
Ichieden; da treten die Herolde Talthybios und Idaios heran 
und fordern die Helden auf, abzulalten: 

vüg itijöii tBli&ti ■ äya&ov xal vvxil nt3-4ad'at . H 282 

I Ajax überlägt dem Herausforderer Hektor die Entfcheidung; 

f der fchlägt nun felbft in direkter Rede dem Ajax vor, was 
die Herolde beantragt haben und bittet um Austautch von ff 388 f. 
Gefchenken. Er felbft giebt fein Schwert mit Scheide und 
Schulterriemen, Ajax, von deHen Zuftimmung nicht befonders 
berichtet wird, (unnötige Gegenrede fehlt durchaus in unterm 
Stüdi) feinen Gürtel. 

Der Kampfesabfchlug ift fehr fchwäcMich; der Dichter hat 
verfucht, das unter dem pomphaften Gefchenkaustaufch mög- . 

lichft zu verbergen. Ein Austauich von Gefchenken kam fchon 
in Z vor. Dort wie hier lieht der Auffordernde den Zweck 
des Austaufches darin, dag es die Achäer und Troer auch 
weiterhin an den Fall erinnern toll, was in Z vernünftig und 
angeraelten ift, in 3 aber ohne rechten Sinn. In diefem Pimkte 
dürfte alto Z Vorlage von 3 gewefen lein, das lonft, wenn es 
entlehnt, fich an /"" hält. 

Nach dem Austautch trennen fich die Helden, jeder geht 
zu den Seinen. Die Achäer geleiten Ajax zu Agamemnon, die H306t. 
Troer Hektor in die Stadt. Szenen in Agamemnons Zelt einer- 
leits und an den Toren von Priamos Palaft andrerleits tchließen 
fleh an. 

Agamemnon ift nicht unmittelbar zur Stelle gedacht. An 
fleh ift das merkwürdig; aber wir finden nur wieder, was 
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Ichon lo oft vorkam, dag die Situation vemachläffigt wird, 
lobald Üe nicht mehr interelfiert. Je^t intereftiert nur noch 
die Belprechung in Agamemnons Zelt und die in der troifchen 
Agora. 

e 

Es beginnt ein neuer Kampfestag, den Zeus vom Ida aus 
nach [einem Sinne zu lenken denkt. Die Heere ruften fleh 
beiderieits, und die Troer rüdien aus der Stadt aus. Von 
einem Aufbruch der Achäer aus dem Lager ift diesmal nichts 
getagt. Aber beide Heere kommen, wie man nachher erfleht, 
auf dem Zwilchengebiet zwüchen Lager und Stadt zulammen; 
allo find auch die Achäer aufgebrochen. Der Mangel an 
Sorgfalt bei der Schilderung erklärt fleh daraus, dag einfach 
einige typilche VerTe für den Aufbruch und Schlachtbeginn 
zufammengeftellt find, die lo nicht ganz ausreichen. 

IntereHant find die auf den Aufbruch der Troer bezüg- 
lichen Verle, deshalb nämlich interellant, weil fle durch eine 
glüddiche Sonderung und Zuteilung der Momente mit wenig 
Mitteln einen großen Effekt erreichen. 
Ttäaai ^lälywno Ttvlat, hc i^^aavto ilaög, 

Was hier wirkt, ift das unverbundene Nebeneinander, 
die formale Unabhängigkeit bei lachlicher Abhängigkeit. 
Sachlich würde es auf daflelbe hinauskommen, wenn es 
biege: lärmend ftürmte das Volk durch die geöffneten Tore, 
oder: fie öffneten die Tore und ftürmten lärmend hinaus; 
aber wir würden dann nicht Vorbereitung, Haupthandlung 
und Wirkung rein für fleh fallen, wie wir es jegt tun. Die 
Gegenftändlichkeit der Darfteilung würde eine ungleich ge- 
ringere lein. 

An den Aufbruch ßiiliegt fleh die uns Ichon bekannte 
tjT)iIche Schilderung der Schlacht im grogen (eben!o J 44öf). 
Hier Icheint fle entbehrlich, weil auger ihr noch eine tpezielle 
Schilderung der Schlacht Aller gegeben ift (66 f.), ausreichend 
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als Überleitung zu den Einzelkämpfen. Streicht man aber 
die Verla, £o ift überhaupt kein Zufammenftog da, und der 
kann nach den Erzählungsgewohnheiten der Ilias nicht fehlen. 
AKo liegt keine Interpolation vor, wohl aber bequeme Herüber^ 
nähme vorgebildeter Verle. 

Die nun folgende Schilderung der Schlacht Aller faßt e&f. 
zuerft kühn in zwei Verle alles zulammen, was fleh vom 
frühen Morgen an bis zum Mittage ereignet. Auch diele 
Verle gehören dem allgemeinen Sprachlchaöe der Ilias an, 
(^ 84, 85, ähnlich H 778/779.) 

töy^ ftäl' afitpoiä^v ßiW jJtcjbzo, itljtTS di laög. 

Der Inhalt diefer vielen Stunden wird in die knappfte 
Form gedrängt: ittir« dh Xaög. Eine Belchreibung, die in 
dieler Kürze wirkt, mug eine belondere Kraft haben. Sie 
liegt in der Wucht des Begriffes ißßs. Wenn viele fielen. 
Ig hätten wir immer noch etwas, womit wir uns gegen das 
Schaueriiche ftemmen könnten; wenn der ^og fällt, das Kriegs- 
volk lelbft, zur Einheit zufammengefaßt, lo ift das erdrüdiend. 
Die Lall legt lieh auf uns; wir ftehen widerftandslos da. 
Einen Augenblidt natürlich nur; dann fmkt fie; der Dichter 
befreit uns und führt uns weiter. 

Um Mittag wägt Zeus das Schiddal der beiden Völker; 
die Schale der Achäer flnkt. Mit Bliö und Donner nimmt 
er nun telbft gegen fle Partei; %hafihv Sias ergreift fle. Die 77. 
erite Szene, die fleh loslöft, hat zu Hauptperfonen 
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Nestor, Diomedes und Hektor. 



Sie einzuleiten dient ein Voripiel. Weder Idomeneus 

wagt es, Stand zu halten, noch Agamemnon, noch die beiden 

Ajax. Nur Neftor bleibt, aufgehalten durch ein Miögetchidt 

leines Beipferdes. Er mug mit dem Schwert die Stränge 

ft löten. In dielem Augenblidc kommt Hektor in Sicht, zu 
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Wagen. Schon ift Neftors Lage gefährlich, da kommt Rettung. 

Die beliebte Wendung im Irrealis 

xal vv xev hS-' 6 yi^oiv dnb &Vfidv oksaaev, 

£l fil ... 

drüdrt es aus. 

Diomedes bemerkt, ä§v v6rjae, was Neftor droht. Er 
ruft Oydifeus zu gemeinfamer Hülfeleiftung heran: 
in' qievyeie nerä vüza ßaXtüv, xaxög wg h öfdkiij; 
ftri Tig toi fpevyovii /iSTafp^vtp iv 66qv rcij^ij. 
älXa fiev, oq>Qa y^Qovcog aTiiüaoftBv ayqiov avdqa. 

Odyffeus hört nicht; Ttolvtlaii, älog auch in dietem Augen- 
blidi jagt er in haftiger Flucht vorüber, den Schiffen zu. 

Ein Kriegsbild, eine Fluchtfzene, ganz nebenbei, auger- 
ordentlich gelchickt entrollt. Das Mittel, Raum dafür zu ge- 
winnen, ift, da& einer zu etwas auffordert, was der andere 
nicht tut. Die Dinge bleiben dadurch, wie fie waren; aber 
der Vorgang ift reicher, ausgeftalteter geworden; die Grund- 
linie der Erzählung hat Jozuragen eine Schleife gemacht. 
Man könnte fie glatt abfdineiden, d. h. die Verfe 92 — 99, die 
diele „Sdileife" darftellen, befeitigen, niemand würde etwas 
merken. Aber verloren hätte man etwas, 

Diomedes tritt allein an Neftor heran und bittet ihn, mit 
ihm auf feinen Wagen zu fteigen und Hektor entgegen zu 
fahren. Naiv tritt dabei fein Ehrgeiz hervor. Am nädiften 
hätte es Diomedes wohl liegen foUen, Neftor zur Fludit zu 
verhelfen und fle, wenn nötig, durdi Abwehr Hektors zu ßdiern. 
Nadi feinen teilnahmsvollen erften Worten: 
j cu yiqoVf Ti fiäXa drj ae vsoi lelqovat fia%rp:al, 
aif 6i ßiri lilvtai, %aXiitbv Ss ae yrJQug o/ra^ei- 
erwartet man das audi. Aber wie er fein eigenes Gefpann 
anbietet, fdiweifen feine Gedanken unwillkürlidi ab. Der Stolz 
auf den Wert der erbeuteten RoHe, die Erinnerung audi nur 
einer Minute an feine eigenen Heldentaten madien ihn die 
Rüdtfldit auf Neftor und das Mitleid mit ihm bliördinell ver- 
geHen; er dürftet nadi neuer Betätigung feiner Heldenkraft. 




Es ift intereffant, fidi genau klar zu madien, wie der Diditer 
vorgegangen ift. Er hat keinerlei Zwifdienbemerkungengemadit; 
er lägt Diomedes nur fpredien und audi nur kurz; aber in den 
Worten traten lo deutlich und £o ridifig die einzelnen Gedanken 
hervor, da§ fie vollftändig genügen, das Motiv bloß zu legen. 
Man mug dem nur genau nachdenken; dann fdiwindet jeder 
Anlag etwas (Ö 105- 108 = £ 221-223) zu athetieren. 

Diomedes Ehrgeiz wirkt fofort auf Neftor. Der Wagen 
ift unmittelbar zur Hand. Der Diditer fiheint das für lelbft- 
verftändlidi zu halten - was lein Redit ift - und unterlägt 
daher eine orientierende Bemerkung. Audi darüber verliert 
er kein Wort, wie es kommt, dag Diomedes trog der Nähe 
des Gefpanns nodi zu Fug ift (ö 100; «w^ äs 7i^6a&' iTCTCiav 
NrjXrjiädao yegovTog), alto nodi Kämpfer, während alle anderen 
fiiion fliehen. Er hat die Handlung in diefer Hinfidit ftark 
belümitten, refp. nur das herausgehoben, was er brauchte, um 
fie vorwärts zu bringen. Das liihrt uns wieder auf den Punkt, 
auf dem wir fdion fo oft waren, dag „Ableuditen", wenn der 
Ausdrudt erlaubt ift, in der ilias nun mal nidit interelfiert. 

Neftors Pferde werden von feinem und von Diomedes » ii3f. 
Geleitern, Eurymedon und Sthenelos, weggeführt. Da haben 
wir fdion wieder den Fall, dag es dem Diditer auf vollftändige 
Szenerie an fidinidit ankommt. Wenn Eurymedon und Sthenelos 
jegt da find, fo waren fie audi vorhin da; Eurymedon hat auf 
dem Wagen geftanden, während Neftor mit dem Sdiwert ein- 
hieb, um das Beipferd zu löten. Aber das bot dem Diditer 
nidits; alfo unterlieg er es zu erwähnen. 

Ein Seitenbhdt: was madit ein antiker Verienmaler in 
einem foldien Falle? Er giebt den getreulidi hingemalten 
Nebenperlonen eine Handbewegung oder fonftige Bewegung, 
um ihr „Intereffe" anzudeuten. Der Diditer ift hier im Vorteil; 
er kann die Nebenfiguren ganz unberüdtfiditigt laflen, bis fie 
fidi wirkhdi betätigen - aber, dag die Aufgabe Nebenperlonen 
zu behandeln, von der älteren Kunft nidit redit bewältigt wird, 
gilt dodi für beide Fälle; die Plaftik lehrt es audi. 
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Neftor treibt die Pferde; er ift der Zügelhalter, nidit 
Diomedes. Das muß fdion nadi 111 fo fein; der Diditer hat 
fleh die befondere Abmadiung darüber (wie £ 226 f.) erfparen 

I können. Die beiden kommen nahe an Hektor heran, und 

Diomedes wirft die Lanze. Sie verfehlt Hektor, trifft aber 
deflen Lenker; der fällt vom Wagen und ftirbt. Hektor lägt 
ihn liegen und (udit, ohne felbft erft zu werfen, einen neuen 
Wagenlenker, den er audi findet. 
In diefem Augenblidt greift Zeus ein; fein Bligftrahl fälägt 
unmittelbar vor Diomedes Wagen ein. Der Diditer gjebt die 
Wirkung auf die Pferde, 

und die auf Neftor 

ix x^t^öiv (pvyov f^vla aiyaXÖBwa' 
von Diomedes verlautet nidits. 
L Zeus' Eingriff ift nur als Mahnung gefagt; nodi ift er nidit 

H von der Stärke, dag Diomedes und Neftor erblatten miisstea. 

'' Neftor indeg beugt fleh fofort dem göttlidien Willen. Er fudit, 

e 139—14* Diomedes zur Fludit zu bewegen; Diomedes will nidit; lein 
8 146- 15Ü Ehrgeiz mag es nidit dulden, dag Hektor ihn als Feigen 
fdimähen könnte. Neftor tefet klug auseinander, wie wenig 
e 152—156 gerade Diomedes, deffen Heldentaten den Troern genug Opfer 
gekoftet hätten, eine toldie Nadirede zu fürditen hätte. Dies 
ift alles in direkter Rede gegeben. Ohne eine Gegenrede 
abzuwarten lenkt Neftor um. Die Pfeile der Feinde verfolgen 
beide, und Hektor ruft Diomedes bitter höhnende Worte nadi. 
Diomedes kämpft mit fidi, ob er nidit dodi ftandhalten fülle. 
e 169/170 Dreimal fdiwankt er, dreimal donnert Zeus, 
O 171 ofjfia Tiitei^ TQÜeaai, i4äxi]S hegaXyiia vixrjv. 

Mit diefem legten Verie ift der Diditer bei den Troern 
angelangt, und nun bleibt er audi bei ihnen. Diomedes und 
Neftor find ohne eigentlidien Sdilug abgetan. - Die beiden 
Verfe mit r^ig erinnern an die eindrudisvolle Stelle in E; 
(436, 437) aber fle reidien nidit an jene heran. Das äiävdixa 
fie^lir,e4ev (167 u. 169) tritt nidit nadi äugen; fo fehlt der 
Gegenlag gegen xrvTte. 
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Blidten wir nun auf das Ganze. In unlerer Szene hatte 
der Diditer ßdi die Aufgabe geftellt, einen Kampf zu ßbüdern, 
in den eine göttlidie Gewalt eingreift, nidit unten auf dem 
Sdiladitfelde mithandelnd, londem, von oben beftimmend, 
den mäditigen Willen durdi Zeidien kundgebend. Das ergab 
eine Wirkung mehr auf die Seelen als auf die Leiber, Tritt 
die hervor? An drei Stellen ja. In Vers 77, wo die blalle 
Furdit die Adiäer ergreift, in 78, wo die Helden nidit zu 
bleiben wagen, und 138 f., wo Neftor fidi in feinem Sinne 
fürditet. — Nidit hervor tritt fle bei Diomedes, Er fügt fidi 
wohl; aber die Stimmung in ihm wird nidit deutlidi. Kein 
Blidi nadi oben, kein Ruf an Zeus, fei es des Troges, fei es 
des Gebetes - iliadifdie Mittel - giebt uns Auffdilug. Und 
dodi lag die Herausarbeitung gerade diefer inneren Beziehung, 
die Furdit vor Zeus im Kampfe mit dem Antriebe des Ehr- 
geizes in der Aufgabe, ja, fie war das Hauptproblem. — 
Hier vertagt der Diditer. Erft zum Sdilug in dem 

t^ (iiv fU^fir'^Qi^e xata q>Qivtt xal xaiä ^vfiöv 9 169 

gewinnt er einen Anhaltspunkt für die Entwidtelung des 
Kampfes von Begierde und Sdieu in Diomedes; aber diefer 
Kampf (von der Faffung des Verfes jeöt abgelehen) wird 
nidit durdigeführt, nidit abgefdilolfen. Ganz anders ift das 
E 436 f. gemadit. An diefem legten Ungelüiidt, wenn das 
übrige dadurdi audi nidit erklärt wird, mag fdiuld fein, dag 
der Diditer fidi durdi das aifia ii^e/g verführen läßt, zu fiiineU 
zu den Troern überzugehen. Das gehört zu einem Kapitel, 
worüber fidi Idion Öfters Gelegenheit bot, Beobaditungen zu 
madien, dag die Dichter der Ilias, wo ihnen neue Fäden in 
die Hand kommen, geneigt und, fidi die alten entgleiten zu 
lauen. 

Es folgt eine kleine Szene im Olymp zwifihen Here und 
Fofeidon; inzwifdien dringt Hektor gegen das Sdiiffslager e 2l5f. 
vor. Agamemnon, von Here dazu befiimmt, ermahnt feine 
Leute, felbft von neuem Kampfeseifer entbrannt. Dann betet 
er zu Zeus; der fendet ihm ein günlUges Zeidien. Diomedes 
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bricht als erfter aus dem umfthanzten Lager aus, nach ihm 
& 262, 263, die anderen Helden, einer nadi dem anderen, als neunter 

»Teukros, Die Aneinanderreihung wird mit toIoi Ö'^tcl her- 
geftellt wie H 163 f. Aber nicht wie dort ift die Summe 
vorangeftellt, natürlich nicht. Das wäre hier, wo die neun 
zwar alle find, die genannt find, aber doch nicht alle, die 
vorkommen, Qnnlos. 

Teukros, 

Ider neunte, wird der Held der neuen Szene. Er tritt unter 
Ajax, des Telamoniers, Schild; immer, wenn er einen Bogen- 
lUiug tut, kommt er vor, und immer, wenn fein Pfeil den 
Gegner niedergeftrecltt hat, taucht er wieder unter. Der 
Dichter löft dielen Teil der Erzählung los; wir mülfen aus 
ihm heraus das Notwendige für die Einzeltaten, die dann 
folgen, ergänzen. Die Einleitung greift alfo über. Die 
Einzeltaten telbft können nun zunächft [ehr einfach abgemacht 

I werden; es werden kurzweg die Namen der Fallenden auf- 

gezählt; diete Methode ift von E 672 her bekannt. Aber 
dort ftand die Aufzählung für fich; hier ift fie im Zufammen- 
hang mit der Einleitung zu nehmen. 
Agamemnon freut fich über Teukros Heldentaten. Er 
kommt an ihn heran und bittet ihn, unter Appell an feinen 
Ehrgeiz, to fortzufahren. Teukros findet die Ermahnung 
überflüWig. In diefem Gefpräch find — wie meift in Ge- 
[prächen — die Helden fozufagen fituationslos; d. h. für einen 
Moment verfinkt Ajax und feirl Schild und die ganze Schlacht 
darum herum; die beiden Figuren ftehen vor einem leeren 
Hintergrunde. 

Teukros rühmt fich gegen Agamemnon, mit den eben 
verfihoöenen acht Pfeilen je einen Feind getroffen zu haben; 
B 299 nur den einen könne er nicht treffen, den ^ivva i-vaai^ij^a. 
H . Das ift eine intereflante und für uns neue Hereinziehung 

I einer neuen Perfon in die Handlung. Wir erfahren to, dag 

H Hektor in Teukros Nähe ift, ohne dag es direkt gefagt wird, 

I ohne dag er „gefehen" wird. Dag nämlich Hektor der xiiwy 



XvaoTjf^Q ift, lehrt der nächfte, unmittelbar anichliegende Vers. 
Teukros zielt auf ihn. Anflatt feiner trifft er Gorgythion; * 
dem flnkt das Haupt kraftlos zur Seite. Der Dichter orientiert 
uns kurz über Gorgythion; ich gehe darauf nicht ein; die 
Form ift bekannt. 

Teukros verfendet einen neuen Pfeil. Wieder ift Hektor ö 
fein Ziel; wieder verfehlt er ihn. Apollon beirrt ihn; er 
trifft Rektors Wagenlenker. 

Die ganze Anlage dieter Erzählung ift völlig neu. Der 

Dichter fteigert unter Interelfe an Hektor immer höher und 

lägt uns doch gerade über ihn im Unklaren. Aber je^t fühlen 

wir, dag er erlüieinen mug. Der Fall feines Wagenlenkers 

führt ihn denn auch in der Tat fofort in die Handlung ein. 

Das Wie will uns freilich, getpannt wie wir nun auf Hektor 

find, nicht gefallen. Es ftört, dag der Fall des Wagenlenkers, « 

Iowie Hektors Schmerz darüber mit genau dentelben Worten 

^m erzählt wird wie vorhin, 122 f., wo Hektor feinen erften 

^H Wagenlenker verliert, noch mehr, dag auch diesmal Hektor 

^V fleh zuerlt wieder einen Wagenlenker zum Erfag fucht. Freilich 

da er fofort danach abfpringt und auf Teukros losgeht, fo 

nimmt die Gefdiichte eine Wendung, die die Rüdtficht auf 

den Wagen nötig macht; es lägt fleh alfo nicht wohl helfen. 

Hektor alte tpringt vom Wagen; er tchreit dabei gräghch 

auf, afi£QÖaXea iäxMv ; dann nimmt er einen Feldftein auf und 

geht auf Teukros zu, und während der einen neuen Pfeil * 

I auflegt - Teukros gebraucht diesmal viel Zeit — trifft er 
ihn. Teukros finkt aufs Knie, und der Bogen gleitet zur 
Erde. Das ift mit der bekannten typifchen Antchaulichkeit 
gefchildert. Ajax fucht den Gefallenen zu fchüöen; er um- 
wandelt ihn, ihn mit dem großen Schilde dediend, bis zwei 
Gefährten ihn wegtragen. Damit Ichliegt die Szene; von 
Hektor kein Wort mehr. 
Die Troer dringen von neuem vor; Zeus treibt fie. Der fl 
Dichter macht fleh den Wechlel des Gefchidtes bei den 
beiden Heeren lehr leicht. Zeus wechfeit eben einfach feine 
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Gunft. Hektor ift unter den erften, die die Achäer bis an 
den Graben drängen; immer den äugerften tötet er. Das 
ift eine mit [ehr wenig Strichen kühn gezeichnete Verfolgungs- 
gelchichte. Ganz zum Schlug tritt Hektor noch einmal in 
Erfcheinung. Er tummelt feine Ichönmähnigen Rotfe 
FoQyovg Ofi/.taT' e^wv iqi ßgoroloiyov "A^og. 

Wie flnd die ofifiata Fo^yovs? Niemand weiß es; aber jeden 
überläuft es, wenn er daran denkt. Der Vergleich überläßt 
unferer Phantalle faft alles; aber er reizt fie auch alles auf- 
zubieten. 

Der Reft des Tages verliert Qch - xöÄöe fiäxfi- Es folgen 
Szenen unter den Göttern. Darüber wird es Nacht, und die 
Troer mülfen fich zurückziehen, Sie kampieren im Freien. 

/ enthält keine Schtachtenfzenen; ich gehe zum Ä. 

— 

Die Dolonie wird mit einer doppelten Beratung, einer- 
leits bei den Achäern, andererfeits bei den Troern eingeleitet. 
Es ift gut, auch auf die vorangehende, kunftvoU arrangierte 
nächtliche Szene im Lager der Achäer, in der die Helden 
zufammengebracht werden, einen Blidt zu werfen, weil das 
Verftändnis dieler Szene das der nachfolgenden wetentlich 
erleichtert. 

Idi ziehe eine verwandte Szene, die Epipolefls in ^, zum 
Vergleidi heran. In 'i wie im Eingange von K werden eine 
Anzahl von Perfonen, die alle £o ziemlidi in derfelben Situation 
flnd, nadi einander aufgefudit; aber in -^ gelüieht das von 
einem Einzelnen, hier fpringen verfüiiedene Perfonen dafür ein. 

Im Anfange will Menelaos nur zu Neftor; wie ihm aber 
Menelaos entgegenkommt, entwickelt fidi in ihm der Plan, audi 
an andere Helden heranzugehen und Qe zufammen zu rufen. 
Menelaos übernimmt einen Anteil an diefer Aufgabe. Dadurdi 
[paltet fldi die Handlung von vornherein. Der eine Teil, der 
Agamemnons, wird vor uns ausgeftaltet, der andere, der des 
Menelaos, nur eben angedeutet, aber dodi genügend, damit 





wir beaditen, dag er dauernd nebenhergeht. Dafür forgt die 
Anlpielimg darauf in dem ausgeftalteten Teile, in der Wedilel- JC i44f. 
rede zwliÜien Agamemnon und Neftor. Nadiher wird Aga- 
memnon durdi Neftor abgelöft; das bringt wieder eine neue K 136 
Wendung in die Handlung, gegenüber der einfadien Durdi- 
führung des einen Motivs in ^. Zugleidi erweitert Oe fidi dadurA, 
dag Neftor nodi mehr Helden heranzieht, als Agamemnon 
uriprünglidi gedacht hatte. Für Neftor Ipringt dann wieder 
Uiomedes ein. k 179f. 

Man fieht, dag anftelle der einfadien Aneinanderreihung 
von Vorgängen in J hier eine reidiere Gliederung getreten 
ift, und die künftlidiere, reidiere Behandlung wird audi der 
Rede zuteil. In der Epipolefls ift Agamemnon immer der 
Anredende, der, an den er herantritt, der Antwortende; hier 
wird das variiert. 

Dieler Überblidt möge genügen; idi gehe nun zur eigent- 
lidien Dolonie. Die Haupthelden flnd außerhalb des Lagers '^ I9*f- 
bei einander; dort, können wir denken, ift der Blidt über die 
Ebene bis zu den draußen kampierenden Troern hin frei. Wir 
kSnnen das denken, wohlgemerkt, wenn wir nämlidi lo gefällig 
flnd, hier einzu)<hieben, was wir vom Anfang (1 1 f.) her willen. 
Einen Zwang dazu übt der Diditer nidit aus. Was fldi in 
dieler Beziehung zur Belebung der Situation jegt an Kontraften 
hätte ergeben können, ift beifeite gelaflen. Wir erfahren, 
dag die verfammelten Helden 

iv yia&a^, o&i dfj VBXViov Sufpalvero X^Q^S T 199 

Plag nehmen; die Beftimmung ift diefelbe wie S 490. 

Neftor beginnt zu Iprethen. Er fihlägt vor, es möge einer 
ins feindlidie Lager zu dringen ludien, um da vielleidit irgend 
einen Vereinzelten aufzugreifen oder audi zu belaufihen, 
was die Troer im Sinne hätten, ob den Sdiiffen nahe zu 
bleiben, oder in die Stadt zurüdtzukehren. Das legtere ift 
lehr naiv; wie kann Neftor das für möglidi halten? — Gewig, 
die Aufforderung zum Handftreidi genügt nidit; denn damit 
ift dem aufgeregten Agamemnon nidit gedient; er will irgend' 
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eine firJTig äfivfutv (19) haben. Dag Neftor nun die Stimmung 
der Feinde fondiert haben will, dag ihm das als /i^ng ä/ivfunv 
erfdieint, ift bereditigt; die Aufforderung zum Handftreidi 
giebt er als Beigabe hinzu; pfydiologiiai ift das klug beredmet. 
Aber die Aufforderung, die Stimmung der Feinde auszukund- 
fihaften, follte dodi etwas anders formuliert tein! An Abziehen 
war dodi gar nidit zu denken; diefe Möglidikeit ift unmöglidi. 
Was nötig war, war die genaueren Pläne für den nädiften 
Tag herauszubringen. Aber fo hodi verfteigt fidi die Ilias nidit; 
das fiiiwädifte Motiv genügt, wenn es nur im Augenblidt die 
Handlung vorfdiiebt. Man muß das immer wieder ins Auge 
fallen. Alle die Konftruktionen, die nidit mit dieler Grund- 
tatladie redinen, find verfehlt. Aber daneben mug man immer 
Gliarf auf eins aufmerken, wie riditig und fein das eigentlidi 
Prydiologitüie - im Gegenfaß zur äugeren Kaufalität — be- 
handelt wird. 

Diomedes erbietet fidi, den Kundfdiafter abzugeben und 
bittet fidi einen Gefährten dazu aus. 

Das ift das allmählidie Fortfpinnen der Handlung, das fldi 
audi in der Lagerfzene beobaditen lieg. Neftor hätte ja vielleidit 
audi tagen können: zwei mögen gehen (wie er / 168 f. die Getandt- 
fihaft von Adiilleus beftimmt); aber fo bot fidi ein reidierer 
Erzählungsftoff. Viele Helden find dazu bereit; der Diditer 
lägt fie das nidit nadieinander bezeugen wie in 3; er nennt 
fle nur nadieinander und zwar, um die Einheit der Action 
[ehr nadidrüddich zu wahren, mit fteter Wiederholung des 
rj&sle. Agamemnon greift ein; Diomedes toll wählen; Aga- 
memnon giebt Tehr klug einen Wink dazu. Diomedes wählt 
Odylfeus. Der weift in leiner Antwort auf die vorgerüdtte 
Naditftunde hin und mahnt zum baldigen Aufbrudi. Damit 
ift ein lehr geldiidtter Übergang von der Rede zur Handlung 
gewonnen und zugleidi ift uns wieder die Situation verdeutlidit. 

Dag fldi aus der Rede die Handlung entwidtelt, finden 
wir natürlidi audi fonft; aber die halbverdedcte Art, in der 
das in der Dolonie gefdiieht, ift dodi etwas Eigenes. Dieles 
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halbe Verdedten kommt vornehmlidi dadurdi zuitande, dag 
die Rolle des Vorfiiiiebenden der Antwortende übernimmt, 
vorhin Diomedes (222f.), je^t Odyileus (251 f.). Indem nämlidi 
die Antwort zunadift an das Vorhergehende anknüpft, zieht 
fle zuerft unfere Aufmerkfamkeit dahin, und die leife Sdilug- 
wendmig zu etwas Neuem hegt nidit to offenfidithdi zu Tage, 
als wenn fie einem erften Redner in den Mund gelegt wäre, 
bei dem wir von vornherein Neues erwarten; denn wozu wäre 
er fonft aufgetreten? 

Die Dolonie hat eben, um es kurz zu tagen, eine lehr 
gefdiidtte und in gewittern Sinne neue Verwendung des 
zweiten Redners. 

Diomedes und Odyffeus ruften fidi. Die einzelnen Stücke K 254f. 
find nicht die typifihen, der jtoXväaLdaXoq &wqti%, die daitlg 
(pasivri etc., fondern forgfältig für die betondere Situation ausge- 
wählte. Die Helden, die bis zur Beratung auf Wadie geftanden 
haben, Thrafymedes und Meriones leihen fie her und helfen beim K 255, 
Anlegen. Dann gehen Odytfeus und Diomedes ab. Es wird k 273 
befonders vermerkt, dag fie die anderen zurüdtheßen — alfo 
bekommen wir nodi von dielen zu hören. (Idi erinnere an 
die bei der Unterfudiung von E 347 f. gemadite Beobaditung, 
wie die Ilias vorgeht, wenn Perfonen eine Zeitlang zurüdc- 
treten und dann wieder die Handlung aufnehmen.) 

Den beiden Aufbredienden fendet Athene ein günftiges K 374 
Zeidien; beide beten darauf zu ihr, erft Odyffeus dann als 
ievT^Qoq Diomedes. /^- -ilSf.. 

Der Diditer concentriert dadurdi nodi einmal nadihaltig -*^f- 
untere Aufmerkfamkeit auf die beiden Helden, ehe er fie auf 
ihrem Wege 

Sfi gxivo*, dtv vixvag, Stä i'eyrea xal fiiXav alfta A' ^ö 

verläßt. 

Hier haben wir ganz genau dasielbe, was wir in der 
Diomedesfzene {E 348 f.) hatten; der Held, von dem der Diditer 
einen Augenblick weggeht, bekommt ein legtes Wort. 

Die Erzählung bridit hier ab und geht zu den Troern. ^ 299 
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Hektor verfammelt die Führer; die Situation wird dafür 
nidit weiter zuredit gemacht. Das hat [ein Redit; wir Tollen 
jeßt nidit allzutief in eine neue Szene hineingezogen werden. 
Hektor ftellt einen ähnlidien Antrag wie vorhin Neftor; audi 
er wünffht, dag einer als Kundfäiafter ins feindlidie Lager 
hinübergehe. 

Wir haben alfo den interelfanten Fall einer Plankreuzung. 
- Dolon bietet (idi an. Der Diditer führt ihn in einer Weife 
ein, die wir bisher nur einmal, E 9, gefunden haben: 

rpi di ttg iv TQweaai. 

Dolon bittet fidi als Preis Adiilis Wagen und Pferde aus, 
die Hektor ihm audi zufidiert. Wir fühlen die Komik, die 
darin liegt; aber der Diditer forciert fle nidit. Erbebandelt 
die Verabredung als ganz emfthaft. - Audi Neftor hatte 
vorhin einen Preis vertprodien, aber gleidi von fidi aus, und 
Diomedes hatte nidit daran gemarktet; er war überhaupt nidit 
darauf zurüdtgekommen. Der Diditer ludit eben Abwedislimg. 
Auf Spannung kommt es ihm aber nidit an; denn wir erfahren 
Idion jefet, daß Hektor mit der Zuflcherung des Preifes einen 
falfdien Eid tut und dag Dolons Expedition fdieifem wird. 

Dolon ruftet fleh und geht ab. Diesmal verlautet nichts 
von Zurüdtbleibenden — der Dichter beabflchtigt nicht, uns 
zu ihnen zurüd;zuführen. 

Auf [einem Wege gewahrt den Dolon Odyffeus. Wir 
haben alfo die Vorausfegung, dag ein beftimmter Weg, auf 
dem man fleh notwendig treffen mu§, die beiden Lager ver- 
bindet, was nach 298 nicht zu erwarten war. Die Situation 
wird allo mit bekannter Unbedenklichkeit zurechtgef&oben, 
weil der Dichter es leicht haben will, die von beiden Seiten 
Kommenden zufammenzuführen. 

OdyHeus entwirft (ümell einen Plan, wie man fleh ver- 
halten wolle; er rät, den Fremden vorbeizulaffen und ihm 
dann in den Rüdien zu fallen. Dem entlprechend wird ver- 
fahren. Dolon gewahrt nach kurzem die Gefahr und fudit 
ZU' fliehen. Sdion ift er den feindlichen Wachen nahe, da 




erreidit ihn Diomedes. Der Verfolgte bleibt zitternd ftehen; K 374 
Diomedes und Odytfeus kommen heran und ergreifen ihn; 
jener fleht weinend um lein Leben, Odylleus erweckt ihmfi378f.,38 
Hoffnung; dann ftellt er ein Verhör an. 

Machen wir uns klar, wie hier erzählt wird. Auf das 
Verhör foU es zunädift hinauskommen. Der Diditer hätte alfo 
die Sadie [o madien können, dag er Dolon irgendwie durdi 
Odylleus und Diomedes Itellen lä§t, und dann hätte das Aus- 
fragen gleirfi beginnen können. Er madits ganz anders, und 
er madits viel befter. Kühn treibt er bliöfdinell die Handlung 
auf den gefährlidiften Punkt, Dolon fdieint bereits ein toter 
Mann - io ifl die Situation befdiaffen und lo erfdieint Diomedes 
gefinnt - da hält der Diditer inne. Nun, wo die Handlung 
bereits unter hödiltes Intereöe hat und die Charaktere bloß- 
gelegt find, daß Dolon ein elender Feigling ift und die beiden 
anderen kühn und klug, hat die Unterredung einen ganz 
anderen Reiz. 

OdyHeus erfährt von Dolon, was er erfahren will; dabei 
kommt audi der verfprodiene Preis zur Spradie. Nidit in 
trodtner Wiederholung, fondern mit einer neuen Nuance; 
das Komifiiie, das darin liegt, wird je^t herausgeholt. k 40l f. 

Wie Dolon mit feiner Auskunft fertig ift und zuleöt nodi. 
infamer Weile, Rhefos mit feinen Thrakern preisgegeben hat, 
bittet er die beiden, ihn in das Lager der Adiäer zu bringen, S" ■142 f. 
oder audi ihn da, wo fie zusammen ftehen, anzubinden, bis 
fie fidi von der Wahrheit [einer Auslage überzeugt haben. 
Damit ift die Wendung zm" Tat gegeben. Diomedes vftöd^ 
iSiiv kündete Dolon den Tod an; von OdyHeus Verfpredien 
von vorhin ift nidit mehr die Rede. Dolon fällt vor Diomedes 
auf die Kniee; in diefer Stellung trifft ihn Diomedes Schwert. 
Dolons Waffen weiht OdyHeus der Athene und verpflichtet fie K 462f. 
dafür, ihm gegen die Thraker beizuftehen. 

Wir fehen, dag Dolons Infamie gewirkt hat. Ein neuer 
Plan hat fidi gebildet, und wieder entwidtelt fldi die neue 
Handlung für uns aus der Sdilu^endung einer Rede. Odyffeus 



hängt Dolons Waffen an einen Tamariskenbaum, um fle nach- 
her leiAt an gut kenntlicher Stelle wieder zu finden, und 
bindet fie dort mit Rohr feft. Dann gehen die beiden auf 
K 470. die Thrakifdie Abteilung zu. Der Dichter fdiildert kurz von 
Ä:47lf. fleh aus, wie es da ausfieht; dann lägt er die Thraker von 
K 476. Odylleus gelehen werden, der fle Diomedes zeigt. 

Auch die kleinen, untergeordneten Züge liebt die Dolonie 
fein auszugeftalten. Es genügt nicht, dag die beiden Helden 
die Thraker „lehen"; nein Odyffeus allein fleht fle und zeigt 
fle Diomedes. Er fdilägt vor, dag der eine von ihnen die 
Leute töte, der andere die Pferde löle. 
Ä^483f. Diomedes fihlachtet zwölf ab; anders kann man wirklidi 

nicht gut lagen. Genauer wird das nidit befihrieben, mit 
Recht; es mug ja lehr fihnell geßhehen, wenn kein Aufwadien 
und keine Gegenwehr eintreten lolL Allo nur: 

Das Stöhnen der Einzelnen klingt zulammen. Jeden 

K 490 Leidinam zieht Odyffeus zur Seite, damit die Pferde nadiher 

K 495 beim Wegführen nicht fdieuen. Als Dreizehnter mug Rhefos, 
der König, fein Leben laffen. Das hebt der Dichter befonders 
heraus. Odyffeus bemächtigt fleh der Pferde, bindet fle und 

K 500 treibt fle mit feinem Bogen, in der Haft die Peitfche am 
Wagen des Königs überfehend. Wieder ein kleiner be- 
lebender Zug. 

K 503 f. Diomedes zaudert noch; er überlegt, was er noch Schreck- 

liches, xvwoTov, tun könne, Rhefos Wagen rauben oder nodi 

K 507 mehp Thraker hinmorden. Da erfdieint ihm Athene und be- 
fiehlt ihm, umzukehren. Das giebt einen fchnellen, gefdiickten 
Abfdilug. Diomedes befteigt die Pferde und Odyffeus wohl 
auch, wenn das auch nidit befonders gefagt wird. 

K 516 f. Der Dichter bricht hier einen Augenblick ab, um auf die 

Troer zu kommen. Die Wirkung einer fo fihrecidichen Tat 
darf nidit übergangen werden. Der Vermittler ift Apoll. 

K 526 Die Troer begnügen fldi mit Klagen. Der Diditer kehrt zu 
feinen Helden zurück. Einen Reft der Handlung von vorhin, 
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Dolons Waffen mitzunehmen, hat er ihnen für den Rückweg 
aufgefpart; er bringt durch diele Teilung jefet nodi ein 
Stüdccfaen Erzählung zuwege. Dann gehts ohne weiteren 
Aufenthalt dem Lager zu. Der Diditer geleitet die beiden 
nidit ftradcs dorthin. Er veriefet uns erft vor das adiäifihe 
Lager und lägt uns mit den dort Harrenden die Helden er- f^ i>32 f. 
warten. So bekommen durdi ein Hinübergleiten der Erzählung 
audi die Nebenperionen der Szene ihren Anteil. 

Diomedes und Odylleus kommen an. Es geht ans Fragen K 540 
und Antworten, und die Szene fihliegt nidit eher, als bis fie 
alles ausgenufet hat, was nodi zur Verfügung war, die Unter- 
bringung der Leute, Bad und Sdimaus. 

Idi bin mit der Dolonie fertig. Sie hat mandierlei 
Neues gezeigt. Ihr Auffallendftes ift, wie der Diditer die 
hin- und hergehende Handlung beherrfiht. Er Ipringt, aber 
nur, um von einem anderen Punkte aus genau auf den hin- 
zuarbeiten, den er verlallen hat. So gleidi im Anfang im 
Zulammentreffen von Agamemnon und Menelaos, nadiher in 
dem von Dolon und den beiden adiäißhen Helden, zum Sdilug 
in dem der im Lager Harrenden und der beiden Kommenden. 
Redmen wir zu dieler Sidierheit der Kompofition nodi die 
Behutfamkeit im Vorfiiiieben der Handlung hinzu, die zu 
beobaditen war, und die Gefcfaiddidikeit ihrer Verteilung - 
hier handeln wirklidi zwei miteinander -, lo haben wir 
mandierlei beilammen, was die Dolonie von den bis jefet 
durdifuditen Gefangen abhebt. Sie hat eigene Mittel und 
eigene Intereflen der Erzählung. Die Unteriudiung der Er- 
zählungsweife beftätigt fomit, was audi fo feftfteht: Die Sonder- 
ftellung der Dolonie in der Ilias. 

Der neue Tag, der dritte, an dem gekämpft wird, be- 
ginnt. Der Diditer fängt mit dem Anfang an. Audi beim 
zweiten und dritten Sdiladittage war das gefihehen {B^ S^. 
Der erfte Kampfestag wurde durdi Agamemnons Traum, die 



Heeresveriammlungen und Rüftungen auf beiden Seiten lehr 
ausführlidi eingeleitet; das ganze B der Dias ift dazu ver- 
wandt worden. Den Anfang des zweiten nahm der Götter- 
rat ein (^1); dann folgten Rüftung und Aufbrudi beider Heere. 
Die auf Lefeteres gehenden Verie (53-65) waren lorglos 
aus dem Allgemeinvorrat der Ilias zufammengeftellt; der 
eigentlidie Aufbrudi der Adiäer fehlte; zu einer Aufftellung 
und Anordnung der Heere (wie in B) kam es audi nicht. 
Wir hatten keine originale Aufbrudisizene, aber wir hatten 
eine. Wenn wir nun jefet den ganzen Apparat von Einleitung 
Rüftung, Aufbrudi und Zulammenftog der Heere zum dritten 
Male finden, lo darf wohl gefolgert werden, dag der Er- 
zählungsftil der Ilias diele VoUftändigkeit jedesmal fordert. 
Nötig wäre das nun eigentlidi nidit. Es liege fidi wohl 
denken, dag wir audi einmal gleidi mitten in die Handlung 
veriefet würden. Aber eine derartige Möglidikeit dämmert 
der Dias nodi nidit auf. Die Aufopferung von Einzelheiten 
an das Ganze in dielem Sinne wird gar nidit erwogen. 
Ich gehe zum einzelnen. 
Das Voripiel ift diesmal ganz kurz. Es enthält, dag 

A 3 Eris, nachdem es Morgen geworden ift, auf Befehl von Zeus 

ins Lager der Achäer niederfteigt und unter mächtigem 
Rufe den Mannen Kampfesmut ins Herz legt. Dann befiehlt 
Agamemnon, ohne dag das irgendwie mit dem eben Voran- 
gehenden verknüpft wäre — auch in B find Voripiel und 
Schlachtenbeginn nicht verknüpft, anders in 5 — den Leuten 

A 16—46 fleh zu ruften und legt lelbft Waffen an. Das wird in dreigig 
Verien genau befihrieben. So wird gleich zu Anfang unfere 
Aufmerklamkeit ftark auf Agamemnon, der ja auch der erfte 
Held des neuen Tages werden loU, hingelenkt. Zwei prächtig 
fiilildemde Verie entlaflen ihn. Der Glanz feines Erzes 
leuchtet bis zum Himmel; 

jl 45 IttI &kydov7tr]aav 'Adirp^alri Te xai ^Hqvj. 

Mit Agamemnon fertig, geht der Diditer an den Auf- 
A 49 u. 52 bruA des Heeres. Die beiden grogen Gruppen der itQvUeg 
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und der mit den Wagen nadifolgenden Lenker werden ge- 
fdiieden. Sie find nidit auf einmal da; fondem wir können 
verfolgen, wie fie entftehen. Jeder hat feinem Wagenlenker 
zuerft den gleidien Befehl erteilt, das Gelpann am Graben 
zurückzuhalten. "ETtaatog giebt in der Einheit die Vielheit; der 
Vorteil der lebendigen Einzelwirkung ift erreidit, ohne dag 
dodi eine Sdiranke (etwa der Namensnennung) fidi beengend 
aufriditete. Indem nun alle diele einzelnen TcqvUeg vorrücken 
und nadiher die einzelnen Wagen folgen, fondern fidi die 
beiden Gruppen leidit. Charakteriflert ift nur der Auszug der 
Fugkämpfer und zwar durdi eine nidit neue Umftandsangabe: 

äaßsotog dh ßofj yivsT iqüix^L tzqö. 

Man hat an dielem Auszuge Anftog genommen (vgl. die 
Bemerkung bei Ameis Henfee und i. einz. Gileke, Jahrbudi 
für Philologie Bd. 85, S. 505) und es fpridit in der Tat gegen 
fie, dag die widitigften Verie (47-49) in M in einem nodi 
belferen Zufammenhange wiederkehren {M 75 - 85), audi, dag 
das nadif olgende Bild (67 f.) ganz unabhängig von der Vor- 
ftellung gediditet ift, die wir hier aufnehmen. Der Fall liegt 
wie in S. Es ift nidit eine frildie, neue Aufbrudisfzene gediditet 
worden, fondem es ift in bequemer Weife Vorgebildetes ver- 
wandt worden. Der Zwang war da. Ohne Vorbereitung 
kann ein Kampfestag nidit beginnen. „Unklar" jedodi find 
die Verie nicht. 

Ein in Sjonmetrie zu dem Auszuge der Adiäer gebauter 
Auszug der Troer ift nidit vorhanden. Die ruften fidi (das 
Verb mug ergänzt werden) auf dem Hügel, um Hektor, Poly- 
damas und einige andere Führer gefchart. Hektor wird hervor- A elf. 
gehoben und zwar dadurdi, dag der Diditer ihn etwas tun 
lägt. Zwei Verie geben eine gekürzte Epipolefis. Der Diditer 
nennt die äugerften Glieder der Reihen, die er gebietend 
durchgeht, die tzqwtol und die ^vf^aTOL; wir ergänzen felbft- 
ftändig die Mitte und haben fo ein voUftändiges Bild, obwohl 
nur ein par Stridie gezogen find. Auch in Bezug auf Hektors 
Erfiheinung regt uns der Dichter an. In Erz gehüllt, leuchtet 
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er wie der Bliß des aegistragenden Zeus. Das erinnert an 
die Befdireibung von Diomedes in den erften Verien von ^ 
und enÜpricht ^ 44/45. Seine glänzende Erfdieinung foll fidi 
uns einprägen gerade wie Agamemnons. 

Für den Zufammenftog ill diesmal der typifiiie Vers: 
ol S'lirs dij Q Ig x^^pov Sva ^vvLovtBg 'txovto 
nitht verwandt. Er ift ganz neu und frifdi gefdiildert unter 
dem Bilde von Sdinittern, die einander entgegenkommen. 
Freilidi die Sdinitter, die, von beiden Seiten des Feldes 
kommend, auf einander flogen, haben fdion die Sdiwaden 
niedergemäht, während die beiden Heere erft nadi dem Zu- 
fammenftog niederhauen können - dieler Unterfdiied ift kühn 
überfprungen. 

Die Sdiilderung des erften Teils der Sdiladit ift uns aus 
ö (66, 67) bekannt; fie mögen al(o hier übergangen werden. 

Die Danaer bradien in die feindlidie Phalanx ein, als erfter 
Agamemnon. Damit beginnt 



Agamemnons Aristie. 

Der des Diomedes waren (am Sdilulfe von .J) einige 

Kämpfe anderer vorangeftellt - die Trabanten waren dem 

^ 92-U9 Könige vorangegangen — darauf ift hier verziditet. Aga- 

»memnon kämpft nadieinander gegen drei Feindespaare. Die 
Anordnung ift diefelbe, wie in den Kämpfen von Diomedes 
(-E 144 — 165). Idi verweife auf das dort Bemerkte und hebe 
nur einiges Neue hervor. Erftens: Der Diditerhaf diesmal feine 
A 120, 121 Einzelkämpfe in einen gewiffen Zutammenhang mit dem Matfen- 
kampf e gebradit (in -Enidit.) Dadurdi wird klar, warum den Über- 

»wundenen to gar keine Hülfe zukommt, worüber in E nichts 
angedeutet ift. Zweitens: Der Diditer hat die Angaben, die 
er von fldi aus über die troiGiien Perionen macht, in der 
^ 104—106 Handlung felbft verwertet. Um diefe Art der Kompofltion 
li 123-125 ™ verftehen, muffen wir einen Vergleidi haben. Idi greife 
ml38f. beliebige Fälle heraus, z.B. z 23-25 oder E 544-549. Da 
Ik flehen die über das Notwendige hinausgehenden Angaben 



^ 



heraus, überfiiiüffig. Dem fteht eine Anzahl von Fällen gegen- 
über, wo das über die Perion Vermerkte nidit lo neutral 
gehalten ift, londem wo in irgend einer Weife eine Beziehung 
daraus abgeleitet ift. So betonen Stellen wie ^ 51, 52 zu- 
lammengehalten mit 53 f. und ^61, 62 zuf ammengehalten mit 
63, 64 den Gegenlafe zwifdien den früheren Verhältniffen und 
dem jefeigen Zuftande, um leite zu einer Betraditung über 
Sdiiddal und Lebenslauf anzuregen, und E 152-158 bringt 
nur deshalb die Perionalien der Helden, um unter Mitleid für 
das einfame Alter ihres Vaters in Anlprudi zu nehmen. 

Hier haben wir wieder eine neue Lölung des Problems, 
die orientierend vorangeftellte Angabe für die Erzählung zu 
nufeen, in der Handlung telbft nämlidi. Wovon Antimadios 
Söhne Rettung erhoffen, das gerade gereidit ihnen zum Unter- A 131—135 
gange. Der Diditer hat den Gegenlafe ftark gefühlt und ihn 
durdi die pointierte Wendung in Vers 137 audi fdiarf gefagt: 
wg ToJ ys xXalovre TtgoaavdjJTrp^ ßaOLXrja a 136—137 

fieiXixioig BTtieaOLV • dfxelhuTov S^otc äxovaav. 

Die fdiarfe Abtefeung der Antwort gegen die Bitte ift 
tehr eindringlidi, und verftärkt wird der Eindruck durdi die 
Ausipielung des df^elhuTog am Anfang der zweiten Vershälfte 
gegen fiuUxtog am Anfang der erften. 

Auf Agamemnons Einzeltaten folgt eine allgemein gehal- 
tene Sdiilderung teines flegreidien Vordringens. Oder beffer, 
es folgt 

Die Flucht der Troer a löof. 

vor den andringenden Adiäem, deren Führer Agamemnon ift. 
Idi lafle zuerft einmal die Verte 150-154, die leidit 
Interpolation tein können und als foldie bezeichnet worden 
find, beiteite. Für die Kompofition der Fluditlzene ändert 
fidi durdi ihr Datein oder Fehlen nidit viel. Auf alle Fälle 
hat der Diditer erft die Gelamtheit der Kämpfenden ins Auge 
gefagt, entweder in den Verien 148-149 allein oder in den 
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A 156 f. 

A 156-169 



A 170-180 
^ 181—217 



I 

A 151 

I 

A 151 

I 




Verfen 148-154. Von Vers 155 an ift dann die Verfolgung 
der Troer in drei Abfäfeen gefdiildert. Erft find die Troer 
alle in wilder Flucht über das Sdiladitfeld hin gedadit; dann 
bleiben die Vorderen, die fiiion das Skäifihe Thor erreidien, 
ftehen, um die Nadifolgenden, denen Agamemnon immer nodi 
nadilegt, zu erwarten; dann greift Zeus ein, und auf BotTdiaft 
der Iris hin bewegt Hektor leine Leute wieder umzukehren, 
wonadi wieder Einzelkämpfe beginnen. 

Die Veränderungen alfo, die fidi auf Seiten der Fliehenden 
ergeben, tozutagen ihre verfdiiedenen Stationen find es, die 
der Diditer zur Einteilung feiner Sdiilderung benugt. Danadi 
hat er aufgebaut, und Agamemnon mit den Adiäern hat er 
eingeordnet. So der Plan; nun das einzelne. 

Im erften Teile tötet Agamemnon viele Troer. Wenn 
wir an die Fälle denken, wo der Diditer fidi in einem foldien 
Falle abfolut nidit anders zu helfen wagte, als dadurdi, dag 
er wahllos eine Reihe Namen hintereinander nannte, lo ergiebt 
ßdi uns ein angenehm fühlbarer Unterfdiied, Der erfte der- 
artige Fall (S 677 f.) drängte zu der Bemerkung: hier hätte 
ein Bild eintreten und auf die Begriffszerlegung verziditet 
werden muffen. Jetjt finden wir das Bild, und der Begriff 
viele ift unzerlegt geblieben; A'w'pi/va rpwwf heigt es einfadi. 
Und da das allein noch nidit genug padit, wird es nodi von einer 
anderen Seite gefaßt. Wenn die Männer falten, to werden 
die Pferde herrenlos ; das gibt Gelegenheit zu einer Sdiilderung: 

Keiv öxea xqotüXi^ov dvd ftioliftoio yE<pv^s 
^viöxovg TtoS'ioyteg äfiü^iovag. 
Und von hier aus eröffnet sidi ein Rüdtblidi: 

ol ^Efti yalji 
TtElato yvTtsaaiv noXv (plhtEQOi tj äXoyflusiv. 

Wir fehen durdi ihn, was wir fdion vorhin Iahen, aber 
von einer anderen Seite aus, losgelöft von der Beziehung 
auf Agamemnon, und das ift lehr eindrudtsvoll. 
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Wie im zweiten Ablafe die Troer z. Tl. fdion am Skäifüien 
Thor find, die äugerften aber immer noch vom Agamemnon 
bedrängt find, da finden wir die kräftige, kurz abfihneidende 
Schilderung wieder, die fchon ^ 342 bot Agamemnon folgt, 
wie dort Hektor, 

alkv aTtoycrelvcDV tov OTtlotaTOV. A 178 

Der vom Diditer hinzugefügte Vergleidi ift auf den a 172—17» 
OTtUnaTog zugefpifet. Inlofern ift der betreffende Vers hier 
fefter verkettet als in ^. Er darf aber audi dort nidit fehlen; 
das dßTta^e dort allein wäre fdiwädilidi. 

Im dritten Ablafee, als Hektor auf Befehl von Zeus die 
Scharen antreibt, fidi lelbft aber zurückhält, geht er natürhch 
wieder 

ftdilwv & d^4a dovqa. a 212 

Natürlich ift er audi zum Zeidien feiner Bereitwilligkeit 
vom Wagen gelprungen. a 211 

Nun nodi ein Blick auf die Verie 150-154, die vorhin ^ 150 15 
beifeite gelaflen wurden. Sie find beanftandet worden wegen 
des überlieferten iTtTtBig in 151 und der Beziehungslofigkeit 
von aTtm^elvw in 154, auch weil, was Vers 151 vorauslefee, 
dag auch auf Seiten der Griechen ein TeU der Kämpfer wieder 
die Wagen beftiegen habe, nirgends gegeben fei, — Ich habe 
von meinem Standpunkte aus kein ficheres Mittel, um über 
die Zugehörigkeit oder nachträgliche Einfchiebung der Verie 
eine Entfcheidung zu treffen. Auf alle Fälle aber find fle 
anzufehen, dennfie enthalten ein Stück eigentümlicher Schilderung, 
realiftifch, indem die Mafien der Kämpfenden geradewegs auf- 
treten {rcsl^oly iTtTtrjeg): 

Tte^ol fihv Tte^ovg oX&iOv g)evyovrag avayuj] a 150— Ifi 

IfCTtrjeg ^htTif^ag 

ohne Vorfihiebung nicht periönlicher Subjekte (wie ^ 446 — 456 
oder Z \—4) und dodi wieder ftilifiert, weil fidi die Gruppen 
in WirkUchkeit fihwerlidi lo reinlich fiheiden, wie in der Dar- 
ftellung. - Die Troer haben fldi gewandt; es kommt zum 
Widerftande. 
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A 227 
A 232 f. 



' -* 241 

A 248 

A 247 



A 264- 

I 

A 28A 
A 301- 
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Der zweite Teil von Agamemnons Arlstie 

beginnt, nidit wie der erlte von Agamemnon aus erzählt, 
fondern von feinen Gegnern aus. Das mug fo fein, wenn uns 
fühlbar werden foU, dag die Troer den Adiäern von neuem 
ftand bieten. Der erlte Gegner ilt Iphidamas. Ausführlithe 
Mitteilungen über fein Leben liehen voran. Die FaKung hat 
etwas Grogartiges, Kühnes: 
yij/iag (5*«( d'aläfiow fiezd xkiot; 'in-er 'Af_aib>v. 

Der Zutammenftog und der eigentlidie Kampf werden im 
Zweikampf sftil befdirieben, und danadi wird dem Iphidamas 
iiodi eine Sdilugbetraditung gewidmet, die auf die Angaben 
im Eingange zurüdtgreift (vgl, die Bemerkungen zu --' 92 — 194 
und zu -E 310.) Die Spradie diefer Sdilugworte ift [eMam 
erhaben; Iphidamas fililäft den ehernen Sdilaf, „tah^sov Vtimov." 

Iphidamas Tod zieht feinen Bruder Koon heran; evörjae. 
Obwohl an Agamemnon der öftdog '4x«iüv nun nahe heran- 
gekommen iß und Koon, um die Leidie des Bruders zu bergen, 
die Trefflidiften der Troer heranruft, [pielt fidi der fldi nun 
entfpinnende, kurz erzählte Kampf doch nur zwifdien den zwei 
Perfonen, Agamemnon und Koon, ab. Agamemnon wird darin 
verwundet, Koon fällt, 
I Agamemnon hält fidi nodi eine kleine Weile, dann mug 

er, von Sdimerzen gequält, das Sdiladitfeld räumen. Er 
fiheidet mit ermahnenden Worten an leine Leute. Für uns 
verhallen diefe Worte; denn es verlautet nidits über ihre 
Wirkung. Das hat feinen Grund. Die Adiäer foUen jegt die 
Unterliegenden fein; es hat alfo keinen Zwedi, ihre etwaige 
neubelebte, kriegerifdie Stimmung zu betonen, während dodi 
andrerteits Agamemnon einen Abgang haben foll, 

Hektor hat jeßt Raum, fldi hervorzutun, und um die neue 
Situation fühlbar zu madien, verhöhnt er mit einigen trium- 
phierenden Worten Agamemnons Rüdtzug. Dann folgen einige 
I Waffentaten. Für deren Erzählung ifl die bekannte Form der 
namentlidien Aufzählung verwandt. Neu ift dabei, dag die 
Namen der Führer in Kontraft zu der namenlofen /rAij-Wg 



gerückt find, deren Menge uns ein Bild veranfihaulidit. Nadi a 306 
einigen Verien geht der Diditer wieder zu den Adiäem; der 
bekannte kühne Übergang im Irrealis vermittelt ihm das. ^311 

Diomedes und Odysseus 

treten jefet als Hauptperionen auf griediifdier Seite auf. Ihre 
Thaten find fo erzählt, dag kleine, faft immer lelbflftändige 
Glieder an einander treten; indem aber Rede und Gegenrede a 320-32'3 
vorangefefet find, indem ferner in der Mitte eine Anipradie 336-34$ 
des Diomedes eingerückt ift und nadiher, als Diomedes weidien 367, 368 

*=* ' 369 40(] 

muß, das unter Beihülfe des Odylleus gefchieht, wird dodi . «,„ ^ 
der Eindruck einer größeren gefihloflenen Szene erzielt. Die 
Durdibildung ift freilidi keine minutiöle. So verliert der Dichter 
von dem Augenblicke an, wo Diomedes mit Hektor zu fdiaffen 
hat, Odyfieus eine Zeit lang mehr aus den Augen, als 347,348 ^ 349 f. 
erlauben. 396 kommt er dann von neuem heran, als ob er 
inzwifdien auf eigene Hand einen Streidi ausgeführt hätte, 
worüber dodi nidits gelagt ift. Man fieht, es genügte dem 
Diditer, ein par Gefdiehniffe in einen gewiffen, wenn audi nur 
oberflächlidien Zulammenhang zu bringen. Die Hauptwende- 
punkte aber weiß er kräftig herauszuheben. Die Sdimäh- 
und Spottreden treten an ihnen nachdrücklich ein. ä 362 f. 

Nachdem Diomedes verwundet abgegangen ift, bleibt '^^ ^ ^^^ 
Odyffeus allein. Der Augenblick ift kritifdi; Odylleus ftellt 
allo Betrachtungen über leine Lage an. Inzwifihen nahen A 404— 4l( 
ihm die troifihen otlxeg daTtiardwv und fdiließen ihn ein. a 412 

Wie kommt es, daß fich Odylleus nur der Ttlridvg (vgl. 405) 
gegenüber fieht? Warum nüfet keiner der troifdien Führer 
feine Bedrängnis aus, z. B. Alexandros, der doch noch eben 
zur Stelle war? Man muß den Plan von A i. g. ins Auge 
faffen, um das zu verftehen. Beabfichtigt ift, daß am dritten 
Schlachttage die Achäer zurückgedrängt werden tollen und 
daß das durch eine Ungunft des Schickfals gefchieht, indem 
nacheinander die Hauptführer kampfunfähig werden, ohne daß 
ihnen deshalb das Kriegsglück ganz fehlte. Im Gegenteil, fie 



[ollen dabei noch eine Menge von Heldentaten verrichten. 
Sie [ollen auch im Unglüdt die äQiarEvorrts [ein. Wären es 
nun immer die[elben troirdien Führer, vor denen fie verwundet 
weichen müßten, (o würde denen unfreiwillig eine Ariftie zu- 
bereitet, Das [oll nicht fein. Alfo mütfen bei den Troern 
immer neue Perionen auftreten, und die Haupthelden mülfen, 
wenn fie einmal nötig gewefen find, doch möglichft fiiinell 
wieder ins Dunkel zurück. Das wird mit der tapferften Un- 
befangenheit beforgt. Alfo rüdten jefet die arixsg äantazäiov 
an. Sie (äiliegen Odylfeus, wie fdion gefagt, ein. Von diefem 
Vorgange hat fich der Dichter kein deutliches Bild gemacht; 
d. h. die ganz eigentümlichen Bedingungen eben diefes Kampfes 

A 420f. lind vemachläHigt. Odylfeus tötet ein par Gegner, TtQwiov, 
€7tEiTa, ohne dag dabei im mindeften klar wird, dag es ein 
Kampf mit vier Fronten ift, den er zu führen hat; ja mit 

j1 428f. Sokos kommt es dann zu einem Gefecht im Zweikampfsftil, 
als ob die beiden allein wären, und nach deffen Abfdilug 

A 460 dringen die Troer an, als ob fie nidit fihon da wären. Die 
Erzählung des Kampfes telbft ift mehrfach von direkter Rede 
begleitet; fie fdiildert die Stimmung und erwedtt ein näheres 
Interefie an den Helden, als die naditen Tatfadien allein es 
vermöchten. Bei [einem Rüdtzuge vor den Troern fihreit 

A 462/463 Odylfeus dreimal; dreimal hört ihn Menelaos. Das ift ein 
neues und wirklames Mittel, eine neue Perfon heranzubringen. 

A 465f. Menelaos fordert Ajax zu einer gemein[amen Hülfeleiftung 
auf; beide find in diefem Augenblidie fltuationslos. Sie kommen 

^ ^^ alfo zu Ody[[eus, und Ajax tritt mit dem gewaltigen Sdiild 

A 487 f. neben ihn. Die Troer erfihrecken, und Menelaos kann Odyff eus 
wegführen. Damit find die beiden befeitigt, und es folgt 
ein Stüdcdien Erzählung vom Kampfe des Ajax, die aber [ehr 

Ajffil. fijinell wieder abgebrodien wird. Der Dichter geht plöölidi 
zu Rektor über, und er madit dabei den kühnen Veriudi, das 
Sdiladitfeld in feiner Weite zu beherrfdien. Hektor nämlich 
nimmt von dem, was fich eben aWpielt, nichts wahr, weil 
er auf der linken Seite der Schlacht, al[o wohl weitab, be- 




fiiiäftigt ift. Er ift fogar lokalifiert, am Skamandros; ihm 
gegenüber find Neftor und Idomeneus mit ihren Leuten. ^ ^^ 

Hier finden wir, gegenüber dem erften Schlachttage, 
der von einer „linken", allo wohl auch von einer mittleren 
und einer rechten Schlacht ablolut nichts weig, entfihieden 
etwas Neues. 

Einzeltaten von Hektor zu erzählen, liegt im Moment 
nicht im Interefle des Dichters; dag er fleh davon frei zu 
erhalten vermag und Hektor mit feinem 

vio)v SdhxTta^B qxxhxyyag A 603 

doch befihäftigt, dag allo die Schilderung nur eben Ioweit 
eindringt, wie angemeflen ift, damit Hektor nicht fituations- 
los und doch mühelos herauslösbar ift, zeigt Gefihick und 
Sicherheit. Um Hektor herauszulölen — er loU zu Ajax hin- 
über — wird eine Mittelsperion gewählt. Hektors Wagen- 
lenker Kebriones „fleht" die Troer drüben bedrängt und A 521 
Ipricht ihn an. Vor dielen Teil der Erzählung ift noch eine 
lelbftftändige kleine Szene getreten. (Machaon). Sie Iprengt a 504 
den Zufammenhang und fleht deshalb wie ein Einiciiub aus, 
wofür fle auch aus anderen Gründen gehalten worden ift. 
Hektor fährt mit Kebriones über das Schlachtfeld. Das 
ift lebendig und mit kleinen Zügen befdirieben. Nun kommt 
etwas Merkwürdiges: Hektor macht fleh nicht direkt an Ajax; 
er kämpft mit dem grogen Haufen, und dabei laflen wir ihn. 
Wozu ift er da eigentlich bemüht worden? Die Erklärung 
mug wieder im Plane des Ganzen gelucht werden: die 
troiiciien Führer loUen vorläufig keine Ariftie haben. Hektor 
darf allo nicht mehr tun, als die Partei von Ajax Feinden 
verftärken. Das Motiv ift notdürftig genug. Aber nicht ein- 
mal das Wenige, was es geben könnte, wird genut^, denn 



^) £ 355 gehört nicht hierher ; da dient in ccQutvBQd nur dazu, Ares 
zu lokalifieren ; einen Begriff von der Ausdehnung der Schlacht giebt 
es nicht. Vergl. übrigens Friedländer Hom. Kritik S. 78 und Ribbeck 
Rhein. Mufeum Bd. 35 pag. 610 darüber, daß in der llias nie eine rechte 
Seite des Schlachtfeldes vorkommt. 



(h ^*tlfii ^'^ ^^^^ gleich darauf vor den Haufen der Feinde zurück- 
weicht, wird Hektor gar nicht unter ihnen erwähnt. 
-1544-674 Ajax Rückzug wird lehr anlüiaulich erzählt, zuerft de- 

A 545- 547 daülierend, zum Schlug aber nur noch die zwei Hauptmomente 
A 567— 5G'J (man möchte Tagen begrifflich) londernd: das Stehenbleiben 

»mit Standhalten und das eigentliche Fliehen. Die Erzählung 
dringt alto vom Einzelnen, mehr Zufälligen zum Allgemeinen, 
dem Vorgang ftetig Anhaftenden hindurch; refp. fie flacht fleh 
dazu ab. Das ift für den Erzählungsftil der Ilias charakter- 
iftifdi. 
Sehr äu§erlich ift in Ajax Rüdtzug die kleine Szene mit 
A 675f. Eurypylos eingefügt; denn genau betrachtet ift Eurypylos 
hochft überflültig, um Ajax Anfdilug an das übrige Heer zu 
vermitteln. Kaum neben Ajax getreten, wird er verwundet, 
A 585 und kaum verwundet, weicht er auch in das eS-voe Erä^tav 
zurüde. Sind die Gefährten aber jegt für Eurypylos fo leicht 

I erreichbar, fo waren fie es auch vorher für Ajax - allo be- 

darf es des Eingreifens des Eurypylos nicht. Er lelbft [oll 
lein Schidtfal haben; darauf kommt es hinaus. Ajax rettet 
fleh nun auch: damit fdiliegt die Szene. 
Ich gehe zum JW. 
E 
Im M liegen neue dichterifdie Aufgaben vor; der Kampf 
Ipielt fleh nicht mehr auf freiem Felde ab, londern an der 
Schiffsmauer. Neue Situationen find zu bewältigen. 

Der Diditer wählt fidi nadi einigen Bemerkungen über 

M 39 die Sadilage zuerft feinen Helden: Hektor. Der müht fidi 

M 50 vergeblidi geradewegs zu Wagen den Graben zu nehmen - 

hier fdiliegt fldi zwanglos eine genaue Situationsfdiilderung 

^ ^ an. Polydainas erteilt einen Rat für den Anfturm auf das 

I Lager. Er [pridit /cagaaräs. Das Ttagaarf^vai wird in der Ilias 

zur erftarrten Formel; was fidi aber in ihr hält, ift dodi ein 
Reft der Ünnlidien Belebung des Vorgangs. Audi auf den 
wird freilidi oft genug verziditet. 



I 
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HektorgenehmigtPoIydamasRat. Er fpringt vom Wagen - 
natürlich - , und feinem Beifpiele folgen die anderen. Damit M 82—1 
find Hektors Gefätirten in die Handlung hineingezogen. 

Die Helden und ihre Leute ordnen fidi in fünf Glieder. ^ 87 
Hier haben wir einen der feltenen Verfudie der Ilias die 
MalEen zu organifieren; aber es bleibt beim Verfudie. Die 
Erzählung weiß nachher mit der Ordnung nidits anzufangen, 
wie ihr das auch in anderen Fällen mit den arlxeg äoTTunäiav, 
die fie zuweilen vorführt, paffiert und wie ihr audi die ftraffe 
Ordnung, die ein Vers wie 

ol ^si^Xiyß-rioav xcti ivavrioi otfjaav 'AiaiaL 
nie fonderlidi ernft ift. (Vergl. die Betraditung zu ^Z 221.) i 

Die Verfe, die fidi mit den fünf GUedern im einzelnen Jtf'88-j 
befihäftigen, mödite man für einen fpäteren Zutag halten, j 

weü es nidit in der gewöhntidien Erzählungsweife der Ilias 
liegt, losgelöft von der Handlung die Situation zureditzuraadien. 
Indeffen ift die Ausnahme natürlidi möglidi. 

Im Begriffe den Anfturm zu machen, liehen die Helden 
am Graben; da bridit die Erzählung plööHdi ab, und 

Asios « not" 

tritt vor. Um auf ihn zu kommen geht der Diditer von 
dem aus, was er vorher feftgefetjt hatte und bringt Afios in 
Gegenfaö dazu: 'iv^'alloi — äXX'ovx '/"eraxt'Ajg . ■ . Aflos rüttt j 

vor; im Anfdiluß daran wird die Lage der Dinge gefdiildert; " 

er und die Seinen finden fle lo und fo. So kommen wir M 191— i 
ohne Sprung von unfern Helden aus auf ihre Gegner. Wir 
wiHen fdion, da§ die Diditer der Ilias es lieben, die Pertonen, 
mit denen fie ausziehen, an der Hand zu behalten, bis fie 
die, mit denen fie agieren tollen, treffen. Bei Polypoites und M 127^ 
Leonteus angelangt, bleibt der Diditer ähnlidi lange bei ihnen j 

wie vorhin bei Afios allein, wodurdi eine Art von Symmetrie 
hergeftellt und beiden Parteien unfer Interelfe gleidi zu- 
gewandt wird. Dann kommts zum Zufammenftog; den her- 
vorbredienden Lapithen fekundiert das Kriegsvolk oben auf 
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der Mauer. Die Sdiilderung wird diditerifih dadurdi be- 
M 156—161 wältigt, dag ein par Umftandsangaben herausgegriffen werden: 
didit wie Sdineeflodten fliegen die Steinwürfe von beiden 
Seiten; dumpf erdröhnen Helme und Sdiilde. 

M 162 Dann tritt Afios hervor; er wendet fidi an Zeus mehr 

anklagend als betend; feine Gemütsftimmung wird klar. Zeus 

^ 1'^ hört nidit auf Afioa; er will Hektor Ruhm verleihen. Hier 
haben wir einen Hinweis auf Hektor, der uns vermuten lägt, 
dag wir bald mehr von ihm zu hören bekommen werden. 

M isar. Es kommt zu Einzelkämpfen, aber merkwürdiger Weife bleibt 
Afios dabei im Dunkeln. Ohne eigentlidies Ende bricht die 

M 196 Szene ab; wir werden (Übergangsformel) zu Hektor zurüdt- 

vertegt. Der zeigt in einem Wortweditel mit Polydamas 

feine Unbeugfamkeit. So haben wir ihn vor der Handlung, 

deren Spiritus rector er ift, ins rechte Lidit geriidct. 

Jtf25i-2G4 Die Sdiladitenfihilderung ift zunädift wieder allgemein. 

»Welentlidi ift jegt der Kampf um die Befeftigungen; deffen 
Einzelheiten hätte eine nüditerne, profaifdie Schilderung Idar 
zu madien. In unlerer poetilchen finden fidi nur je zwei 
Verfe, die wirklidi eben dietes Reale geben: 
Jlf 258— 259 n^öaaag fikv tiv^yiov eqvov, xai eQeiicov E7täXE,ets 

mrikag le nQoßXfjag sfiöx^tov . . . 
und 
M 263— 2&4 dlXdi ye ^ivoiai ßoiäv tpQä^avres tTtäi^^ig 

ßaXkov änavzäiav dijiovs vnö relxoi; l6vTag. 
Das Übrige ift nur Einkleidung. 

Nadidem die Kraft der Sdiilderung der Schlacht 
erfihöpft ift, kommt es zur Einzelfzene, deren Helden 

M 290f. Sarpedon und Glaukos 

find. Sie nimmt ihren Ausgang von der Betrachtung aus, 
dag ohne diefe beiden Helden die Troer und Hektor nicht in 
das Mauertor eingedrungen wären; damit wird auf den Haupt- 
plan hingewiefen. 
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Sarpedon tritt kurzweg auf; Zeus treibt ihn. Der Dichter 
hält uns einen Augenblidi bei [einer Erfiheinung feft; die m 294 
Befdireibung ift ähnhch wie die des Paris in r, nur etwas 
ausgedehnter. Glaukos als zweite Perion wird nicht beHirieben. 
Sarpedon ftachelt ihn an, fich mit ihm hervorzutun; ein be- flfsiui 
ftimmter Plan wird nicht gemacht. Die Antwort wird unter- 
drückt; es heigt nur ovÖ" dniü'rjaev. Beide rücken mit den M 32;i 
Leuten vor. Sie bemerkt Meneftheus; ISmy ^iyi]ae. Dag die m asi 
Lykier gerade gegen leinen Turm ziehen, wird hier erft ein- 
geordnet. Die natürliche Reihenfolge der Erzählung ift damit 
umgekehrt. Aber das paßt hier ganz gut, ift doch Meneftheus 
nur der zufällige Gegner der Lykier, nicht der erwählte. Er 
mag fleh eher über feine Feinde klar geworden fein, als die 
fich über ihn. Meneftheus fdiickt Thootes zu den beiden Ajax, m 334- 
um Hülfe zu erbitten. Beachten wir, der Dichter lägt Ajax 
nicht einfach kommen, i6iiv. Man merkt, die eigentümlichen 
Bedingungen des Mauerkampfes interetfieren den Dichter. 
Während motiviert wird, daß zu Ajax hingefibickt werden 
mu§, bietet fich ungezwungen eine Gelegenheit, von ihnen zu 

■reden. 
Während im einzelnen erzählt wird, wie fleh die Sendung 
an Ajax abfpielt, fleht die Handlung an Meneftheus Turm ftill. 
Erft mit dem Telamonier Ajax kommt der Dichter wieder 
auf den verladenen Schauplaß; er greift nun nicht mehr zurüdt, 
fondern IHiildert nur, was fleh im Moment abfpielt, dies aber, 
fibarf ablegend, von Seiten der Lykier aus. So find fie wieder 
kräftig in die Handlung eingeteilt. Es kommt zum Kampf, 
vor dem der Zufammenftog wie gewöhnlich angegeben ift 
diesmal mit einer neuen Wendung: 
avv ifißakovro ftäxeod-ai hainiov, cupro &ävTrj. ' j^^ ^.jj 

IDie Kampfesfdiilderung gefihieht im bekannten Stil, immer 
vom Angreifer ausgehend und mit der gewöhnlichen Ver- 
bindung der Einzeltaten. Das eigentlich Neue liegt im Sach- 
lichen. Für 
äovTCrjaev di nsaiSv, ÖQaßrjaB 6i rev^i Itt" avr(t> 
(z. B. ^ 504) 



tritt: 

M 386 'mrCTttd a(p vxjJtjXov Ttvgyovy XiTte S^oaria 'd'v/iog 

em, für 

(z. B. r 35) 
M 390 «V^ d*a7ro Tslxsog ccXto u. I. w. 

d. h. die alten Formen find ein wenig verändert, um den 

M 413 neuen Inhalt aufzunehmen. Nadi wenigen Verien treten die 

Einzelperionen wieder zurück; Ermahnungsworte von Sarpedon 

leiten wieder zur allgemeinen Sdiladit über. Die Lykier und 

itf 413-435 Argeier werden gelondert, und im Wedilel werden beider 

Haupthandlungen in Gegenlafe zu einander geftellt. Die 

M 414—420 einen dringen mit Wudit an, eTteßqiaav, die anderen verftärken 

drüben ihre Phalangen, «xa^tJvovjo; die einen gewinnen keinen 

Eingang, die anderen können nidit zurückflogen. Das ift eine 

mehr auf dem Begrifflichen (Angriff, Abwehr, Stillftand) als 

auf lebhafter finnlicher Vorflellung ruhende Sdiilderung. Dodi 

M 424-432 tritt ihr ergänzend die flnnlidie Sdiilderung zur Seite. 

Das Bild von der Wagfchale, die auf beiden Seiten gleidi 
belaftet ift und deshalb ftill fleht, dient zum Abfiiiluffe: 

Hier haben wir wieder das Vortreten der nidit periön- 
lidien Subjekte, von dem idi fihon öfters gelprodien habe. 

Af 440f. Hektor erhebt einen Mahnruf. Das ifl das unzählige Male 
in der Ilias angewandte Mittel, wenn die Dinge flillflehen, 
ihnen einen Stoß zu geben. VoUfländig klar ifl die Situation 
im Momente nicht; wo Hektor eigentlidi fleht, wie zu den 
Lykiem, das ifl nidit zu erkennen. Seine Leute Indien die 
M 445—462 Mauem zu erklettern; er lelbfl wirft einen Stein fo heftig 
gegen Hie Thorflügel, dag der Riegel bridit. Stein und 

M 458 Tor werden befihrieben. Hektor fdileudert ev dcaßdg] das ifl 
wieder frifche Beobachtung. Der Stein hat den Weg gebahnt; 

M 462 Hektor Ipringt ihm nach. Mit fdiönem Takte wird gerade 
hier die Erfddeinung gefchildert. Selbflverfländlich mug bei 
diefem großen Augenbhcke verweilt werden - wie lägt fleh 



das befler madien, als wenn uns das Bild des herrlidien 

Helden hingemalt wird? Die Ilias hat eine ganz eigene Gewalt 

in loldien Sdiilderungen: 

vvycrl S'of ardXavrog vTtcoTtiay XdfiTte de xctXi^i^ ^ 4fi3— 46£ 

GfiSQdaXsq), tov eeoco 7C£qI XQ^h ^o^a dk x^Q^^'^ 

dovQ l/fiv, ov yAv rlg fiiv BQvy.d'^OL dvTißokrjoag 

v6aq)L d-BLuVj ot kaähvo TtvXag' tvvqI ö^oaas dsö'qsLV. 

Nadi Hektor dringen audi feine Mannen ein, d. h. fle 
überklettern die Mauer. Das wird nur kurz gelagt. Die 
Szene fih liegt mit einer oft wiederholten Umftandsangabe: 

o/iaöog S^dllaOTog krox^r}' ^ ^'^^ 

N 

Unbemerkt von Zeus, der feine Augen gefällig vom 
Kampfplafee abwendet, geht Pofeidon durdi das Lager und 
ermahnt die bedrängten Adiäer zur Gegenwehr. Als ge- 
f ährlidifter Feind erfdieint dabei Hektor. So beherrfdit er, ^3^ {^' ^ 
wie das dem Ende von M audi entfpridit — die Szene ein- 
fadi durdi die Wirkung, die er ausübt. Die Adiäer fdiliegen 
fldi eng zufammen; poetifdi giebt das der Diditer, indem er, ^126 f. 
die einzelnen Waffen fondemd und jede mit jeder zufammen- 
ftellend, durdi Gleidiklang einen Zwang auf unfer Ohr aus- 
übt. Der fefte Zufammenfdilug ftellt fldi im Verfe felbft dar: 
(pQd^avreg ööqv SovqIj ady,og adxe'i TtQoS-eXvfivtp 
doTtlg Sq ^doTtiS egeiöe, xoQvg ^öqvVj dväga d'dvr^Q. N 130-131 

Die Sammlung der Adiäer nimmt natürlidi eine gewiffe 
Zeit hin; auf troifdier Seite ift fle nidit wirklidi ausgefüllt. 
Man kann fldi wohl denken, dag audi die Troer, nadi Über- 
fteigung der Mauer, erft einer gewiffen Ordnung bedürfen 
oder auch, dag Plänkeleien und Vorgefedite abzumadien find, 
bis fle an die weiter im Lager zufammengezogene Heer- 
maffe der Adiäer herankommen — aber das kann man fldi 
eben denken; wirklidi klar gemadit wird das nidit; wir 
werden mit einer ziemlidi unbeftimmten Sdiilderung abgefpeift. N 39 f. 
Eine ftraffe Durdiarbeitung diefer Dinge wird man in der 
Ilias nie finden. Genug, dag die Troer endlidi vorftogen 
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(fiQovtvipav), voran Hektor, und dag die Adiäer ihnen ftehen, 
Hektor mug zimädift weichen; aber dann faßt er fidi wieder 
und treibt feine Leute; es kommt zu Einzelkämpfen. Sie 
entwidceln fidi aus einander in der Art, die wir von -^ her 
kennen; dodi find fie nidit fo mannigfaltig verfdilungen wie 
dort. Nur der erfte Kampf, der zwifdien Meriones und 
Deiphobos, fleht für fidi; er endet damit, dag Meriones ab- 
geht, lun für feine zerbrochene Lanze eine neue zu holen. 
Diele Erfindung ift neu. 

Ein Ereignis in dielen Kämpfen, der Fall von Amphion, 
veranlagt Poleidon zu einem nodimaligen Gange durch die 
Zelte und Antreiben der Adiäer. Indem er dabei Idomeneus 
trifft, wird diefer in die neue Szene eingeführt. Idomeneus 
kommt von einem verwundeten Gefährten, dessen Name 
nicht genannt wird. Rede wechtelt mit Rede. Dann holt 
Idomeneus aus feinem Zelte Waffen und begegnet Meriones, 
der - wie vorhin vorbereitet - in ähnlicher Abßdit den 
Zelten naht. Beide gehen zutammen dem Kampfesplafee zu. 

Die ganze Szene macht — wie das auch mehrfach an- 
genommen wird (f. Ameis Henfee) - den Eindruckt einer Zu- 
dichtung; nur fo läßt es fich erklären, dag der Name des 
Gefährten, von dem Idomeneus kommt, nicht genannt wird. 
Dem Zudiditer hat vorgefchwebt, dag in ^ mehrere Führer 
verwundet worden waren, ja dag dann eine Zeltizene fehr 
ausführlich erzählt worden war; daraus lieg fidi mit ein bisdien 
Kühnheit das Nötige entnehmen. ') Vorlage dürfte das Zu- 
fammentreffen von Hektor und Paris außerhalb des Sdilacht- 
feldes und ihre gemeinfame Rüdikehr dorthin gewefen fein. 
Es foUte einmal eine Schladitenpaute auf eine neue Art - 
keine Ermahnungen, kein Göttergetpräch - ausgefüllt werden; 



•) Robctt (Studien S. 147) (teilt die Hypothefe auf, daß das Zufammen- 
treffen von Meriones und Idomeneus die Umdichtung eines in der Ur- 
ilias enthaltenen ZufammentrefFens von Meriones und Patroklos fein 
könne. Meriones habe urfprünglich die Rolle gefpielt, die in der 
jetzigen Ilias Neflor und Eurypylos fpielcn. 
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was Z in anderem Zulammenhange bot, lieg fidi dazu ver- 
wenden. Es erklärt fidi nun audi, warum die Szene zwifiJien 
Deiphobos und Meriones fidi, wie vorhin erwähnt wurde, von 
den übrigen Sdilachtenizenen absondert; auch fie ift eben Zu- 
faß, wofür fle übrigens auch aus anderen Gründen gehalten 
worden ift, 

Allo Idomeneus und Meriones kommen aufs Schlachtfeld, jv 329 
Sie haben ein beltimmtes Ziel ins Auge gefaßt, die linke N a26 
Seite des Sdilachtfeldes. Wir haben hier wieder, was über- 
' haupt am dritten Kampftage verfdiiedentUch angeftrebt ift, 
den Verfuch, das Gebiet einer grogen Schlacht zu beherrfihen. 
Doch kommt es hier, fo wenig wie fonft, zu mehr als einem 
Anfage. Wie auf der Linken die Aufftellung ift, was das 
überhaupt tagen will, wo wir doch nur von denen wiffen, die 
mit und um Hektor eingedrungen find, bleibt unklar. Der 
Dichter wollte eine Reihe von Ereignilfen in der Schlacht 
fdiildern, an denen Hektor nicht teilnimmt; kurz entCdiloIten 
fdiafft er fleh eine „Linke" und erklärt, dag Hektor in der 
„Mitte" ift. Diete Situation ift da, weil fle gebraucht wird. 
Dag fie eigentlich erft hätte hergeftellt werden müHen, daran 
ift nicht gedacht. 

Die Schlacht, die fich nun entwidcelt, ift zunächft wieder 
eine aller gegen alle. Wie mehrfach in derartigen Schilde- JV 334- 
rungen treten die Perfonen zurüdi, und die fiax^ felbft wird A' 337u. 
dafür eingefegt. Und wie fleh gleichfalls an derartigen, 
ftilifierten Stellen öfters beobachten lägt, werden auch hier 
leltener Rhythmus und Gleichklang ausgefpielt: 

. 9'iüQr',Kwv IE VEoOfi^KCiDV aax4iuv te tpaeiviüv ; y ^42 

die vielen langen oi hier und im Vorverte wirken tonderbar, 
ebento audi die merkwürdige Versgliederung. 

Es entwickelt fidi nun eine Reihe lehr lang ausgetponnener 
Einzelkämpfe; fie füllen etwa 300 Verfe aus. Diefe Kämpfe W 361-31 
flehen faft afie unter einander in Beziehung und zwar in einer 
durdigreifenderen als die ift, die wir von ^ her kennen. So 
K werden einmal drei Kämpfe als Heimzahlung eines einzelnen N 447 
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aufgefaßt und dadurch zu einer befonderen Gruppe vereinigt; 
ein anderes Mal hat ein Kampf, der von Idomeneus gegen 

iv 463f. Alkathoos, eine neue Anordnung der befreundeten Partei zur 
Folge, die ihrerieits audi eine der Gegenpartei nadi fldi zieht, 
was für die Sdiilderung wieder eine befondere Abteilung 
ergiebt. Der Verbindung dienen in diefen Fällen audi die 
Reden. Der Abfihnitt, den Idomeneus Abgang madien könnte, 

N 516 ift freilidi gar nidit benufet; er vollzieht fldi ganz eindrudcslos 
— was audi darauf hinweift, dag die vorherige umftändlidie 
Einführung Zudiditung ift. 

Tedmißh Neues im einzelnen ift nidit zu verzeidinen. 

Nur als neues Beifpiel einer fihon beobaditeten Weife mag 

mitgenommen werden, dag die Angaben, die der Diditer über 

N 366 f. in Othryoneus madit, nadiher in der direkten Rede verwendet 

374f. werden (vgl. die Beobaditungen zu dem Stüdc /^ 92 — 149), 

femer, dag audi im N fldi einmal die Perfoneneinführung: 

N 663 tjv da Tig findet (vgl. die Bemerkung zu E 9). - Was den Inhalt 
angeht, fo wird Abwedislung, fogar reidie, erftrebt und erreidit. 
Immerhin, nur der erfte Teil unferer Sdiilderung, etwa bis 
zu Idomeneus Abgang, lieft fldi leidit und gut; danadi fängt 
fle an zu ermüden. Diefelben Namen kehren immer wieder; 
unwillkürlidi drängt es uns, die einzelnen Geftalten zu ver- 
folgen — und gerade damit dringen wir nidit durdi. Bald 
ift ein Troer der Held der Erzählung, bald ein Adiäer; die 
Figuren wirren fldi durdi einander; wir vertieren die Über- 
fldit. Was für vier, fünf Kämpfe gut ift (^), will eben für 
zehn — zwanzig nidit taugen. Das führt zu einer weiteren 
widitigen Erwägung. 

Bei einer Sdiladit f oll dodi fdiUeghdi etwas herauskommen, im 

• allgemeinen wenigftens und in dief em fpeziellen Falle ganz gewig. 

So foll das Ergebnis aller der vielen Kämpfe auf der „Linken" 

lein, dag die Troer dort aufgerieben werden. Wir erfahren 

JV674f. das aus der Betraditung, mit der der Diditer fle abfdiliegt 
und zu Hektor überleitet. Wenn es aber Aufgabe des Diditers 
war, dieles Refultat aus dem Kampfe felbft herauszubilden, 



lo hat er fle nidit gelöft. Niemand wird am Abfihlug der 
Einzelkämpfe lagen können, wie die Dinge nun eigentlidi N 673 
ftehen. Redmet man nadi, fo fleht man freilidi, dag bis auf * 
zwei Kämpfe (518f. und 576f.) alle zu Gunften des jeweilig 
beteiligten Adiäers ausgefallen find — aber wer kann diele 
Nadirechnung madien? Der Hörer der Ilias dodi gewiß nidit. 
Wir lehen alfo, dag der Diditer von N in einer fehr kind- 
lidien Täufdiung befangen war. Er dadite, wenn er nur eine 
Menge von Einzelthaten hinter einander erzählte und darin 
faft jedesmal ein Troer der Unterliegende wäre, fo hätte er 
den Adiäem das günftige Gefamtergebnis hinreidiend gefldiert 
— wie fehr er die verarbeitende Kraft unferer Phantafle 
überfihäfete, entging ihm. Er hätte uns mit irgend weldier 
die Überfldit erleiditernden Ordnung zu Hülfe kommen foUen, 
oder er hätte hin und wieder leife eine refümierende Zwifdien- 
bemerkung einfihieben muffen. 

Sehen wir uns weiter in der Ilias um. Dag es ihr ganz 
an Sdiilderungsformen für Gefamtergebniffe mangelte, ift nidit 
der Fall, aber fle hat fle nur da ausgebildet, wo das Refultat 
Vorfliog oder Rückzug ift. (Beifpiele: E 37, E 93, 94, E 497 - 506, 
E 590, 591 und dazu 600, 607, E 699 - 702, Z 106 - 107 u. f. w.). 
Wie kurz und formelhaft da zuweilen die Sdiilderung audi 
ift, fle leiftet dodi, dag wir gewahren, dag groge Truppen- 
maffen fldi bewegen und Terrain gewonnen oder verloren 
wird; fle giebt alfo etwas über die Einzelkämpfe hinaus. 

In unferem Falle nun, wo der Kampf auf der Stelle bleibt 
und eben dort eine Partei aufgerieben wird, konnten diefe 
Mufterformen nidit herhalten; auf fldi allein aber angewiefen, 
wurde der Diditer der neuen Sadilage nidit ganz Herr. Das 
Refultat mug fdilieglidi für fldi gegeben werden. Nadidem 
die Sdiilderung der Kämpfe auf der Linken abgebrochen ift, 
bildet fleh eine klare Aktion nicht mehr heraus; ich will alfo 
den vielfach wirren Schlug von N (von 674 an) übergehen. 

Aber eine für das ganze N geltende Bemerkung mug 
noch gemacht werden: der Dichter weig wo wir flnd, und 
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feine Perfonen willen es aucli. Es finden fleh in den einleitenden 
und vermittelnden Partieen, belonders in den Reden eine 
Menge von Antpielungen auf die Zelte und die Nähe der 
Schiffe; für eine eigenartige Ausgeltaltung der Kämpfe telbft 
hat die örtlichkeit jedoch nichts hergegeben. Die könnten to wie 
hier überall ftattfinden. So kann es auch paftieren, dag Aflos 
plößlich fein Gefpann neben fleh hat. Über das von Harpalion 
lägt fich nichts lagen; der kann außerhalb des Schiffslagers 
gedacht fein. 

Wir Und mit den Kämpfen dietes Tages noch lange nicht 
fertig. Ich gehe alte zum s. 

— 

Die Kampf esfzenen, die fich nach der gro&en Szene zwifdien 
Zeus und Here gegen Ende von S finden, werden durch an- 
treibende Worte von Pofeidon an die Achäer eingeleitet. 
Dann werden die Leute von Odylfeus und Agamemnon ge- 
ordnet; ein Waffenaustaufih wird vollzogen und der Gott 
übernimmt die Führung, Das Schwert, das er in der Hand 
hält, gleicht dem BUße. Diete flnnlich anregende Art der 
Schilderung, die von einem ganzen Aufzuge nur eben gerade 
das in die Augen Fallendfte glüdtlich hervorhebt, ilt bekannt. 
Auf der anderen Seite ordnet Hektor die Troer; lärmend 
dringen die beiden Heere gegen einander an. 

Wie genau oder ungenau diefe Szene in die vorhandene 
Situation einlegt, das muß hier übergangen werden. Genug, 
dag Raum für eine neue Folge von Vorgängen gewonnen 
worden ift, 

Pofeidon begnügt fich damit, voranzugehen; in die Kämpfe 
telbft greift er nicht ein. Wir haben wieder lauter unter 
einander verfloditene Einzelkämpfe; wie im A' weift auch hier 
f die Rede von einem zum anderen hin. Auf die endUche 
Wirkung lüieint einmal hingearbeitet werden zu Tollen - 
I Rektors Abgang wird dazu benü^t, die Achäer mit neuer 
Kraft andringen zu lallen ~ aber fo recht ernit ift es dem 
Dichter doch nicht damit. Die Kämpfe, diesmal nur wenige 




und allo leicht zu überiehende, halten fleh fo ziemlich das 
Gleichgewicht, bis es plöfelich im Anßhlug an Ilioneus Fall heißt: 

rovg S^äga Ttdvtag VTto rgofiog ekhxße yvla ä ö06~507 

TtaTttn^p^ev ök ^naarog^ OTtji q)vyoc alitiv oXed'Qov 

Dann folgen im Aufzählungsftil einige griechißhe Helden- ^ 508 522 
taten, und dann erfahren wir im Anfange von plöfelich als 
Tatfache, dag die Troer durch Pfähle und Graben zurüdc- 
gewichön fein. Von einer wirklichen Herausarbeitung des 
Ergebniffes ift alfo auch hier keine Rede. 



Zeus erwacht; Pofeidon weicht vom Schlachtfelde, und o 4—261 
ApoUon nimmt fleh Hektors an. Neubelebt tritt er wieder o 262 
zu den Seinen. Die Achäer erfdirecken und werden von Thoas o 286-299 
ermahnt; dabei wird ein Plan aufgeftellt: die große Maffe O 295 299 
foU zu den Schiffen zurückkehren, nur die Beften foUen den 
wieder andringenden Troern flehen und fle zurüdchalten. 
Diefer Plan reicht aber nur fo weit, daß nach ihm die Auf- O 301-305 
flellung erfolgt, bei der die Hauptnamen genannt werden; 
auf die Schlacht felbft wirkt er nicht ein. Er ift alfo wieder 
nur dichterifiiies Mittel ad hoc. (Ich erinnere an meine Be- 
trachtung zu M 87 f.) 

Die Troer rü(ken vor, von Hektor geführt; voran fihreitet 
Apollon: 
elfiivog äfiouv v€q)iXr]v, exs d'aiylda d'OVQiv. O 308 

Es kommt ziun Zufammenftoß, von beiden Seiten gefdiildert, 
dfiqxn^Qwd^ev. Das giebt es in der Ilias nicht, daß das eine 
Heer einmal eher zur Aktion käme als das andere, z. B. daß 
das eine mit Lanzen oder Steinwürfen andränge und das 
andere abwehrte, fo daß der Kampf einmal unmittelbar da 
wäre. Eine gleichmäßig verteilende Schilderungsweife hat 
fleh für den Kampfesbeginn durchaus feftgefeßt (vgl. ^ 446 f., 
60f., ^ 67 f., 3 393 f.), wenn auch der mit dem ganzen 
Apparat des Ordnens und Anrüdcens erzählte Zufammenftoß 
oft nur fihief in die vorhandene Situation einfeßt. Man wähnt 



die Heere im eifrigften Kampfe, da wird plöfelich eine Paufe 
erzwungen, ermahnt, geordnet, frifdi vorgerückt. 

o 312-317 Die erfte Schilderung des Mafienkampfes ift auf die 
Handlung felbft, nicht auf die Handelnden aufgebaut. Aber 
diesmal find die periönlichen Subjekte nicht zurückgedrängt, 
um fle hinter einem Abftraktum zu bergen (Schlacht, Krieg), 
fondem um, was fleh, nüchtern prolaifdi, auf Subjekt, Verb 
und Objekt verteilen würde, anders gefaßt, mit um fo größerer 
Kraft herauszubringen. Nicht: sie fdileudem Pfeile und Lanzen, 
fondern: Pfeile f prangen, Lanzen fdilugen ein. Das giebt die 
Wirkung unmittelbar. 

Was im 3 fehlte, dag der führende Gott auch etwas 

O 320f. ausrichtet, ift hier gegeben. ApoUon fdiüttelt feine Ägis 
gegen die Achäer und fle fliehen. Manch einer muß dabei 

O 328 fein Leben laffen; eine Vorbemerkung faßt das zufammen; 

O 329—342 dann werden die einzelnen Fälle ganz kurz erzählt, wie hier, 
wo alles fehr fdmell geht, auch angemeffen ift. Zwei Verfe 

O 345 dienen dann noch befonders der Flucht. Das ziellofe «V^or 

-ml hd'a malt gut ihr regellofes Ungeftüm, 

Nun feßt Hektor ein; er treibt die Seinen an; dann fährt 
er mit ihnen über den Graben; 
O 352 fxdoTiyt naTWfiaöov ijXaasv %7t7tovg 

giebt die gut beobachtete Bewegung. - Die Wagen erfdieinen 

hier ganz plößlich; aber es wird doch fo lange an ihnen feft- 

gehalten (vgl. 385, 386), dag wir es diesmal nicht mit einer 

jener plöfehchen Lokalifationen zu tun haben, die nur um des 

feffelnden Bildes willen ad hoc da flnd. 

355 f. ApoUon bahnt den Weg und reißt die Mauer ein. Jefet 

367 fpringt die Schilderung zu den Achäern über. Sie flnd in 

höchfter Gefahr; wir foUen das mitfühlen. Das oft verwandte 

Mittel ift zur Hand: die Bedrängten flehen zu den Göttern, 

O 377 Neftor, ihr Hort, zu Zeus. Zur Antwort lägt Zeus feinen 

O 380 Donner erdröhnen. Die Troer dringen mit erhöhtem Mute an. 

An den Schiffen kommt es zum Kampfe. Die Schilderung 

O 386, 387. ftellt die beiden Gruppen auf, die die a(p%7t7t(av und die, die 



oLuo vecüv kämpfen. Die Lokalilation fdieint klar; aber die 
weitere Ausführung macht wieder alles unflcher. Die Einzel- 
kämpfe (41 5 f.), zu denen wir nach einer kurzen Abfdiweifung O 390-4 
zu Patroklos und einer Schilderung des Gleichgewichtszuftandes O 405—4 
der beiden Parteien in der Weife von M 417-420 kommen, 
laffen fich kaum je auf diefes Schema bringen. Sicher auf 
einem Schiffe ift Lykophron, und da er Ajax nahe fleht, fo ^ ^' ^^ 
mag der auch auf dem Schiffe fein. Wie wir aber zu Teukros 
kommen, wird das wieder unwahrfdieinlich; denn der kommt 
„laufend" heran, und da ihm die Bogenlehne fpringt, begiebt o 442 
er fleh in die Zelte; dag er dabei aber das Schiff befliege O 478 
oder verliege, wird nicht gefagt. Wo flnd überhaupt die 
Zelte ? Doch fihwerlich mehr meerwärts als die Schiffe, dann 
alfo den Feinden ebenfo preisgegeben wie diefe. Teukros 
foUte doch alfo bei feinem Gange, wenn er von den Schiffen 
herkam, Schwierigkeiten haben. Meges ifl nachher fleher 
vor den Schiffen (iTtÖQovasv)^ und dort mug fleh auch abfpielen, o 520 
was von 566 an erzählt wird (vgl. 573, 591). Ja nachher ift 
fogar von einer Flucht der Achäer die Rede, die auf die 6371. 
Schiffe erft zulenkt. 

Nun ift ja gar nichts dagegen zu fagen, dag der Kampf 
fleh hin und herzieht und bald von den Schiffen herab, bald 
davor geführt wird; fo viel gilt aber, dag das in keiner Weife 
durchgearbeitet ift. Das mugte gefagt werden. Fügen wir 
uns nun der Tatfache und fehen wir, was fleh im einzelnen 
aufgreifen lägt. 

Im allgemeinen gilt, dag die Stimmung der beiden Parteien 
erfagt und ausgedrückt ift. Sie deutlich zu machen dienen 
die Reden. Achäer und Troer wiffen beide fehr wohl, die ^ ^ZH 

486 — 4 

einen, was ihnen droht, die anderen, wie nahe ihnen der Sieg 502— 5 
ift. Diese Stimmungsfihilderung fehlte in den Schlachtenfzenen 735 -'S 
von N u. 5*, wo die Dinge doch auch fdion gefährlich genug 
ftanden, ganz; fle ging da immer nur auf den Einzelfall. 

Der Betrachtung bietet fleh als erfte Szenengruppe dar, 
was vom erften Kampfesausbruch an bis zum erneuten Vor- 




4I5-.W2 dringen der Troer erzählt ift. In diefem Stücke hängt alles 
gut zulammen, und der Aufbau ift einfach und überOchtÜch. 

»Überfichtlich dadurch, dag gleich im Anfange die beiden 
Hauptgegner zufammengebracht werden und dag alles, was 
nun folgt, an fie fo angefdilotten ift, dag fie die dominierende 
Stellung behalten. Kontrollieren wir das. 

o 415 Hektor tritt gegen Ajax; dabei kommt zunächft nichts 

O 419 heraus. Dann trifft Ajax den Kaietor, Hektor's Vetter, und 
der mahnt die Troer, die Leiche zu retten. Dann tötet er 

430 lelbft einen dienenden Gefährten des Ajax, und Ajax ruft des- 
wegen Teukros heran. Teukros fdiiegt zwifdien die Troer 

445 und tötet Kleitos, einen Gefährten des Polydamas, was 

O 458 Polydamas zum Eingreifen veranlagt. Dann vertucht Teukros, 
Hektor zu treffen; aber die Sehne des Bogens reißt. Ein 
Gefpräch zwifdien Teukros und Ajax enttpinnt fich. Teukros 

484 f. muß abgehen, um fich anders auszurüften. Hektor lieht darin 
einen Vorteil und redet zu den Seinen, Ajax wiederum zu 

o 515 den Argeiern. Hektor kämpft dann von neuem, ebento Ajax; 

ein par andere Kämpfe werden in der gewöhnlichen Weife 

Zin {lS(üv, i:6<pQa . . ETtögovae, iji^Ev ä^ut'vrwp) an gefilll offen. Wieder 

fällt dabei ein Vetter Hektors, und der ruft feine Brüder 

o 545 und mit ihnen Melanippos heran. Ajax aber feuert auf deren 
neuen Anfturm wieder die Argeier an. Antilochos tut fich 
hervor; die Troer weichen; aber Hektor treibt ihn zurüdt, 
und nun dringen die Troer von neuem vor. 

Wir fehen, wie vorhin fdion getagt wurde, die Erzählung 
greift immer wieder auf die zwei Haupthelden zurück, und 
dabei nichts erzwungen wird, fo Hiadet das der Viel- 
feitigkeit des Kampfes gar nicht und macht doch, dag wir 
der Schilderung leicht nachkommen. Wenn wir von hier 
; noch einmal auf N 361-672 zurüdtblidten, [o wird erft 
recht verftändlich, warum wir dort nur fo mühfam durch- 
dringen. Dort ift der Zufall alleiniger Herrfdier - in der 
Kunft geht das eben nicht an. 




Die zweite Szenengruppe, die wir für fleh nehmen wollen, 592 bl 
um allen Fragen nach dem Anfdilulfe auszuweichen, hat es 
wieder mit einem Anfturm auf die Schiffe zu tun. Hektor 
raft, und das, was der Dichter zuerft tut, ift, dag er mis ' 

unter den Bann feiner wilden, drohenden Erfdieinung bringt. 607H 
Den Anfturm felbft malt er kühn und in ein par lehr eindrudcs- o 6l8f 
vollen Bildern, die untere Phantafle entzünden. Dann mündet 
die Schilderung ins Concrete ein - einer der Fhehenden, 
Periphas muß Hektorn fein Leben latlen - mid geht von hier 
aus zu den Argeiern über. Die immer weiter Zurückweichenden 
ermahnt Neftor; fo kommen auch die zu ihrem Rechte, und 6ö9£ 
die Bedeutung des gefährlichen AugenbHdis wird auch für 
fie 



Ajax nimmt den Gegner an. In Verbindung mit Neftors 674 
Ermahnungen ift das nicht gebracht. Er geht, mit einer 
langen Stange bewaffnet, über das Verdedt hin; (eine ge- 
waltige Stimme ruft die Achäer zur Abwehr heran. Hektor 
löft fleh aus dem dichten Haufen der Troer heraus und 688 
ftürmt auf die Schiffe ein. Die Schlacht enttpinnt fleh. Mit 
allen Waffen wird gefdileudert und gefdilagen (vgl. 312f., o 707t 
wo es auch die Handlung ift [nicht die Handelnden], die 
herausgearbeitet ift, freilich in etwas anderer Faltung). 
SchHeghch ergreift Hektor des Schiffes Knauf und befiehlt o 717 
Feuer zu bringen. Vor dem erneuten heftigen Angriff der 
Troer muß Ajax auf den erhöhten Teil des Schiffes weichen, o 721t, 
Wieder treibt er die Seinen zum Widerftande an. Dann 
wehrt er felbft jeden, der fleh mit einem Feuerbrande naht, 743 
ab; [ummierend, ohne Namensnennung, wird hinzugefügt, 
dag er zwölf Feinde verwundet. 

Es ift nicht ganz leicht, dieler Schilderung zu folgen, fo (von 67« 
einfach fie 2u lein fdieint. Es ift das Zufammenwirken vieler 
unter dem Einflug von zweien und eine fihnelle Aufeinander- 
folge verfdiiedener Aktionen bis zum Höhepunkte hin, was 
hier bewältigt ift. 
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Einige negative Krieterien unlerer Schilderung find: 
der Dichter umgeht Einzeltaten, die zu leicht verfäileppend 
wirken; er vermeidet Namensnennungen, die unfere Auf- 
merkfamkkeit einfdiränken; er lägt in suspenso, was im Augen- 
bli(k doch nicht entfdieidend wirkt. (Fallen 713-715 mehr 
Achäer oder mehr Troer? Wie vollzieht fleh die Erfüllung 
des Befehls oXaexB tvvq 718? Hören die Achäer 733-744 
auf Ajax? 

Als pofltives Kriterium bleibt dann wohl nur die glückliche 

Heraushebung der wefentlichen Momente übrig, dag immer 

gerade das gefdiieht, was geßhehen mug und dag es an- 

fdiaulich wird. Die kleinen, lebhaft erfagten Züge, dag 

7/7 Hektor erft das Schiff TtQv/ivrjd'ev fagt, dann am Knauf, dag 

676, 686 Ajax erft /laycQa ßißdg umherfdireitet, dann auf die d-gfivvg fteigt, 

"^^ helfen hierbei nicht wenig. 

Ich gehe zum 77. 

Den Anfang von n nimmt die Entfendung von Patroklos 
^ aufs Schlachtfeld ein. In die Erzählung davon hineingefdioben 

' 102—124 ift der Abfihlug der am Schlug von abgebrochenen Kampfes- 
fzene, der vorab betrachtet werden mag. Ajax hält nicht 
länger ftand; er war kein Bleibender mehr, „otJxtT efitf^veJ^ 
Das erwächft nicht eigentlich aus der Situation. Der Dichter 

T 102 Ipeift uns zunächft ab: ßid^evo yccQ ßeUeaoLv\ dann führt er das 
Wie des näheren aus. Wir haben allo eine Schilderung, 
die nur einen vorangeftellten Gedanken ausführt, nicht eine, 
die allmählich auf den Endpunkt zulenkt. Wo es fich um ein 
wichtiges Ereignis handelt wie hier, ift das eine Schwäche. 
Eine lebendig die Dinge vor uns entwickelnde Schilderung 
kommt auch weiterhin nicht recht zuftande. So mug die 

n 112 rhetorifiiie Frage geftellt werden, um zu erzählen, wie das 
Feuer an die Schiffe kommt, anftatt dag unmittelbar davon 
ausgegangen würde, dag Ajax ermüdet und nicht mehr wehr- 
fähig ift. "Ayxi TtaQaardg durchfihlägt Hektor mit dem Schwerte 

n 122 Ajax lange Lanze; Ajax erkennt das Walten der Götter und 



flieht, x«5«^o d^h ßeUcjv. Darauf warfen die Troer Feuer in 
das Schiff. Durch detaillierende Befdireibung anßhaulich 
gemacht ift nur, wie Hektor mit feinem Schwert auf Ajax 
Speer einfdilägt, allo die Waffentat, die den Dichtem der 
Dias auch dann immer noch etwas bietet, wenn fle fonft nicht 
fehr aufmerkfam zugefehen haben. Ajax xd^Bto ift ganz farb- 
los; er ftand dodi nadi hodi auf der ^p^vvg; audi Hektors 
ayxi Ttagaardg ift farblos, eben weil Ajax hodi ftand und Hektor 
unter ihm. Ob die Ungenauigkeit diefer Ausdrücke, wie über- 
haupt die Sdiwädie in der Entwicklung der ganzen Szene 
daraus zu erklären ift, dag wir es mit Flickverfen zu tun haben 
oder ob fle auf Rechnung des Dichters der Ajaxizene von 
zu fefeen ift, darüber kann ich mit den mir zu Gebote ftehenden 
Mitteln nicht entfcheiden. Die homerifchen Forfcher haben 
teils fo, teils fo geantwortet. Auf alle Fälle liegt es lo, dag 
xd^ero und ayx^ Ttagaatag die typifihen Formen der Bewegimgs- 
fihilderung für den Weichenden und den im Nahkampf An- 
greifenden flnd, die für jeden zu haben find, der an der Ilias 
dichtet, und dag das Unvermögen, eine Handlung vieler von 
Punkt zu Punkt zu entwickeln, zu den Sünden gehört, die die 
Ilias forterbt. Diefe Einfleht ift wichtig; wer fleh im Einzel- 
fall fchuldig macht, ift daneben ohne Belang. 

Ich gehe nun zur eigentlichen Patroklie. Die Einleitung n I30f. 
ift lehr ausführlich. Ihre Beftandteile flnd: das Gefpräch zwifihen 
Achill und Patroklos mit Achills näheren Weilungen, Patroklos 
Rüftung, die Rüftung der Leute, Achills Ermahnungen an fle, 
ihre Aufftellung, Achills Weinfpende an Zeus imd fchHeglich 
der Auszug der Myrmidonen. Die einzelnen Elemente diefer 
Befchreibung flnd uns bis auf die Weinfpende bekannt. Die 
Rüftungen imd Ermahnimgen flnd gegeben, und in der Art, 
wie fle vorgebracht werden, hegt nichts neues. Die Wein- 
fpende aber mug näher angefehen werden. Durch ihre Er- 
findung gewinnt der Dichter die MögHchkeit, fleh Achill befonders 
zuzuwenden, mehr noch, als wenn er ihn blos die Rüftungen 
überwachen und die Leute antreiben liege. Seine Anteil- 



nähme an der Patroklie muß ja vor allem deutlich werden; 
je mehr Gelegenheit er hat, mitzudenken und mitzuhandeln, 
um fo belfer wird das erreicht. 

Man könnte fich die Sache auch anders gemacht denken, 
wenn es nämlich gewagt werden darf, einen Augenblidc die 
Gedanken frei fdiweifen zu laöen. Patroklos und Achill könnten 
Abfäiied von einander nehmen, oder Achills Liebe zu [einem 
Freunde könnte auch ohne weitere Worte vom Dichter fühl- 
bar gemacht werden, dadurch z. B., daß Achill dem Schei- 
denden nachblickte, feine Erfdieinung in lieh aufnähme — 
alles derartige liegt unendlich weit! Fall immer reicht für 
den Ausdrudt des inneren Lebens eines Helden der Ilias aus, 
dag er fich zu den Göttern wendet; darin [pricht fleh fein 
Gefühl aus, und es fprichtflch, weil conventionell, doch ipröde aus. 

Es ift wahr, dag Achill nach der Spende und dem Gebet 
noch vor das Zelt tritt und Umfdiau hält; aber da fehlt doch 
die Beziehung auf Pati-oklos, die eine etwas fentimentalere 
AuffaHung der Dinge angebracht hätte. Achill will nur die 
(pvXoTtie elvi] tehen. Die Herbheit der Ilias charakterifiert 
gerade dies ganz einzig. 

Von da aus kommt der Diditer wieder auf die abziehende 
7 Sdiar. Ihre Kampfesluft wird mit der fdiwärmender Wespen 
verglidien; die Sdiilderung ift alfo eine diarakterifierende. 
Dazu tritt die bekannte äugere Umftandsangabe: 
ßo^ S'äaßsarog oqwQetv. 

Der Eindrudt, den das Heranrüdien von Patroklos auf 
die Adiäer madit, wird vollftändig übergangen. Ajax ift wie 
weggewifdit. Der Diditer braudit ihn nidit und braudit audi 
die Adiäer nidit; folglidi find fie für ihn überhaupt nidit 
mehr da. Dafür tritt im bedeutungsvollen Augenblidte wieder 
die Ermahnung ein, und die Stimmung der Troer wird ge- 
fdiildert; die ift für die weitere Entwidtelung widitig: 
nÖTVTTivev Ö£ exaarog, Svcjj tpvyoi alniiv oXü&qov. 

"Examag — eine lehr kühne Verallgemeinerung. Audi 
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', JüKamog — eine lenr Kunne Verallgemeinerung. Auoi i 

^B Hektor? An den denkt der Diditer im Moment gar nidit. 
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Der Vers ift eben nur Abfüilugvers; als foldier foll er kräftig 
lein. Dag er das, was nun kommen wird, vergewaltigt, wird 
dagegen leidit genommen. 

An Proteülaos Schiff tötet Patroklos den Pyraidimes, was 77 284-: 
in der bekannten Weite beliiirieben wird. Der Fall diefes i 

Führers der Paionen hat 



Die Flucht der Troer 
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zur Folge. Der Diditer tudit fle vor uns zu entwidceln. in- n 291 
dem er fidi die obwaltenden Verhältniffe zunut5e matiit. Alles, 
was da ift, mag Stoff hergeben, Patroklos, die Paionen, das 
Sdiiff, die Troer, die Danaer. Wir tehen das Sdiiff halb- 
verbrannt und hören das Getümmel. Gleidi danadi kommt 
es, da die Troer wieder flehen bleiben, zu einem Kampfe 
der Führer. Jegt find alfo die Perfonen, von denen wir, als 
Patroklos nahte, nidit hörten, wieder da. KedaaS-dcrig ua/iivtji; n 306 
kann es von neuem beginnen. VerlÜiiedene Führer (neun) 
töten je einen der Troer. Verbindung der Kämpfe findet 
kaum je ftatt. Das Sdiema ift bis auf eine Ausnahme: ^ trifft 
B mit der Lanze. Die Abwedislung liegt dann darin, dag 
immer andere Körperftellen getroffen werden. Perfonalia jj 327 
finden fldi dabei nur einmal. — Die einzige Ausnahme von '^ 335 
dietem Sdiema bildet ein Doppelkampf, der Regel nadi vom 
awimaoS-ai ausgehend; diesmal heigt es owdö^a^iov. 

Nadi diefen Einzelkämpfen wird ihr Relultat gegeben, n 351 -351 
Die Troer vergelten d-orgiöog, öAxi;?. 

Die kurze Szene zwifdien Hektor und Ajax will ich über- 
gehen; fle bietet nidits. In den Zutammenhang pagt fie 
nidit (vgl. 367), wie audi von anderen erkannt worden ift. 
(Dünfeer, Robert). 

Die Sdiilderung der Fludit der Troer differenziert die n S&ei. 

Iveriaiedenen Zuftände der Fliehenden. Mandier Wagen zer- 
bridit fdion im Graben, und die Pferde jagen allein davon; 
viele Krieger wieder kommen weiter draußen zu Falle und 
geraten unter die Aditen. Die bekannten Umftandsangaben 
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^1 von dem Lärm und dem Staub, der fldi erhebt, vervoliftändigen 

H diele Schilderung. Pedantifdi ift fie nidit. Zufällig, wie fich 

^ das einzelne ergibt, tritt es auch in der Schilderung an- 

einander. 
77 3941. Die Fliehenden fdineidet Patroklos ab.') Dieles Ab- 

Ifihneiden der Fliehenden ift eine neue Erfindung; es bildet 
lieh dadurdi eine Sonderfzene heraus. Da Patroklos immer 
dastelbe tut (tötet), fo mülfen wenigftens die Verhältnille, 
unter denen er es tut, fleh ändern; tonft wird der Vorgang 
zu einförmig. Drei feiner neuen Taten find genau befiiirieben, 
die übrige« nur aufgezählt. Die Verbindung ift durch ein 
numerierendes ^rgwiov, dsi/regor, lituxa hergeftellt und dadurch, 
dag Patroklos fich von einem Feinde zum anderen hinbewegt. 
Beide Verbindungsmittel kennen wir. - Jeßt erfteht dem 
Patroklos ein Gegner. 
^419 Sarpedon 

greift ein, c5s ovy i'äe. Er fihmäht die Lykier und erklärt, 
dag er „dem Manne da" entgegen treten werde 
n 424—42.') og Tig oöe xqcci^ei xai örj xaxä TioXkä eoQyEv 

»TQiäag, (frei TtaXi-iHv le xal iaS'i.iÜv yovyai eXvaev. 
Diete Einleitung erinnert (zum Teil wörtlich) an die des 
Kampfes von Aeneas und Pandaros gegen Diomedes [E 171 f.). 
Sarpedon [pringt vom Wagen, Patroklos, e?re! 'läev, auch. Wir 
haben den bekannten Anfang vom Anfang. Beide treten auf 
TT 430, 462 einander zu; dann kommts zum Kampf. Er iß ganz im be- 
7T463f. kannten Zweikampfsftil erzählt. Es überrafdit uns jedoch 
dabei, die Hereinziehung der beiden Wagenlenker, refp. der 
Pferde, und zwar gleich im Anfange. Das lag, wo die Herren 
gerade von ihren Wagen gefprungen waren, doch recht fern. 
Es ift möglich, dag hier ein Einlchub vorliegt, etwa 462-476, 
veranlagt durch 485 und 506, 507. ^ Der Kampf zwifchen 
Patroklos und Sarpedon lelbft Ipielt fleh lehr fchnell ab. 



^B Patroklos 



') Vgl. Albrachts Deutung von n^mrag fx^tpAE tp&layyat (Progr. ' 
Roberts Einwurf (Studitn 3. 100) ist i];imit hinfällig. 
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Keine Rede unterbricht ihn. Sterbend befchwört Sarpedon 
den Glaukos, des Kampfes zu warten und leinen Leichnam 
zu verteidigen. Dann hüllt der Tod ihn ein; Patroklos tritt n 503 
auf den Leichnam und zieht den Speer heraus. Der wichtiglte 
Augenblidi ift alfo herausgehoben und das Bild der Handlung 
gegeben. 

Glaukos ift in diefer Schlußtzene neben Sarpedon, man 
wei§ nicht wie. Ermüdet und verwundet (vgl. M 387) hat er 
lieh doch immer neben Sarpedon gehalten. Sofort eingreifen 
kann er jedoch nicht; er muß erft durch Apollon geheilt 
werden. Dann ermahnt er die Lykier zum Kampf um Sarpedons ^ 

Leiche und nimmt lelbft einen Umgang unter den troilHien nri'Ui. 
Helden vor. Wie und wo er die findet - wir hatten doch 
bereits die Fludit und keine eigentlidie Ordnung mehr - ift 
nidit weiter berüdifiditigt. Der Diditer befiehlt; fie find da. 

Unter Hektors Führung naht nun eine Sdiar der Leidie // 552 
des Sarpedon. Patroklos teinerieits bietet die Adiäer auf, unter 
ihnen die beiden Ajax. Die Phalangen der Feinde ftoßen n 566 
zulammen. Zeus fpannt die verderblidie Nadit über ihnen aus. 
Der Kampf ift bewegt; das Hin und Her im Vordringen und 
Zurüdtweidien bringt die Hauptabwedislung. Die Helden find 
ziemhdi gleidimägig beteiligt; nur fehlen die beiden Ajax 
erftaunlidier Weife. Ihrem Höhepunkt naht fich die Handlung, 
als Patroklos den Meriones, der eben höhnend auf höhnende 
Worte des Aeneas geantwortet hat, zureditweifl:: 
h yäp x^poi T^Aot; jtoXifiov, iniiov fhl ßovljj n 630 

und mit neuem Nadidrudt die Führung übernimmt. Von 
dielem Augenbhdte an verfdiwinden die Einzelkämpfe, und 
ein Malfenkampf - mehr diarakterifiert als gefdiildert - tritt n 033-6* 
ein, detten Wildheit die Befdireibung des Zuftandes von 
Sarpedons Leidie erfdireckend deutlidi madit. Die Leidie des 
Gefallenen auf diete Art mit in den Kampf hineinzuziehen, 
ift eine neue Erfindung. 

Eine Wendung zu Gunften der Adiäer wird nun gewalt- 
fam herbeigeführt; Zeus madit Hektor plöfelidi mutlos. Er 



H flieht, mit ihm 

H beuten Sarpedi 
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fUeht, mit ihm feine Leute und die Lykier. Die Adiäer er- 
beuten Sarpedons Rüftung; den Leidinam birgt Apollon. Die 
Szene von Sdilaf und Tod unteriudie idi nidit. 

Patroklos verfolgt von neuem die Troer. 

Was nun kommt, loll ßdi, weil es auf das Ende hinführt, 
deutlidi abheben; der Diditer madit deshalb eine Vorbemerkung. 
Er will uns erkennen lallen, daß Patroklos durdi fein Ungeftüm 
hingeriilen wird, zu (einem Unheil über Adiills Befehl hinaus 
zu handeln; aber den Eifer des Helden von innen heraus 
wirken zu laffen vermag er nidit. Er hätte das vielleidit mit 
homerifdien Mitteln erreidien können, wenn er Patroklos den 
Fliehenden hätte Drohungen nadirufen laffen, die feine Leiden- 
(äiaft verrieten, ähnlidi wie Diomedes der Aphrodite in E etwas 
nadiruft. Aber eine derartige Erfindung fehlt. Redit äuger- 
lidi tritt dafür ein, dag Zeus dem Patroklos 
S-v/xöv 6vl arrjä-Eamv avijxev. 

Gewig, die Auffaffung der Leidenfdiaft als Verblendung 
durdi einen Gott wurzelt tief in der Ilias; dag unfere Sdiil- 
derung ihr unbefangen Ausdrudt gibt, madit fie nodi nidit 
zu einer äugerlidien. Das liegt erft darin, dag Patroklos 
Verblendung oder Leidenfiliaft, oder was es fein mag, nor so 
und nidit augerdem nodi durdi eine direkte Äugerung des 
Helden bloggelegt wird. Audi im --4 der Ilias fleht einer der 
Helden unter göttlidiem Einfluß (Adiill); aber wie die Erregung 
in ihm arbeitet, erfahren wir dodi unmittelbar. Wir fehen 
alfo, dag die Ilias fehr wohl von der Urfädiiidikeit zur 
Motivation durdizudringen vermag. Wo fie es nidit tut wie 
hier, ift fle nidit fo weit gegangen, wie fie konnte; fle ift im 
Oberflädilidien Itedten geblieben. 
17 Die nädiften Waffentaten des Patroklos Und nur auf- 

gezählt; dabei ift {692;, wie mehrfadi in diefem Gefange, die 
Apoftrophe verwandt. Wo fldi diefe Form findet, [pridit der 
Diditer nidit zu uns, tondem zu feinem Helden. Damit fdialtet 



J 



)^^S)as 101 @)@)^issss)@)SSisg)Sgi©a 



I 



er uns als [eine Hörer aus. Unwillkurlidi identifizieren wir 
uns nun mit dem Diditer, und das madit, dag der Held näher, 
deutlidier als lonft vor uns fteht. Hier ift das betonders 
wirkungsvoll.') 

Es folgt die Begegnung von Patroklos und ApoUon. n Ggs-l 
Der Übergang wird wie fo oft im Irrealis gemadit. Am 
Turm der Stadt tritt der Gott dem Patroklos entgegen. Daß 
der Kampf fidi bis dorthin gezogen hat, erfahren wir erft hier. 
Die Begegnung der beiden und das fdilieSlidie Zurüdtweidien 
von Patroklos ift ganz in der Art erzählt wie im E Diomedes 
Zufammenftog mit Apollon (rgis). Madit fdion dieter Umftand 
gegen die kleine Szene migtrauifdi, lo nodi mehr, dag fie 
nidit mit dem folgenden verbunden ift, obwohl das dodi an 
ihr hängen follte. Apollon geht nidit zu Hektor hin; fondern 
die Erzählung fe^t neu bei Hektor ein und lägt erft danach l^ 712 
Apollon auftreten. Es [predien fomit audi Gründe der Er- 
zählungstedinik für die an 698-711 von vielen Seiten voll- 
zogene Athetefe*). 

Hektor dringt vor. n 726f. 

Er lägt fidi auf Patroklos zu fahren; der (pringt vom 
Wagen (das l&iüv ift dabei nidit gegeben) mit der Lanze in 
der Linken, nimmt Ichneil einen Stein auf, filileudert und trifft 
Hektor Wagenlenker Kebriones. Das giebt eine wirkfame 
Szene her, um lo mehr als Patroklos den taudiergleidien Fall 
bitter zu vertpotten weig. An Kebriones Leidie ftreben die n 745f. 
beiden Helden - audi Hektor ift nun abgefprungen — gegen 
einander; um fie herum entfpinnt fidi eine allgemeine Sdiladit, n 772f. 
Die Sdiilderung ift die bekannte; die einzelnen Waffen treten 
in Aktion. Das Ergebnis des Kampfes ift wieder nidit eigent- 
lidi herausgearbeitet. Sdilieglidi gewinnen eben die Adiäer 
die Oberhand und erbeuten Kebriones Waffen. 



') Vgl. die Bemerkung zu '» 127. 

') Vgi. auch Albrachts Bemerkungen zu dct Stelle, 



n 783f. Patroklos ftürmt jefet auf die Troer ein. Dreimal tut er 

n 784f. das; dreimal tötet er je neun Männer. Hier ift das Sdiilde- 
rungsmotiv r^lg ircSgovae — tqIq • . bereits über feine höcfafte 
Leiftungsfähigkeit hinausgetrieben. Eine genaue Prüfung hält 
es fiiion gar nidit mehr aus; wie kann einer bei je einem 
Andringen gleidi neun Gegner niederftredcen? 

Beim vierten Andringen greift ApoUon ein; er fiiilägt 
Patroklos in den Rücken und madit ihn waffenlos. Kraftlos 
fleht Patroklos da; da trifft ihn, wieder in den Rücken, die 
Lanze des Euphorbos. Nadi feinem Stog fpringt Euphorbos 
fofort wieder zurück. Patroklos weicht; durch die Reihen hin 
n 820 (der Feinde wohl?) verfolgt ihn Rektor und flögt ihn nieder. 
Der Sieger und der Sterbende taufJhen Reden. Von ihrer 
Umgebimg find fie dabei vollfländig ifoliert; Patroklos Gefährten 
würden wohl fchwerlich Hektom diefe Paufe vergönnen. Aber 
die Hintanfefeung der Wahrheit hat in diefem Falle ihr Recht; 
wir haben Verlangen danach, bei dem großen Ereignis zu 
verweilen. Nach feinen legten Worten flirbt Patroklos. Auch 
das wird langfam feierlich erzählt: 
n 855-857 wg äga fxtv dnowa tiXog x^avdroio Tuilvxfjev 
tpvxrj (J'lx ^d-iarv Jttafxivri l^idöade ßeßijyiecVf 
Sv TtÖTfiov yoowaa, hTgov&avdQorijra xai rjßrpf. 

Das Furchtbare des Todes ifl hier rein aus der Seele 
des Sterbenden heraus angef ehen. Was ^ 523 leif e anklang (he- 
fprochen in unf erer digressio nach E 309), ertönt hier voll und tief. 

Hektor fpricht dem Toten noch ein par Worte nach, dann 
fucht er Automedon zu treffen; der entkommt aber. 

Hiermit fdiUegt n. 

P 

Gleich der Anfang von P macht uns deutlich, warum Hektor 
dem Automedon nachfefet — er foU fürs erfle von Patroklos 
Leiche entfernt werden. Dort foU es unter allerhand neuen 
Gruppierungen zu langen Kämpfen kommen, 
p 1 Zunächft holt der Dichter einen neuen Helden heran: 

Menelaos. Die bekannte Wendung oi^ ehxd'Bv führt ihn ein. 
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B Kexo^v&fiiyog aXd-oni x*^^ fihreitet er ^'ö 7fQ0fiäx<»v heran. 

^ Patroklos hat in der zweiten Hälfte des vorigen Getanges 

von den adiäifdien Helden die Szene falt allein beherrfdit; 
niemand ftand ihm zur Seite, als ihn fdilieglidi fein Sdiidifal 
ereilte. Wo waren die anderen Fürlten? Dem Diditer lodst 
das nidit einen Gedanken ab. Es interelfiert ihn gar nidit. 
Er hat jeßt für Menelaos fein ßf^ Sk dtä -nqonäxoiv; das genügt. 
Wie angenehm find dodi ftereotype Wendmigen! Wie glüdt- 
lidi fihneidet fie alle unbequemen Wie und Woher ab! 

Allo Menelaos ift da. Er umfüireitet Patroklos Leidie, i 
wie Aeneas (E 299-301) die des Pandaros. Das Bild wird 
genau to gezeidinet, wie es dort gezeidmet wurde. Mene- 
laos muß einen Gegner haben. Alsfoldier erfteht ihm Euphorbos: 
ovStaftilriGEv llatQÜyXoio; dann tritt er nahe heran. Typifihe 
Wendungen wie vorhin. Euphorbos war eben erft zurück- 
gewidien {n 813); nach ovd'ä/.üi.Tjaey tah das nicht aus; aber 
dietes Spezielle bleibt unberückflchtigt. Euphorbos und Mene- 
laos tauRhen Reden; Patroklos Waffen find dabei an oder 
doch dicht bei dem Toten gedacht.') 

H Jeder fudit fidi zur Geltung zu bringen und den anderen 

■ einzufdiüditem. Der Ausgangspunkt der Handlung wird wie 
fo oft damit vorgefdioben; er ift in den Moment des „Reizens" 
verlegt. Der Kampf telblt geht ganz in den alten, oft wieder- 
holten Formen vor fidi; Zug für Zug und Ausdrudt für Aus- 
drudt find von r und ^J her bekannt. Aber to ärmlidi ift die 
Ihas dodi nidit, dag fie nidit bei größeren Szenen, audi wenn 
das Typifthe vorherrfiiit, dodi wenigftens irgend etwas Neues 
in einem Einzelzuge zu erfinden vermödite. Es liegt hier 
in der Befdireibung von Euphorbos Leidie, wie das Blut feine 
filber- und goldgelthmückten Flediten negt. f 



•) Ueber diesen Punkt, der im Widerspruch 2 
von der Entwaffnung des Patroklos durch Apoüon 
mich eines Urteils. 
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Menelaos nimmt Euphorbos die Waffen ab; keiner der 

Troer, d. h. keiner aus der uns nidit genauer genannten, aber 

immer wieder vorauszuleöenden Gruppe von „Gefährten", wagt 

es, ihm entgegenzutreten. Menelaos „würde" nun wohl die 

p 70 Waffen erbeutet haben (Übergang wieder im Irrealis), da 

p 75-81 Ohidit Apoll Hektor heran, Detfen Situation ift aus des 

Gottes Antpradie zu entnehmen {75, 76). Hektor lägt von 

Automedons Verfolgung ab und IHireitet durdi die TtQÖfiaxoi 

{wo flnd hier jt^öfiaxoi?) ; dabei gewahrt ihn {ovöe kä&Ev) Menelaos. 

Der hält ein Selbflgetprädi, und während er nodi erwägt, was 

P 107 er tun foll, kommen die otlx^s der Troer heran, ihnen voran 

Hektor. 

IZwifdien dem Moment, wo Hektor allein durdi die ^QÖnaxot 
ging und diefem, wo er an der Spige der Troer auf Menelaos 
zufdireitet, fdieint eine Lücke 2u liegen. Aber was wir zu 
ihrer Ausfüllung braudien, dag nämlidi Hektor feine Leute 
um fidi gefdiart hat und die «t/xss fidi (omit gebildet haben, 
P 9fJ das ift aus Menelaos Selbflgetprädi zu ergänzen. Eine ge- 

wilte Entwidilung der Handlung vor uns hat alfo ftattgefunden; 
wir muffen nur, was vom Diditer direkt gegeben ilt und was 
er durdi den Mimd {eines Helden mitteilt, kombiniren. 
p 108 Menelaos weidit, hS,07tLaiii dvExä^f-to \ das e&vog halgiuv 

nimmt ihn auf. Von dort aus fudit er Ajax des Telamoniers 
p 116 habhaft zu werden; er bemerkt ihn auf der Linken, ftäxiis ^fc 
aQimeQo Tcäaijs. Lokalitation ad hoc. Von einer breiteren 
Entwidielung der Sdiladit Witten wir fdion lange nidits mehr, 
feit den Sdiiffskämpfen nidit. Jegt erfdieint fie erwünfdit 
P 120— 122 und ift da. Menelaos eilt zu Ajax hin und ruft ihn zu Hülfe: 
Hektor raube bereits Patroldos Waffen. 

[Direkt war uns davon nodi nidits getagt; wieder über- 
nimmt es alto die Rede, uns über einen Teil der Handlung 
zu unterriditen. Anftog bietet das ebenfowenig, wie kurz zuvor 
die Einführung der arix^s; an dem vielverdäditigten Verte 122 
(f. Ameis Henfte) ift alfo nidits auszufegen, wenn die Verüon 
über Patroklos Waffen, die vom Anfang des P an gilt, über- 
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haupt einmal angenommen ift. Ajax und Menelaos nahen fldi P 123, 12^ 
Rektor {ßrj dh diä TCQOfidxtDv). Der will eben nach vollzogenem 
Waffenraub Patroklos den Kopf abfihlagen und den Rumpf 
zu den Troern hinüberziehen; aber als Ajax kommt: 

Mag ^iyyv^ev rjl&e (piquiv amog rivre Jtvqyovj p 128 

da weidit er zurück. Der Vers, der Ajax Herannahen kurz 
ßhildert, ift nur ein formelhafter; aber was der Diditer wollte, 
fühlen wir dodi durdi« Alles hängt daran, dag ßhon in Ajax 
Erßheinung etwas liegt, wasHektor zum Zurückweidien bewegt. 
Zwingt uns der vorgebildete Vers dazu, dag wir die beiden 
Helden gegen einander ftellen und nadi dem Willen des 
Diditers meffen, lo ift er gut. Das tut er. 

Hektor übergiebt die erbeuteten Waffen feinen Gefährten, p 129 
Von den otlxeg, mit denen er fo kräftig angerückt war, hört 
man nichts mehr. Sie hatten Menelaos zu erfchrecken; das 
haben fle geleiftet; nun find fle abgedankt. Ajax und Menelaos 
treten ungehindert an die Leiche heran. Naiver als im P der 
Ilias kann das Auf- und Abtreten der Perionen nicht ge- 
fdiildert werden. Es findet ein fortwährender Wechfel leben- 
diger Verfafeftücke an Patroklos Leiche ftatt - manchmal ift 
man verlucht, das Lebendige über dem Veriagftücke zu ver- 
gelten ! 

Gewig, es klingt lehr fchön, wie Ajax nun Patroklos Leiche P 132—13 
mit dem Sdiilde deckt, wie er dafteht wie ein Löwe und 
Menelaos kiqwd^Bv — aber wozu das? Warum ziehen fie 
nidit lieber Patroklos Leiche fchnell an fleh? Herren der 
Situation, wie fle doch flnd! - 

Es mug etwas Neues kommen. Ajax und Menelaos ftehen 
an der Leiche und tun nichts, und Hektor ift zurückgewichen 
und tut auch nichts. Die Dinge ftehen ftill. 

Nach alter guter Gewohnheit der Ilias flnd an folchen P 141 f. 
Stellen Ermahnungsreden am Plafee. Richtig. Glaukos tritt 
an Hektor heran und macht ihm vnodga idciv Vorhaltungen. 
Hektor, gleichfalls vTtödga Idciv, antwortet. Das Ergebnis ift, 
dag Hektor die Troer antreibt, fleh die Waffen des Peliden 
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anlegt (die er zu diefem Zwedke den (dion nadi der Stadt 
entfandten Gefährten wieder abnehmen mug) und fldi dann 
mit neuen Ermahnungen wieder zu ihnen gefeilt. Bei Rektors 

210-214 neuem Auftreten ift wie bei Diomedes jeweiligem neuen Auf- 
treten im E verweilt. Mit neuer Kraft erfüllt, laut auf- 
fifareiendy revxsai lafXTtöfxevog (leyar^vfiov IlrjletwvoQ erfiheint er 
den Bundesgenoifen. Dann bewegt fldi die ganze Sdiar, 
dovQaz dvao%6fxevoL auf Ajax zu. 

Dag Rektor Adiills Waffen anlegt, hat zu Verdäditigungen 
und zur Athetefe Anlag gegeben. Lägt man fldi einzig diu*di 
die Beobaditung der Darftellungsformen leiten, fo hat man 
keinen Grund dazu. Die kleine Epifode ift feft mit den übrigen 
verarbeitet. Die Erzählung geht von Rektors Antwort zur 
Waffenanlegung und von da zu feiner Rede an die Bundes- 
genoifen in einer Linie fort; das fleht nidit nadi Zulammen- 
flicken aus. 

P 237 f. Ajax, der die lange Zeit bisher ungenüfet gelaffen hat, 

fendet nun im legten Moment Menelaos ab, Rülfe herbeizu- 
fiiiaff en* Menelaos geht, und auf feinen Ruf gefeilen fldi Ajax, 
Oileus Sohn, Idomeneus, Meriones und einige andere zu ihm. 

° 262 1. An Patroklos Leidie treffen die troilchen und adiäifchen 

Sdiaren zufammen. Die Schilderung charakteriflert zunächft 
die beiden Gruppen, die Troer auf ihrem Zuge in der be- 

^ 266 kannten Weife durch ^xn, die Achäer in ihrer Aufftellung 

^ 267, 268 durch den wohldisziplinierten, feften Zufammenfiiilug. Über 
alle fenkt Zeus feinen Nebel herab; es kommt zum Nahkampf. 
Glatt f ummierend, wie die Ilias das oft liebt, lägt die Schilderung 

^ 274 erft die Troer die Danaer zurückflogen (seil, alle Troer - alle 
Danaer), dann aber die Danaer wieder wenden. Darauf in- 
auguriert Ajax die Einzelkämpfe. Einige ihn neu einführende 
Verfe entfallen dabei auf feinen Vorftog. 

' 287—318 Drei Einzelkämpfe finden ftatt. Das angewandte Er- 
zählungsfifaema ift von den bekannten das ausführlidifte. (Nidit 
nur die Verwundungsftelle wird gegeben, fondem audi der 
Weg, den das Gefiiiog nimmt.) Einmal, feit langer Zeit zum 
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erften Male wieder, ift durdi einen jener kurzen Hinweile auf 

die Anverwandten des Toten, über die wir bereits gefprodien 

haben {in den an E 309 f. angefihloffenen Ausführungen), eine 

tteilnahme unferes Gemütes erwirkt. Hippothoos ftirbt: 

oiöi ■Kmevaiv p ^q] ^^ 

3'QiscTQa <f>Ü.oig aftidioxe . . 

Nadi diefen Einzelkämpfen weichen die troifdien Vor- 
kämpfer, audi Hektor. Ein allgemeiner Rüiizug droht (Irrealis); P 319, 320 
da treibt Appollon Aeneas und Aeneas danadi Hektor von 
neuem an. Mit Aeneas erfdieint eine neue Perlon auf dem 
Plane; aber ihn irgendwie lokalifieren, angeben, woher er ihn 
jeßt holt, das tut der Dichter nidit. Haarfcharf fdineidet die 
Erzählung ab: ävQws. Nadi dielen doppelten Ermahnungen P 323 
wenden die Troer wieder um. Der Formelvers fiiiildert es: 
o( d'ilEU';^&Tiaav nal havrioi earav 'A%aiüy. P 543 

Wieder entwidteln fidi Kämpfe, einer in der kürzeften 
Form {nur oikaoE öavQi)^ einer genauer; der dritte bleibt Veriudi. p ^2-'ibi 
Der Diditer ftellt fidi vor - die Erfindung ift neu ~ dag 
die Adiäer fldi unter Ajax fo eng zutammenrdiliegen, dag 
niemand fidi mehr ifolieren und fidi von einem troitäien 
Gegner ftellen lägt. In diefer Situation werden die Kämpfenden p 3.'>4-425 
nun eine Zeit lang feftgehalten. Sie bietet wenig, und es 
muffen allerhand kleine, wenig poetifüie Hülfsraittel aufge- 
boten werden, um die Sdiildernng hinzufdileppen: die Troer 
hofften, den Toten nadi der Stadt, die Adiäer ihn nadi den p 395—397 
Sduffen zu ziehen - wilder Aufruhr tobte - Ares und p 396 
Athene würden nidits zu tadeln finden - (oldie Mühen ver- p 393—399 
hängte Zeus u. f. w. Charakteriftitdi für diefe tdileppende p 400 
Sdiilderungsweite ift, wie eins der wenigen anidiaulidien Motive, 
das fie aufnimmt, verzettelt wird, das vom Sdiweig. Alle die p S85- 387 
leidenden Körperteile werden einzeln genannt. 

In diele wenig concentrierte Erzählung dürfte die Zwildien- 
Izene von den äUoi Tqü^s nur eingelegt fein. P 370—484 

Mit einem befonderen Abldilug, ws ol fth (idqvavto wird P 424 
endüch der imfruditbaren Schilderung ein Ende gemadit. Eine 
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neue Szene hebt an, die von 
t2 Automedon mit Achills Pferden. 

Zeus hat die Pferde, die fidi aus Trauer über Patroklos 
Tod nidit fortbewegen wollten und fern von dem Kampfe der 
übrigen Itillitanden, neubelebt und den Adiäern und Troern 
zugetrieben. Allein auf dem Wagen kann Automedon nur 
manövrieren. Die Sdiilderung greift die zwei Hauptmomente, 
das [dinelle Einfallen und ebento fchnelle Zurücklenken heraus 
und [pielt fle antithetifch gegen einander aus: 
2 ^ia ftkv yctQ tpevyeoxfy vnhc Tqüiov ogufiayöov 
^£la ö'ifiat^aaxe tioXvv xa^'o/ulov ojtäCiiyv. 

Es ift interelfant zu tehen, wie fleh dem Dichter, was er 
doch eben erft neu erfindet, unter den Händen ftilifiert. Jede 
Schilderung kommt durch Differenzieren der einzelnen Momente 
zuftande; das Geheimnis der unteren liegt in der unmittel- 
baren Zufammenfügung der entgegengefe^ten, und ihrer ab- 
fichtlichen Übereinftimmung in einem Punkte (^ela). Alles 
Zufällige ift darin ausgeläiloHen, und darin eben liegt die 
StiliÜerung. 

Den Automedon „fleht" Alkimedon und redet ihn an. 
Einige Worte hin und her; dann übernimmt Alkimedon die 
Zügel, und Automedon fteigt ab. Hektor „bemerkt" ihn. Er 
verftändigt fleh mit Aeneas; dann gehen beide Helden auf 
den neuen Feind zu, Ihre ErfHieinung ift charakteriflert, 
Chromios und Aretos fdiliegen fleh an. Automedon ruft Alki- 
medon an fleh heran und überdies noch die beiden Ajax und 
Menelaos. Dann lÜileudert er ohne Verzug die Lanze. Die 
felbfl-verftändliche, fdinclle Entwicklung der Dinge überhebt 
den Dichter fagen zu müHen, dag die Feinde inzwililien heran- 
gekommen flnd. Zwei Waffentaten gefdiehen; ich übergehe 
fle; wir kennen Wort für Wort aus r und E. Den kaum 
ausgebrochenen Kampf hemmen die beiden Ajax. Hektor, 
Aeneas und Chromios weichen ohne weiteres, vrcoraQßi^aavrss 
Bx<^Qijaav. Automedon frohlockt in Gedanken an Patroklos 
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Über den einen, der ihm unterlegen ift. Das gibt der Zwifiiien- 
Izene eine Beziehung und einen Iträftigen Abfdilug. Sie ift 
ein Einfiiiub; das fielit man belonders deutlich daran, dag der 
Dichter der Szene die Helden, die er 0ch fo leichtflnnig von 
Patroklos hat wegbegeben lallen, nicht wieder durch die 
Erzählung zu der Leiche hingeleitet; es heißt einfach: 

ajp d'eTtl natgöxXti) ihazo x^aregfi vafiivi}, P 543 

und nun fangen die Dinge dort wieder ohne Verbindung mit 
dem eben erzählten neu an. 

Athene fdiürt jefet den Kampf. In Phoenix Geftalt treibt P &44r. 
fie Menelaos, der ihr syyvif'ev fleht, zum Kampf und ftärkt ihm 
die Glieder. Genau lokalifiert ift die Szene nicht; unmittelbar 
an Patroklos Leiche kann fie nicht ftattfinden; denn Menelaos P &74 
begiebt fich jeßt erft dorthin. Er tötet durch einen Speei^ 
wurf Podes; die Erzählung führt dielen neu ein: faxe i?hi Tqiüeaai. 
Diefe freihch nur feiten vorkommende Form ift (üion befprochen 
worden (E 9, ff 314, iV663). Die Waffentat wird in wenigen 
Wendungen belHirieben; wie intereffelos das gefchieht, fleht 
man daraus, dag gegen die Regel die KÖrperftelle, die unter 
den Schu^affen getroffen wird, nicht genannt wird, lo dag P578-57f 
die Haupttache fehlt. Es dürfte hier wie im folgenden manches 
zufammengeftoppelt fein. Nach Podes Fall ermahnt ApoUon P 582—690 
Hektor, der Gireitet darauf durch die /rpo^a/oi. Zeus be- 
günftigt jefet die Troer; die Wendung ift kurzer Hand gemacht. P 593—596 

Die Erzählungsformen der nun folgenden Kämpfe find P 597- 
gemifdit: A wird von B getötet, den B tötet A, A tötet den B. 
Die Vorgänge felbft find bewegt, d. h. ganz wörthch: die 
beteiligten Perfonen wenden fich hin und her. Aber das 
Lokale ift doch nicht deutlich, 

Ajax und Menelaos bemerken die fAlimme Wendung der p 626-705 
Dinge (ovif'ela-ä-sv). Ajax fdiickt Menelaos ab, dag er einen 
Boten an AchiU entfende, was Menelaos auch tut. Wieder 
haben wir dabei die Fiktion, dag lyr'aptoTepa auch gekämpft wird. P 682 

Nach Entfendung von Antilochos kehrt Menelaos zu den P 707 
beiden Ajax an Patroklos Leidie zurüdt Dort macht Ajax 
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mit ihm den Plan, der nun endlich den Kämpfen an der Leiche 

P 71Gf. ein Ende raaclit. 

Die Dinge liegen jeßt nicht andere als fle vor fo und fo 

viel Kämpfen lagen; was je^t gefdiieht, hätte Ichon lange 

gefchehen können. Es hat die ganze Harmlofigkeit der Ilias 

dazu gehört, uns fo lange hinzuhalten, und nun eigentlich nur, 

weil es genug ilt. Schlug zu machen. 

P 722f. Menelaos und Meriones heben den Toten auf; die Troer 

■ fchreien auf, wie fie das lehen, und ftreben vorwärts, aber 

H die beiden Ajax forgen für die Dedtung. Irgend eine Einzel- 

fr fzene bildet (ich dabei nicht heraus; es heißt einfach verall- 

P 732-734 gemeinernd, dag immer wenn die Ajax fich wandten und den 

Troern entgegentraten, diefe fich entfärbten und niemand den 

Kampf um den Toten wagte. Die Stelle ifl kraftlos. Das 

I Hauptereignis hätte notwendig eine Steigerung verlangt, ent- 

weder hätten die beiden Ajax mehr als je Helden fein müHen 
oder die Troer mehr als je Memmen. Der Dichter konnte 
das machen, wie er wollte. Aber eins von beiden hätte er 
energilch herausarbeiten tollen. Zum mindeflen hätte er zum 
Schlug ein Licht auffegen feilen; z. B. hätte er — ein echt 
homerifches Mittel — dem einen Ajax nach dem Zurückweichen 
der Troer (nach 734) ein par kräftige Hohn- und Spottworte 
in den Mund legen können, 
P 753f. Zum Schlug tcheint eine Verwirrung eingetreten zu fein. 

Die Achäer find da auf einmal Fhehende. 

k£ 
Von S kommt hier nur ein lehr kleiner Teil in Betracht, 
I die Bergung von Patroldos Leiche. P hat fie nicht zu Ende 

gebracht; 1 148 wird die Erzählung davon wiederaufgenommen. 
£ i48f. Das Stüdt mug für fleh genommen werden; denn P und s 

gehören nicht unmittelbar zulammen. Nichts deutet je§t darauf 
hin, dag Menelaos und Meriones die Leiche noch tragen; fle 
Icheint vielmehr am Boden zu hegen. Der Dichter legt erft 
£ 148— l5i mehr berichtend als fchildemd die Situation dar. Dann wird 
£ lö5f. der Einzelvorgang dargeftellt: Hektors Angriff. Wir haben 
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hier, was im P fehlte, die Herausarbeitung einer Sonderizene. 
Wie fie herausgearbeitet ift, ift freilich nicht neu; es ift die 
in der Ilias fo oft verwandte dreifache Multiplikation, die die 
Heftigkeit der Aktion deutlich machen mug. Im dreimaligen 
direkten Anfturm dreimal abgewehrt, begnügt Hektor fich 
Ichließlich damit, die Leiche zu umfchwärmen. Eine Ent- 
tcheidung wird To vorläufig nicht zuwege gebracht. Der 
Dichter wendet fich mit einer Übergangsformel zu Achill, ^ 165—19 
der fle bringen foll. Von Iris herbeigeholt, dann von Athene 
mit der Ägis gerüftet, eine goldene Wolke um das Haupt, 
erfcheint er am Graben und erhebt die Stimme. Wuchtig ^ 21; 
wie Trompetenlchall ertönt fie; Furcht ergreift die Troer; fle 
fliehen, und noch auf ihrer Flucht verfolgt fle Achills Schrei. ■£ 228-821 
Dreimal erklingt er; dreimal geraten fie in Verwirrung. Zwölf I 

Leute verlieren dabei ihr Leben; die Achäer aber bekommen 
Patroklos Leiche frei und fchaffen fle ins Lager. — Das Motiv 
Tp/g ift in diefer leöten Schilderung wieder lehr kühn verwandt. 
Der Vorgang lägt fich nicht genau nachdenken. Das xwt^-^ijao* 
eines ganzen Heeres ift nicht etwas, was in einen kurzen 
Augenblidi hineingepregt und als Reaktion gegen das 1.a%s 
eines einzelnen fo feharf herausgebracht werden kann - aber 
doch wirkt das Motiv. Der Dichter verlägt fich mit Recht 
darauf, dag feine Hörer, gebannt durch den Klang der Anti- 
thete, ihren Inhalt nicht allzu genau nachprüfen. 

Der Einfall nach all den Schlachtenfzenen an Patroklos 
Leiche, die entgültige Entfcheidung einfach durch Achills 
Erfcheinung zu bewirken, ift grandios.'} Einzelheiten werden 
dabei unbedenklich aufgeopfert - von Hektor, der auf troilcher 
Seite doch eben erft belonders hervorgetreten war, verlautet 
kein Wort mehr. Er flieht natürlich mit den übrigen; aber 
was Hektor tut, fleht dem durchaus nicht gleich, was das 
profanum volgus tut, und inlofem wäre der Dichter wohl 

') Robert Studien S. 88 ^ieht ihn ins Lächerliche, ich kann das nicht 




veranlagt geweten, ihm einige befondere Verie zu gönnen. 
Bei Licht befehen ift das aber blos eine fachliche Forderung, 
nicht eine poetifche, und mit der Rüdeficht auf das Sachliche 
ift es, wenn es nicht mit dem Poetifchen von vornherein zu- 
fammenfällt, in der Ilias ein eigen Ding. Wir kommen hier 
von einer anderen Seite her an diefelben Dinge, die fchon 
im Anfange der ganzen Betrachtung (in P und J der Ilias) 
feftgeftellt wurden. Es hieß damals, die Ilias belafte fich 
nicht mit Reminiscenzen und !ei forglos darin, alte Fäden zu 
veHpinnen, wenn neue ins Gewebe kommen. Schärfer gefaßt, 
will das tagen: die Ilias fchlägt gegenüber den poetifchen 
Forderungen die fachlichen fehr gering an, und das wird 
belonders aus ihrem Schalten mit den Perfonen klar. Sie 
tchiebt fle fofort mit der größten Unbefangenheit beifeite, 
fobald fle ihnen dichterifch nichts mehr abzugewinnen vermag, 
und die Forderung nur um der fachlichen Vollftändigkeit 
willen poetifche Zwangserfindungen zu machen - um das 
Sachliche im Poetifchen aufgehen zu laffen — kennt fie nicht. 
Dem fleht gegenüber, daß, wo das Sachliche gegeben werden 
niDSS, die poetifche Einkleidung durchaus nicht immer gefucht 
wird. Ja es wird, wie wir gefehen haben, unter Umftänden 
der trodtenfte Berichterftatterftil nicht gefcheut Alfo auch 
von dieter Seite erkennen wir, dass Sachliches und Poetisches 
in der Ilias nicht nacb einem höheren Gesetze künstlich 
zusammengelegt werden. 

Vom T der Ilias ifl: hier nur die Rüftung der Adiäer und 
^ die Rüftung zu betraditen, 

T 3B2 Das eigentlidie Rülten der Mannen wird mit i^inQjjoaovro 

abgemadit; aber länger verweilt wird bei der Beidireibung der 
Fertigen. Das Sdiilderungsprinzip ift bekannt. Die (obimmern- 
_ den Waffen werden einzeln genannt; untere Vorftellung Ipielt 

I mit Helm, Sdiild, Harnifdi und Lanze und madit fidi nadi Ge- 

H fallen ein Bild. Die Umftandsangabe dabei ift die fo oft 

H wiederholte vom aufleuditenden Glanz. Neu aber ift das 
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hinzutretende: 

yiXaaoB öl Ttäaa Ttegl x&djv T 362, 363 

%aX%ov vTto (neQOftfig 

— fo nnnadidenkbar wie für die Phantafle anregend und 
entzückend. 

Achill ruftet fleh wie Paris im r, Agamemnon im ^ und t 364 f. 
Patroklos im 77. Die Schilderung ift ebenio wie dort aufge- 
baut. Aber fle ift nicht fo knapp fadilidi wie fonft, fondem 
fle ergeht fleh in Ausmalungen und fihmü(kenden Vergleichen 
und macht zum Schlug eine feine Wendung zum Subjektiven. 
Ehe er die Lanze nimmt, probt Achill feine Bewegungen, imd T 384— 3» 
leine Rüftungsftücke dünken ihm Flügel. Es ift charakteriftifih 
für den fpröden Ton der Dias, wie zurücMialtend auch hier 
wieder das Gefühlsmäßige behandelt ift. Wer Flügel zu tragen 
glaubt, der fühlt wohl Stolz und Wageluft imd Freude in fleh - 
aber das klingt nur eben leife an für den, der es hören will. 
Ausgeführt wird es nicht. Freilich, braucht es ausgeführt zu 
werden? Wir können ja an Flügel gar nicht denken, ohne 
ein beleligendes Gefühl leichten Wagemutes zu haben, was 
Stolz imd Hochgefühl genug auslöft. Der Vergleich ift foglücidich, 
dag er in feiner herben Knappheit vöUig genügt. 

Auch die Anfihirrung der Pferde wird befdirieben; dann T392f. 
fteigen Automedon imd hinter ihm Achill auf. Wir haben das 
Bild; nun folgt die feltfam eingekleidete Stimmungsfihilderung. 
Achill Ipricht zu leinen Pferden, und Xanthos antwortet und T400f. 
prophezeit Achills Tod. Der aber wehrt zürnend ab; er kenne 
lein Gefihick, aber er laife nicht eher ab, als bis er fleh am 
Kampfe gegen die Troer gefättigt habe. Diefer legte Teil 
der Szene ift vielfach beanftandet worden; Gründe der Er- 
zählungstechnik fprechen jedoch mehr für als gegen ihn. Die 
kleinen, malenden Züge nämlich, wie das Pferd den Kopf T 405, 406 
lenkt, wie die Mähne über das Joch fällt und den Boden 
berührt, zeigen ganz die lebendige Anfchauung, die die übrige 
Darfteilung aufweift. Das ift zwar nur wenig; aber auch 
diefes Wenige macht mich der Athetefe abgeneigt 
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Die Vorbereitungen für den vierten Schlachttag hat T 
nicht ganz abgelchloüen; 2* feßt in feinem Anfange diele 
Schilderung fort. Aber die Ichematifch vollftändige Erledigung 
ift diesmal nicht angeltrebt. Zwar wird uns zunächft die 
Rüftung der Troer - in einem einzigen Verfe abgemacht - 
gegeben; aber der danach zu erwartende, regelrechte Aufzug 
der beiden Heere wird übergangen. Das gefchieht unauffällig. 
Als nämlich die Götter nach der gleich nach der Rüftung der 
Troer eingelegten Szene auf dem Olymp zum Schlachtfelde 
niederfteigen, find die Achäer und Troer dort bereits zur 
Stelle, die Achäer voll ftolzer Zuverficht auf Achilles, die 
Troer voller Furcht vor ihm. Die vereinfachende, fummarifche 
Schilderungsweile, in der das gegeben wird, geht glatt über 
alle in Wirklichkeit doch wohl vorhandenen Differenzen weg. 
Jeder Troer erzittert: 

TQiöa$ di TQÖnog atvog vnrfKv9-£ yvlct Exaaroy. 

Die Götter lelbft erregen nun den Krieg und bringen den 
Zutammenftog der Heere zuwege, av/ißakov. Dann bricht unter 
ihnen lelbft der Kampf aus. Auf eine Sdiilderung der Einzel- 
heiten ift im Moment verziditet; wir erfahren nur, wie die 
Götter gegen einander flehen; lonft ift nichts gegeben als in 
wenigen Verlen die Wirkung, die aber to gewaltig, dag fle 
der fdiauerlidien Größe des Ereigniffes entfpridit. Die ganze 
Natur ift im Aufruhr; Hades tpringt entlefet von feinem Throne 
auf; er fürditet, dag die Erde auseinanderbirft und die Häufer 
der Toten fldi Öffnen. Die kurze Szene fleht für fidi. 

Gleidi danad) werden für die Sdiladit unten die näheren 
Bedingungen hergeftellt. Adiill fudit Hektor; aber Appollon 
treibt ihm Aeneas entgegen; die übrigen Götter, von deren 
Kampf nun nidits mehr verlautet, ftellen untereinander Über- 
legungen an. Der fldi nun entwidtelnde 

Kampf von Achill und Aeneas 

hebt unabhängig von diefer Einleitungstzene an. Frifchweg 
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faeigt es (ähnlidi N 499) 

dvo ^äviQES ^^ox agiOToi Y 158—160 

ig /iiaov dfifpordQbJv avvitrjV usfiaü'ce fidxeo&ai, 
/ilvEiag T ^yx^aiädrjg xal dlog '-/zfÄAtiJg. 

An das Frühere (76-79) lägt fldi das nidit mehr anknüpfen; 
denn dort hat es Adiill durdiaus nidit auf Aeneas abgefehen ge- 
habt, dem er jeöt ebento entgegenftrebt wie der ihm. - Wie 
immer, wir haben den fiiiematifiiien Zweikampfsanfang, das 
Zulammenbringen der Gegner von beiden Seiten. Die örtlidi- 
keit dabei „to ftiaaov". So wohl eine derartige Angabe bei 
einem vereinbarten Zweikampfe paßt, hier lägt fie fidi dodi 
nur mit Zwang durdifeöen. Es lieht damit wie im Z (120). 
Die Form hat fldi an den regelrechten, verabredeten Zwei- 
kämpfen ausgebildet und ift dann übertragen worden(vgl./'341). 

Die Gegner nähern fidi einander. Das giebt Gelegenheit, 
ihre Erfdieinungen zu fdiildem. Gemadit ift das bei Aeneas 
Ig, dag Haltung und Bewegung Ipezialifiert find; fein Helm- r i6a-iG3 
buSh nidtt, er hält den Sdiild vor fldi und IHiwingt die Lanze - 
unwillkürlid) fegen wir das Bild zufammen. Adiills Auftreten 
ift nur im Vergleidi gegeben. r 164—171 

Als beide bei einander find, fängt Adiill an zu reden; 
der Anfang des Kampfes ift alto wieder in das „Reizen" verlegt, 
wie E 633 f. oder P 12 f. Natürlidi wird es jedesmal etwas 
anders gewandt. Im Kampfe find die Regeln der Zerlegung y om l. 
der einzelnen Waffentaten beobaditet; aber die Trennung der 
einzelnen Geßiiehnilfe ift nidit [o fcharf durchgeführt wie wohl 
lonft, z. B. im r, H und P. Dort wird ftreng umfchiditig er- 
zählt; hier Ipringt der Dichter, noch ehe der erfte Lanzenwurf 
von Aeneas aus zu Ende gebracht ift, zu Adiill über und f 260, 38| 
kehrt dann wieder zurüdt. Nachher macht er es, wie Adiill y ^ 
wirft, mit Aeneas ebento. Das madit die Erzählung etwas 
lodterer, als fie fonft ift. Audi darin ift fie zwanglos, wie fle 
das PerJönliche berückflchtigt. Sie zieht es herein, ohne des- _ „.„ .- 
halb eine Rede oder ein Gebet nötig zu haben. Frifih mutet 
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auch die Aufnahme neuer Ausdrücke an, fo die Fallung des 
Veries: 

Aeneas ift in groger Gefahr; da gewahrt Pofeidon, was 
vorgeht. Es wird eine Zwifihenfzene eingelegt, die feinen 
Eingriff reditfertigen folL Dann kommt er aufs Schlachtfeld, 
Y 319 f. giegt Achill Finfternis {dx^vg) über die Augen, zieht die Lanze, 
die nach 279/280 aUerdings im Erdboden zu ftecken hätte, 
aus Aeneas Schild, legt fle Achill vor die Füge und hebt 
Aeneas in die Höhe. Erft ein gutes Stück davon kommt Aeneas 
wieder zum Niederflfeen; dort fpricht Pofeidon zu ihm und 
verlägt ihn dann, um, ohne dag getagt würde, dag er fleh 
wieder zu Achill hinbegibt, dief em die Finfternis wegzunehmen. 
Es ift hier alles der Reihe nach genommen worden, 
wie der Text es nun einmal bietet. Dabei mugten wir freilich 
über einen Wideripruch weggleiten — wie kann Pofeidon 
Achills Lanze aus Aeneas Schild ziehen? — und ims eine zwei- 
malige Unterbrechung durch Zwifihenfzenen gefallen lalfen. 
(291-320 und 330-340). Über den Wideriprudi wollen wir 
ims nicht viel Kopfzerbrechen machen. 322 — 324 können wohl 
trofe des yceUai von 345 mit Ariftarch glatt geftrichen werden. 
Sie find nichts als eine falfihe Erklärung des ungenauen Aus- 
drucks eben diefes Veries (345). Schwieriger find die Zwifihen- 
fzenen zu beurteilen. Ob eine genaue Durchforfihung der 
Art der Darfteilung uns hilft? - Pofeidons Gefpräch mit den 
Göttern (291 f.) fiiiliegt glatt an; da lägt fldi nidit anfefeen. 
Glatt fiiiliegt an das Göttergefpräch auch Pofeidons Gang 
über das Sdiladitfeld hin an (3 18 f.) - da lägt fldi audi nidit 
anfefeen. Ebenfowenig wie der Gott zu Aeneas fpricht (330f.). 
Aber dann? 341? Pofeidon hat zu Achill und Aeneas gehen 
müflen; er hat ebenfo zu Aeneas allein gehen muffen; zu 
Achill allein aber braucht er nicht zu gehen. Da ist er. Hier 
liegt eine Differenz vor, eine Differenz der künftlerifiiien Be- 
trachtung. 341 muffen wir haben; denn daran hängt der Ab- 
fihlug der Szene; von hier aus dürfen wir alfo konftruieren. 
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Se^en wir nun f eft: der Dichter, der jefet Pofeidon nidit zu feinem 
Helden kommen zu laffen braucht, braucht das auch vorhin 
nidit, lo können wir 330 und 319-320 ftreichen; damit fallen 
aber audi, was an 330 hängt und das wovon 319, 320 ab- 
hängig ift, d. h. unlere Zwifihenfzenen fallen, imd da 322 bis 
324 um der einfadien Logik willen fo wie fo befeitigt worden 
ift, lo bleibt nun nidits nadi 291 übrig als 321, 325-329 und 
dann 341 f. 

Kurz und gut, das Ende diefer Betrachtung ift, dag auch 
aus Gründen der Erzählungstechnik den modernen und antiken 
Athetelen in ihrem weiteften Umfange beizuftimmen ift.*) 

Von feinem Nebel befreit, ift Achill fehr erftaunt über 
das, was vor fleh gegangen ift; fehr lebendig gibt das der 
Diditer in einem Selbftgefprädi feines Helden. Das fdiliegt 7 344-352 
ab und leitet zugleich zu dem folgenden hin. Ermahnungen 
hier, Ermahnungen dort. Dann ein Eingriff Apolls, der Hektor 
zurüddiält und fihlieglich einige 

Kämpfe Achills. y38i-4i8 

Sie gehören zu den bewegten, d. h. zu denen, bei welchen ^ 381, 401, 
die Perfonen nidit ftille ftehen. Die Erzählungsformen find ' ' 
alle bekannt; fachlich ift einiges neu. Die Phantafle des y394«),4i8 
Dichters ergeht fleh in der Ausmalung befonders gräßlicher y387, 399, 
Verwundungen, die eben in der Gräglidikeit unter einander ^' ^^^ ^" 
eine gewiffe Ähnlichkeit haben. An den erften diefer Kämpfe 
fihhegen fleh ein par Worte Achills an feinen Gegner an; F389f. 
woher er weig, was er da vorbringt, darf man freilich nidit 
fragen. Wo wir zuerft die Perfonalien in der direkten Rede 
verwendet fanden (^ 138), war dafür audi ein Anhalt gegeben; 
mit Redit, denn Achäer und Troer pflegen einander durdiaus 
nidit fo ohne weiteres zu kennen. Aber das wird nicht nur 



*) Robert hat eine sehr eigenartige Auffassung der Szene. (Studien 
S. 22öf.) 

») Vgl. zur Sache Albracht Progr. v. Pforta 1886 S. 19. 
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an unlerer Stelle vernädüäffigt. (Vgl. N 374, 3 5011). Die 
Sache liegt eben wieder lo, dag ein einmal genau durdidadites 
Motiv weiter verwandt und dann etwas leiditflnnig behandelt 
worden ift, wie fleh das ja auch am Zweikampfsmotiv, am 
TQig Motiv, am alto %aiiaC,e und h iiiaaov u. f. w. beobachten lieg. 

Y 419 f. Der le^e von Achills Kämpfen zieht Rektor heran, i vorjas 

Das Zulammentreffen ift anfchaulich ausgemalt. Rektor nähert 

F424 fleh, die Lanze fchwingend; Achill, wie er ihn fleht; fpringt 
empor. Momentane ftarke Erregung geberdet fleh lo. Der 
Dichter gibt hier Beobachtetes, nicht Konventionelles. Dann 
brichts heraus, fchmerzvoU und frohlockend zugleich: 

Nach ein par Wedilelworten, gebieterifih drohenden von 
Achill, ruhig zurückweifenden von Rektor, kommts zum Kampf. 
Der kann fleh aber kaum entwickeln; denn Athene und Apoll 
greifen fofort ein. Rektors Lanze, auf Achill geßhleudert, 
fällt ihm felbft vor die Füge, und als Achill andringt, da wird 
ihm fein Gegner von Nebel umhüllt und wegveriefet. Drei- 
mal greift Achill an; dreimal ftögt er mit der Lanze in die 
Luft; dann erkennt er, was gefihehen ift imd ruft dem Ent- 
fihwundenen drohende Worte nach. 

Dag der Kampf lo gar nicht zur Entfaltung kommt, ihm 
das Eingreifen der Götter fchon vor jeder Gefahr ein Ende 
macht, verführt zu einem fihlimmen Argwohn. - War vielleicht 
das Rauptmotiv der Götter Gefälligkeit gegen den Dichter 
unlerer Szene? Sind fle fo freundlich, dafür zu lorgen, dag 
nichts Emftliches gefchieht, weil noch nichts Emftliches gefihehen 
darf? Und bedienen fle fleh der Mittel, die fle anwenden — 
Niederlegen der Lanze beim Abfender imd Entrückung, die 
denen fo verdächtig ähnlich fehen, die Pofeidon vorhin beim 
Kampfe von Achill und Aeneas gebrauchte - nicht, weil es 
keine anderen gab, fondern weil fle keine anderen zu erfinden 
wugten und deshalb borgten? 

So viel fteht feft: was unteren Dichter intereffiert, war nur 
das Zufammentreffen zwifihen Achill und Rektor an fleh. Als 



erftes nach Patroklos Tode war das bedeutram. Das hat er 
denn audi gut und lebhaft darzuftellen gewußt. Des Reftes 
aber, der leider audi daran hing, wußte er nidit Herr zu werden. 

Nadi Hektors Entfdiwinden madit Adiill fidi fufort an ¥ 455—48 
neue Gegner. Die Nadiprüfung zählt zehn Taten und erkennt 
zehn inhaltlidi verfthiedene Verwundungsgefdiiditen. Aber 
nur die Nadiprüfung! denn untere Anfiiiauung hat weder Zeit, 
die Einzelheiten zu fondern, nodi die Spannkraft, lo viele zu 
londern. Weniger würde mehr fein. Aber auf dielen oft 
hervortretenden Fehler der Uias ift fdion hingewieten worden, 
und die Einzelheiten bieten nidits neues, Idi gehe alfo zum *. 



Der Anfang von * fdihegt nidit unmittelbar an das Ende 
von i" an. Dort war von einer allgemeinen Fludit der Troer 
nodi keine Rede; jegt aber find fie bereits an der Furt des 
Xanthos angelangt. Adiill jagt einen Teil der Feinde in die * 3 
Ebene und verfolgt fie nadi der Stadt zu; ein Teil, ^ftiahg, 
aber wird ins Waifer gedrängt. Die Fluten erdröhnen; die * 9—11 
Ufer hallen; die Menßhen fdiwimmen lüireiend umher. Das 
ift das Leben des Augenblicks, an den verfdiiedenen Objekten, 
die daran teilnehmen, illuftriert. 

Adiill lehnt leine Lanze an einen Tamariskenbaum und * 17 

[pringt ins Waffer. Woher er kommt (nadi öIwxbv), ift nidit ^^M 
getagt; nur der Moment ift gefaßt. Wir lehen feine dämonen- ^H 
gleidie Geftalt; er hält das Sdiwert in den Händen. Die ^H 
Aktion erfolgt unmittelbar, ^vrtTe ö'imargo^didrjv, unmittelbar d» 20 
audi deren Wirkung. Der Jammer der Verwundeten erhebt 
fidi; das Waffer rötet fidi von Blut. 

Die Sdiilderung geht hier ganz aufs Große. Keine Einzel- 
heit der Waffentat wird angegeben, kein Name genannt. 
Wir haben hier, was fidi audi in der Dofonie fand (S 483), 
wozu aber die Ilias lonft nidit durdidringt; denn ihre Regel 
ift nun einmal, daß fie ftilifiert (Bilder, Formelverte), wo fie 
die Einzelheiten ausmerzt. Wie in der Dolonie, ift audi hier 
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der Diditer ganz auf der Höhe; denn als Adiilleus (äilieglidi 
ermüdet in feinem Blutbade innehält, und zwölf Troer zu 
[einen Gefangenen madit, da werden audi die Namen gefpart, 
und nur die Handlung felbft wird deutlidi gemadit, — Bei 
der vollftändig fidieren Behandlung der ungewöhnlidien Erzäh- 
lungsform in beiden Fällen (-ff und hier), fdieint mir eine 
Handhabe für die Entfdieidung der Prioritätsfrage nidit ge- 
boten. (Vgl. die Verludie bei Ameis Hentje.) 
Es folgt die Szene zwifdien 

Achill und Lykaon. 

Um die Situation ift der Diditer nidit tonderlidi bemüht. 
Adiitl begegnet dem Lykaon, wie dieter „aus dem Flulfe" flieht; 
das ift alles. Das Hauptinteretfe hängt an Lykaons feltfamem 
Gefdiick, das ihn nun zum zweiten Male in Adiills Hände 
gibt. Das Tatlädilidie hierüber erzählt der Diditer uns zunädift 
von fldi aus; wir muffen Befdieid witten. Dann entwidcelt er 
ein längeres Gefprädi der beiden Helden, in dem jeder in 
leiner Weile den vorher objektiv erzählten, früheren Vorgang 
berührt. In feiner Weife, d. h. foweit gerade sein Intereffe 
ihn darauf lenkt. Wir haben alfo, obwohl es bei der mehr- 
fadien Wiederkehr derfelben Worte einen Augenbhdi fo fiheinen 
mag, dodi keine unnötige Rekapitulation. Hätte der Diditer 
fldi andrerfeits die vorangeftellten, objektiven Angaben erfpart, 
fo würde er, damit alles deutlidi wird, feinen Helden nadiher 
mandies in den Mund legen muffen, was fie zu erwähnen gar 
keine Veranlaffung haben. Die Verteilung ift alfo durdiaus 
planmäßig und gefdiidct. Sie erinnert an die, die fidi in der 
Szene zwifdien Agamemnon und den Söhnen des Antimadios 
(^ 122f.) findet. 

Lykaons Worte find teilweite beanftandet worden (f. Ameis 
Henfee), (üiwerlidi jedodi mit Redit. Gewi§ enthalten fle keine 
ftreng logifihe Gedanke nentwidtlung - pfydiologifih ift das 
aber fehr riditig. Verzweiflung und Hoffnung kämpfen in 
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Lykaon, und während er alles autbietet, was ihm Adiill gegen- 
über zur Rettung dienen kann, drängt fidi dodi immer die 
tiefe Entmutigung, dag alles vergeblidi ift, dazwifthen. Was 

■ ihm da in den Sinn kommt, wird in Worte gefaßt. Zeit 

I abzuwägen bleibt nicht. 

Vor dem Getpräch wird der erfte Teil der Handlung ab- « 64-73 
gemacht. Sie ift in ihre einzelnen Phafen zerlegt, fo daj^ fie 
fleh alhnählich Iteigert und immer dem, was der eine tut, das 
was der andere tut, entfpricht. Achill fleht erwartungsvoll 
da; Lykaon nähert fleh ihm ertihrodcen ftaunend, um leine 
Kniee zu umfaHen. Achill hält wurfbereit die Lanze vor; 
Lykaon ftürzt zu feinen Fügen nieder. Die Lanze fliegt über 
den Knienden weg; Lykaon ergreift fle in (einer knienden 
Stellung mit der einen Hand. Was wir für das Anßiiauliche 
nötig haben, ift hiermit fürs erfte erledigt. Lykaon fpricht, 
und Achills Antwort wird dann bei flillfdiweigender Beibe- 
haltung der Situation, in der das gefdiah, unmittelbar an 

I Lykaons Bitte angelüilotfen. 

tog äga fuv TlQiäftoio JtqomjvSa ipaidi^og vlog $ 97, 98 

liaaöftevoig kniEaatv, dfiBlkiTttov ^Sti' axovaev. 
Wir kennen den legten Halbvers aus yl (137). Sdion da 
madite fidi das Pointierte der Wendung fühlbar. Aber vielleidit 
lägt fidi das formale Prinzip der Bildung des Ausdrudts nodi 
etwas füiärfer fallen, als dort gefdiehen ift. Das Geheimnis 
liegt darin, wie der Gegenfaö, um den es fldi handelt, aus- 
gedrüdft ift. Gefegt, der Diditer hätte getagt, was fadilidi 
auf datlelbe herauskommen würde: Adiill antwortete mit un- 
erbittUdier Stimme, dann würde Adiill im Gegenfag zu Lykaon 

[ getreten fein, und unerbittlidie Stimme zu flehenden Worten, 
und wir hätten zwei Gegenläge, einen unwichtigen und einen 
widitigen. Jegt aber, wo das Subjekt Lykaon beibehalten ift, 
ift der unwichtige Gegentag getilgt, und die volle Wucht 
liegt in dem einen, der unerbittHchen Stimme gegenüber den 
flehenden Worten. 
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* 1 14—120 Auf Achills Antwort folgt der legte Teil der Handlung. 
Die einzelnen Momente treten, wie fie auf einander folgen, 
aneinander; fie find einer vom andern losgelölt und ver- 
^^ fdiiedenen Subjekten zugeordnet; fo übt jeder ohne Verlufl 

^H an den anderen [eine Wirkung aus. Sehr eindringlich ift 

^H unter ihnen, wie Lykaon den über ihn weggeflogenen Speer 

^H Achills, den er vorhin halb voll Angft, halb voll Hoffnung 

^H feilgehalten hat, nun in feiner tiefen Entmutigung loslägt. 

^H Diefe ganze Erfindung ift neu. Die übrigen Momente kennen 

^^M wir alle. Wir haben alfo wie fo oft in der Ilias eine MiRiiung 

^^1 wohlbekannter alter und einiger oder eines neuen Zuges, 

Nachdem Achill Lykaon niedergemacht und den Leichnam 

* 122—135 in den Flug geworfen hat, ruft er ihm noch ein par Worte 

nach. Das ift der bekannte wirkungsvolle Szenenabfdiluß. 
Hier dient er, da Achill daran anknüpft, zunächfl dazu, in 

■ unterer Erinnerung das Bild des legten Teils des Vorganges 

zu befeftigen: 
9 122 ivravS'ol viiv x£lao /lerlx-^vaiv . . . 

Dann aber leitet er unfere Gedanken aus dem Engeren zum 
» 128; 129 Weiteren, von Lykaon weg dem grogen Kampfe zu; 

■ tp&el^ad-', elg 8 xev aarv xixelo/isv 'lUov t^^Sr 

vfietg fihv (pevyovies, iyio (forvi^ev xeQat^aiv, 
Es folgt die Szene zwifdien 

# 139-201 Achill und Asteropaios. 

■ Afteropaios tritt vom FluHe her „ex norafiolo" Achill ent- 

gegen, zwei Speere in den Händen, Als beide Helden bei- 

• 148 einander flnd — der typilHie Vers giebt den Zufammenftog - 

* 160 f. fängt Achill an zu reden. Er fragt den Afteropaios, wie 

Diomedes den Glaukos, wer er tei, und Afteropaios antwortet, 
wie Glaukos, wozu er das frage. Wir lind geneigt, Afteropaios 

L Gegenfrage aufzunehmen. Wozu? Für die Handlung kommt 
nichts dabei heraus - anders liegts in der Szene zwifÜien 
Glaukos und Diomedes - und für unfere Orientierung wenig 
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mehr als wir to wie lo fihon witfen (141 -143). Dieles Mehr 
erregt noch dazu unfern Verdacht. Afteropaios ift gerade 
die hdexäzi] 7](üt; vor Ilion - 'evÖExa ^ftara war eben zuvor 
Lykaon vor Ilion. Ganz abgefehen vom Inhalt will das Gefpräch 
auch fo nicht recht paHen. Achill war naTaxjäfieyat /teveaivwv 
herangelprungen, und nun nimmt er fleh Zeit zu einer lo 
überflüHigen Frage? 

Der Kampf, der fleh nun entwickelt, ift im ZweikampfftU 
erzählt. Erft wirft Afteropaios, der TcegiSi^tog ift — die Er- 
findung ift neu - feine beiden Lanzen, dann Achill feine 
eine. Afteropaios hat mit der einen feiner beiden Lanzen 
Achill verlebt, nur ftreifend; denn die Lanze ift dann weiter 
geflogen und hat fich hinter Achill in die Erde gebohrt, auch * 168 
jefet noch ulawftivrj %Qobg äaat. Man fleht leicht, wie unbedacht 
die bekannte Erzählungsform hier verwandt ift. Hat eine 
Lanze ihr Ziel verfehlt, fo kann man ihr, wenn man ihr diefes 
Leben geben will, wohl das Verlangen beilegen, die Haut 
zu verlegen (vgl. z. B. * 70); aber wenn fie lo getroffen hat, 
dag das fiiiwarze Blut herausgefpriöt ift, dann tollte dieses 
Verlangen doch wohl geftillt fein. 

Der Eindrudf, den die Verwundung auf Achilleus macht, 
wird gänzlich übergangen; im Effekt kommt die Verwundung 
einer Nichtverwundung vollftändig gleich. 

Achills Lanze verfehlt ihr Ziel und bohrt fleh ins Ufer. 
Während er nun fein Schwert zieht, fucht Afteropaios Achills 
Lanze herauszuziehen und, wie das nicht gelingen will, ab- 
zubrechen, was herausragt. Diete Verwicklung haben wir 
noch nicht gehabt; der Dichter fdieint durch eine Neuerfindung 
felfeln zu wollen. Aber leider bringt er fie nicht recht heraus. 
Hat Afl;eropaios kein Schwert? und wie kann ihm eventuell 
die abgebrochene Lanze Achills dienen? als Knüppel? — Die 
Form, in der die neue Erfindung vorgebracht wird, ift bekannt; 
das vervielfältigende rg/e mug wieder herhalten, obwohl es 
hier durchaus nicht paßt. Die Bewegung des Rütteins ift 
eine andauernde, keinesfalls erfolgt fie in fo deutlich ge- 
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rrfiilderten Abiäfeen, wie rp^e fie ausdrüdtt. Wir haben alfo 
wieder eine gedankenlole Übertragung von Erzählungsformen, 
gerade wie vorhin bei dem Idaiofiivri xQoog äaai. Vor dem 
vierten Verfuch trifft den Afteropaios Achills Schwert in den 
Leib; der Stog ift tötlich. Achill tritt auf den Toten, nimmt 
ihn die Waffen ab und [pricht dann in feinem Siegerftolz 
noch ein par Worte, gleichlam als ob der Tote noch lebte. 
Worte an einen Toten hatten wir auch in der vorhergehenden 
Szene, und auch da fanden wir diefes Motiv nicht zum erften 
Male verwandt. Es ift bereits -^ 450f. (Odyffeus - Sokos) 
N 374f. {Idomeneus - Othryoneus) H 743f. (Patroklos - 
Kebriones) 3' 389f. (Achilleus — Iphition) vorgekommen, jedes- 
mal verfihieden gewandt, (ei es, dag der Überlebende fpottend 
vergleicht, was der Tote erhofft und was er erreicht hat 
(N 374f.), fei es, dag er feine Verlatfenheit, fein Preisgegeben- 
lein bitter verhöhnt ^i 450f. r 389f.), fei es endlich, dag die 
genauen Umftände des Todes zu einem graufamen Scherze 
Anlag geben {U 743 f.). Allemal beruht die Wirkung auf der 
Fiction (auch für uns), dag der Tote den Spott hören kann; 
die Am'ede an ihn täufdit uns eben einen Moment über die 
Wirklichkeit weg. Oder latfen wir das und tagen wir (o: 
wir fühlen, dag wenn der Tote die Worte noch hören könnte, 
fle ihm eine bittere Kränkung tein würden, und wir empfinden 
die Wirkung davon, weil wir für einen Augenblidt die Grenze 
des Wirklichen fallen lalfen. 

Wie fteht es nun in unterm Falle? Wenn Afteropaios 
Achills Worte hören könnte, würden fie ihn treffen? Schwer- 
lich! Sie würden „trachtend danach die Haut zu verlegen" 
abgleiten; denn es fehlt dieten allgemein gehaltenen Be- 
trachtungen das Zugetpigte; fle ftellen nur eine Selbfterhebung 
Achills da, keine Demütigung des Anderen. Anders läge es 
freilich, wenn Afteropaios vorher mit feiner Abftammung von 
dem Fluggotte geprahlt hätte; aber das ift nicht gefdiehen 
und lägt fleh nachträglich nicht unterfdiieben. 

Achill zieht teine Lanze aus dem Ufer und geht ab. 
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I Der Leichnam bleibt im Sande liegen und zwar, wie es ftheint, 
J ganz nahe am Waffer; denn Aale und Fifche madien fidi bald * 2 
I Über ihn her. Das wäre ganz Rhön, wenn es nur zu dem 
f Vorhergehenden paßte. Aber leider hat Och Alteropaios 
^ erftens von teiner Stellung ex ittnaiAow (144) wegbegeben (148) 
und leider hat er zweitens zwifihen fidi und dem FluHe ein 
hohes Ufer gelaffen (vtl/ijk^ ox^ri 171); denn eben das hat ja 
Achills Lanze, über ihn wegfliegend, getroffen. Auf den Formel- 
vers 148 ift nicht viel zu geben; aber das hohe Ufer können 
wir nicht drangeben; das war da, und wir fehen ftaunend, 
wie der Dichter es uns vor den Augen wegeskamotieren will. 
1 Jefet ift plööHch ein flacher Strand da, auf dem in unmittel- 
I barer Nähe des Fluffes untere Helden zu denken find. 

Die Sache liegt fo, dag der Dichter gar nicht vor fleh 
fleht, was er in Verfe bringt; er holt fleh ad hoc von hier und 
da zusammen, was er braucht, und es entgeht ihm, daß das 
einzelne nicht zulammen pagt. Die Fifdie und Aale Und aus 
dem vorhergehendem Erzähl ungsftüdte. (Diefe Entlehnung 
aus der Lykaonlzene towie die der hderiäxri i^wg von dort und 
der Borg aus Z flnd auch von Ameis Henfte aufgegriffen 
worden). 

Ich bin mit der Szene fertig; fle ift ein recht fdiwächliches 
Gebilde. Hier erkennt man mit Sicherheit einen Dichter 
niederfter Ordnung. 

Die Abläilachtung der flehen Päonen will ich übergehen, * 2 
weil die Erzählungsform genügend bekannt ift. Die betonderen 
Verhältniffe find dabei nicht ausgenufet, weder das örtliche 
noch die Beziehung der Päonen zu Afteropaios. 

Es folgt die merkwürdige Szene von der Bedrängnis 
Achills durch den Flug und dann als nächfte Schlachtenfzene 
der Götterkampf. 

Ehe ich an ihn herangehe, habe ich noch etwas nach- 
2utragen. Wir haben nun drei Szenen gehabt, die fleh teils 
am, teils bn Flufle abfpielen - wie ift dabei das Lokale, ab- 
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gefehen von dem Verfehen in der Aßeropaiosfzene behandelt 
worden? Die erfte Szene ift die ausführlichfte; halten wir 
uns an die. 

Die Troer waren da alle, d. h. £o viele von ihnen über- 
haupt in Betracht kommen, an die Furt des Xanthos gelangt. 
Achill hatte dann einen Teil Ttedioväe gejagt; ein Teil war in 
die Fluten geftürzt. Können wir aus der Situation heraus, 
die hier gedacht ift, die Einzelheiten genügend fcharf ge- 
winnen, um nachher Lykaons und des Afteropaios „ex nora/ioü" 
ficher zu beftimmen? Wir und zu diefer Frage berechtigt; 
denn ficher hatten die Dichter der Lykaon- und Afteropaios- 
fzene den allgemeinen Kampf am Fluffe vor fich; Re durften 
benugen, was dort geboten war, und hatten nachzubringen, 
was dort fehlte. - Das Natürlichfte ift zweifellos anzunehmen, 
dag der Fluß die Verbindungslinie zwitchen Schiffslager und 
Stadt Ichneidet, daß alfo alle Troer über ihn weg mülfen — — 
aber muß das wirklich fein? Kann er fle nicht auch nicht 
Ichneiden und nur feitlich daherfliegen? Die Troer wären 
dann nur durch das Wogen der Schlacht fo weit gedrängt, 
und wenn fle ihn jefet überfchreiten, lo tun fle das nicht, um 
ihre Stadt zu erreichen, londern um, gleichviel wohin, Achill 
zu entgehen? Es ift unmöglich, wenn der Zweifel erft ein- 
mal aufgetaucht ift, der Sache einfach durch Interpretation 
der erften Szene Herr zu werden. Sie läßt beide Möglich- 
keiten offen. Uns aber an die früheren Szenen zu halten, 
find wir, wie es mit der Ilias nun einmal fteht, nicht be- 
rechtigt, noch würde das etwas nüfeen. S 432 macht zweifel- 
los, dag der Fluß mitten zwifchen Achäerlager und Stadt 
dahinfließt, und ^ 159-170 macht es unmöglich. (Vgl. über 
diele Frage vor allem Ludwig, Sißungsberichte der Kgl. 
Bair. Gelelltch. d. Witlenichaft 1898: Über das Schwanken 
der lokalen Darftellung in der Ilias," - Ludw. denkt fleh 
nach allem den Flug leitwärts fliegend {Seite 12 a. a. O.). 
Die Dichter imlerer zweiten und dritten Szene waren allo 
von keiner Seite her genügend geftügt. ihr ix ttoraftaZo ift 




nach unferm Belieben hin und herichiebbar. Sehr zum Schaden 
für die Lykaonfzene. Denn lalfen wir den Fluß die Ver- 
bindungslinie Zwilchen Schiffslager und Stadt Tchneiden, wie 
das doch das Nächftliegende ilt, fo ergeben fich die bekannten 
Schwierigkeiten für Lykaons Fluchtrichtung, Er kommt auf 
Achill zu und der ift nicht auf der troitchen Seite zu denken. 
Erft wenn wir umdenken und den Fluß zur Seite fchieben, 
werden wir fie los. Lykaon ftrebt dann, troödem Achill dort 
ifl, nach derfelben Seite aus dem Flulfe, von der er hinein- 
geraten ift, weil das eben auch die Stadtleite ift und er dort- 
hin doch fchlieglich will. (Die Afteropaiostzene macht keine 
Schwierigkeiten, weil Afteropaios ja dem Achill in Kampfes- 
abficht entgegenftrebt, was natürlich nach jeder Seite möglich 
ift.) Gewig können wir, wenn die Dinge lo liegen, dem 
Dichter der zweiten Szene zu Hülfe kommen; aber dag wir 
erft konftruieren muffen, erft nach Hin- und Herdenken eine 
Löfung diefer äno^la finden, bleibt ihm doch zur Laft. Wir 
fehen wieder, wie Ichwach es mit dem Topographischen in 
der Ilias beftellt ift ') - verftehen es aber auch immer beffer. 
Nur wo ein Ganzes als Ganzes beherrfcht wird, wird das zu 
leinem Rechte kommen. Wo nur Einzelfzenen ins Auge ge- 
faßt werden, ift ein Bedürfnis nach weitergehender Orientierung 
gar nicht vorhanden. Für eine Einzellzene genügt h. jtotaftolo 
ja ganz vortrefflich. Ich gehe weiter zum Götterkampf. 

Der Götterkampf. d 

Die Szene fteht für fich; fie wird nicht eingeleitet. Es 
heißt kurzweg: 

iv ^aXhiiai &Bolaiv ^qlq Tcdae ßtßQt^la, 
und dann find lofort fieyält^ natäyi^ die Götter bei einander. 
Die Stimmung ift hier eine andere als Y 54f. Zwar erdröhnen 
auch hier Himmel und Erde; aber das wirkt nicht lo fdiauer- 

') Anmerkung: Vgl. Hetcher; Ueber die homerische Ebene vonTroja, 
Seite 49 und Seite 66/57 dei Separatausgabe. 




lieh wie dort; denn während dort Hades entfe^ von [einem 
Throne auffpringt, fdiaut hier in heiterer Gelalfenheit, unbe- 
rührbar auf feinem Götterflß, Zeus dem Treiben zu. 

Die Einzelkämpfe eröffnet Ares. Xäi.xiov 'iyxos fz^v [pringt 
er auf Athene zu; eine alte Rechnung ilt noch auszugleichen; 

(E 841 f.) 
deren denkt Ares je&t, und darum droht er mit feiner Rache, 
ehe er zu kämpfen anfängt. 

Wir müHen einen Augenblidc innehalten. Nach Ares 
Worten gehts an den Kampf, und es heißt ausdrücklich, daß 
er der erfte war, der anfing, ^ex«- Dann hat es alfo kein 
vorbereitungslofes, unmittelbares Zulammenprallen aller Götter 
gegeben, und das aviiureaelv fieyäkip Ttaräyt-), von dem wir vor- 
hin gehört haben, darf nicht als folches verltanden werden. 
Die Götter find zwar auf einander zugekommen; aber fle find 
nicht an einander geraten; fie haben nicht die Waffen gekreuzt, 
londem jeder hat für fleh einen n^yag TcÜTayog erregt. Es 
war nur eine Art Manövrieren, ein Klirren mit den eigenen 
Waffen. 

Es muß fo fein, wenn wir die Einleitung mit der nadi- 
herigen Ausführung in Einklang bringen wollen. ~ Wenn 
wir das wollen. Es kann lehr wohl fein, dag eine Über- 
einftimmung gar nidit befteht, indem in der Einleitung nodi 
gar nicht an das gedadit ift, was kommen wird. Das Interelfe 
hätte dann fo (ehr an dem jeweiligen einzelnen gehangen, 
dag das Niditpaffen gar nidit bemerkt worden wäre. Das 
Lefetere ift nadi allem, was fldi bis je^ beobaditen lieg, durch- 
aus das Wahrfiheinlidie ; die Einleitung greift eben über. 

Ares ftögt mit feiner Lanze auf Athenens Ägis; Athene 
weicht aus und fdüeudert einen Stein. Das ift umfdiiditig er- 
zählt wie faft immer. Ares fällt zu Boden. 

Beaditen wir, dag ein Gott nidit fterben kann, daß dem 
Diditer alto der gewöhnlidie Abfdiluß foldier Szenen genommen 
war. Um fo mehr mu§ der Moment an fldi bieten. Sofort 
ift denn auch eine Erfindung zur Stelle, Ares deckt fieben 
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Tt^Xe&Qa; das befdiäftigt uns fo, und audi Athenens Hohnworte * 407/408 
hinterher befitäftigen uns to, dag wir falt nidit merken, wie 
leiditen Kaufs der Diditer die Verwiddung löft. Athene wendet 
nämUdi den Blidi ab, jräXtv xQinfLV oaae gtauviö. Hierdurdi * 415 
kommt Ares von ihr los, und es ift zugleidi Raum für ein * 4ie-433 
Nadilpiel gewonnen, Aphrodite benufet den AugenbHdt, um 
Ares wegzuführen. Aber das „ficht" Here und verftändigt 
Athene. Heres vobIv gegen Aphrodites oaae i^iireiv gehalten, 
haben wir hier zwei gute Beilpiele, wie unbefangen gläubig 
in der Ilias das Sehen oder Nichtfehen als Mittel, Perfonen 
zufammenzubringenodervoneinanderzulöfen, verwandt werden. 

Athene fpringt auf Aphrodite zu und ftögt fie fo heftig * 424 r. 
gegen die Brufl, daß (le famt Ares zu Boden fällt. Dann 
noch ein paar Drohworte Athenens und damit ift auch das 
Nachfpiel zu Ende. 

Nun redet Pofeidon Apoll an. Damit nämlich, ohne feine * 435 f. 
Perionen erlt vor uns hinzuftellen, ohne ihnen irgend eine 
Bewegung zu geben, fängt der Dichter (ofort die neue Szene 
an. Pofeidon fordert Apoll heraus; der antwortet ablehnend 
und geht dann ab, Ttähv htqÖTtexo. Zu einem Kampf ift es alfo nicht 
gekommen. Sonderlich zufammenftimraen tut das mit dem 
avv (?erteaov fieyähi} TcaTÖpi) der Einleitung nun gerade nicht. 

Für die nächfte Szene wird ein Übergang gefdiaffen, den 
abgehenden Apoll fdimäht nämUch Artemis; damit wird auch * 470 
fie eingeführt. Apoll antwortet der Schwefter nicht; diefe 
wird nun aber von Here angeredet. Auch hier fehlt zunächft 
alles Anfdiauliche. Zu einem ernfthafteii Kampfe kommt es 
nicht; denn trog ihrer zürnenden Worte fthlägt Here nur 
lächelnd Atemis mit den eigenen Pfeilen. Das ift mit reizender 
Lebendigkeit ausgeführt, und fo gefdiickt find die einzelnen 
Züge der Handlung aneinandergefügt, dag wir alles vor uns 
lehen. Befihreibung und Erzählung ergänzen fich dabei glück- 
lich. So wird durch ein einziges befdireibendes Partizipium 
{}tEt5iö(iiaa 491) Heres mehrfach auseinander gelegte Handlung: 
'eftaQTTjev, aXvvro, B^Eive leicht und ficher beßimmt, und bei * 489 f. 
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Artemis Flucht, bei der die Beßhreibung reichlicher ift — 
daxQvöeaua - Sg ts iciXua — ftellt fich wieder ein kleiner 
erzählender Zug ein: Uns röla, der alles Charakterifieren durch 
EigenfdiaftswÖrter oder Partizipien, daß die Flucht fiiinell 
war, überflülfig macht. 

Leto wird nun von Hermes angefprochen; der teilt mit — 
Anfihauliches ift nicht gegeben - dag er auf den Kampf mit 
ihr verzichte. Leto nimmt nun Artemis Pfeile auf und geht 
ihrer Tochter nach. Damit kommen wir aber wieder zu jener 
und erfahren, wie fle in der Götterburg Zeus ihr Leid klagt. 

Wir fehen, die Szenen des Götterkampfes lölen fleh zur 
Hälfte in SprecMzenen auf; nur das ift ausgearbeitet, wofür 
bereits Vorbider oder dodi Anregungen exiftierten, der Kampf 
zwifdien Athene und Ares und die (üielmifdie Szene zwifcben 
Here und Artemis. Ich denke wenigftens, dag es nicht zu 
kühn ift, die tändelnde Behandlung, die Here der Arterais 
zuteil werden lägt, auf Anregungen von E zurüdtzuführen, 
wenn es da auch Aphrodite war, die weder vom Dichter noch 
von den beiden Göttinnen [ehr emft genommen wurde. Im 
Übrigen erfthien der Götterkampf wohl doch nicht recht durch- 
führbar. Von ihm im Ganzen war wohl die Anfdiauung vor- 
handen, dag er lo gewaltig tei, dag er Erde und Himmel in 
Mitleidenfdiaft zieht; aber die einzelnen Begegnungen ver- 
mochte fle doch nicht zu durchdringen, auch den einzigen 
emfthaften Kampf nicht. Es fehlt überhaupt fehr an der An- 
fiJiauung in diefem „Schattentpiel an der Wand", wie Lehrs 
es genannt hat; darum die Sprechtzenen, bei denen keine ge- 
fordert wird. 

Zum Schlug von *fondert fleh noch unten auf dem Schlacht- 
felde eine einzelne Kampfeslzene aus. 

Achill jagt die Troer der Stadt zu 

und „nun hätten wohl die Achäer die hochtorige Troja ge- 
nommen", da entfendet Apoll den Agenor und legt ihm Mut 
ins Herz, Das muß im einzelnen angelehen werden. Apoll 




lehnt fleh, für Agenor unflchtbar, dicht bei ihm an eine Buche, 
um im Notfall zu helfen. Wie Agenor Achill fleht, höriaev, 
hält er zunächft ein Selbftgefpräch. Das voelv ift hier ein 
lehr ßhwaches Auskunftsmittel, um die Perionen zulammen- 
zubringen. Wo war Agenor? Auch unter den Fliehenden? 
Schwerlich, denn dann gab es kein Bemerken mehr. Alfo 
vor der Stadt, den Fliehenden entgegen gewandt. Aber wie 
kommt er dorthin? 

Der Dichter giebt fleh keine Rechenfdiaft. Alfo Agenor 
ift da; er hat Achill bemerkt und überlegt bei fleh, ob er 
fliehen oder ftandhalten foU. Er entfdieidet fleh fdilieglieh 
für das lefetere. Agenors ^agaog (von 547) ift dabei nicht 
gerade fehr deutlich; unfer Glaube daran mug alfo durch 
einen vom Dichter zugefügten Vergleich belebt werden. Zum * 573—58 
Kampf entfdilolfen, hält Agenor den Schild vor fleh, zielt auf * 581 f. 
Achill und ruft ihm Drohworte zu. Achill kommt nicht zu 
einer Erwiderung; wir erfahren überhaupt nichts darüber, 
wie er den unerwarteten Gegner aufnimmt. Agenor ßhleudert 
feine Lanze; fle trifft Achills Beinfdiiene, dringt aber nicht 
durch. Die Wendungen, in denen das gegeben wird, find die 
bekannten. Als zweiter - Zweikampfsftil — dringt Achill 
auf Agenor ein; was er eigentlich tut, wird aber nicht deutlich; 
es heigt nur wQfiijaaTo. ApoUon lägt Achill keinen Ruhm ge- | ^ 
winnen; er entrückt Agenor und tritt dann felbft in Agenors 
Geftalt vor Achill; der verfolgt ihn. Einen Entgegentretenden 
kann man nicht ohne weiteres verfolgen; Apoll = Agenor 
mug alfo erft davongelaufen fein. Der Dichter bringt das 
nicht heraus. 

Apolls Lift trennt Achill von den Troern ab; die retten fleh. « 604f. 

Damit endet 0; X bringt den Abßhlug unferer Szene durch 
ein Gefpräch zwifdien Apoll und Achill (X 7 - 20), bei dem 
wieder alles Anfchauliche fehlt. - Die ganze Szene, die dritte 
Entrückung eines Feindes vor Achill, ift wohl eine minder- 
wertige Zudiehtung. 

9* 
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X 

Die lefete groge ScMachtenIzene, die fdiönfte und tieffte 
aller Iliadifihen, hat eine nur ihr eigene Einleitung. 

Die alten, guten Mittel, das Anlegen der Rüftung, die 
Aufftellung und der Ausmarfdi von Truppen, die Ermahnungen, 
das Nahen eines Gottes, der iiivoQ xai d^aqooq gibt, fle wären 
alle möglich gewefen und find alle verworfen. 

Sehen wir zunächft die Situation an. Die Troer find vor 
Achill geflohen; die, die fleh haben retten können, luchen fleh 
in der Stadt zu erholen. Die Erzählung beftimmt das genauer; 
fle wifihen fleh den Schweig ab und trinken. Die Achäer 
nahen den Mauern. Wie gewöhnlich bietet die Handlung 
felbft nichts weiter; gleichfalls wie gewöhnlich ift fle dafür 

^ 4 charakteriflert, diesmal durch craxca äfioiav idlvavTeQ. 

Xb Hektor allein ift draugen vor den Mauern: "Enroga . . . 

oloifj f^öiga TC^drjoev. Damit haben wir den einen Helden. Achill, 

X 21—24 von Apoll- Agenor -abgefertigt, naht, fihnell wie ein Renner, 
der den Kampfespreis davon trägt. Damit haben wir den 

X 25 zweiten Helden. Ihn „fleht" zuerft Priamos. Der Dichter bringt 
allo feine Helden nicht unmittelbar zufammen, londern wählt 
erft eine Mittelsperion. Das gefihieht nicht, damit diefe dann 
auch ins Spiel kommt, wie z. B. in Sthenelos Falle {E 241 f.), 
allo nicht, um die Handlung felbft dadurch zu bereichem, 
fondem nur, um vor der eigentiichen Szene noch eine Vorizene 
zu gewinnen. Der Dichter hat fleh nämlich ausgedacht, 
Priamos und nachher auch Hekabe auftreten zu laflen und 
diele beiden „ihr liebes Kind" bitten zu lallen, dem fihredc- 
lichen Feind zu weichen. Das giebt die Einleitung des grogen 
Kampfes her. Wodurch uns der Dichter auf ihn vorbereitet, 
das ift allo, dag er uns den Schmerz und die Angft, die dieler 
Kampf mehr als alle anderen koften wird, ßhon vorher fühlen lägt. 
Das ift eine fehr viel innerlidie Vorbereitung, als wir fle 
fonft erfahren, wo wir mit Waffenanlegen, Ordnen von Truppen 
und Ermahnungen abgelpeift werden. Infofem zwar erinnert, 
was hier geboten wird, an die dem Auszuge des Patroklos 




vorausgehende Szene, als uns auch da die Stimmung einer 
nahe am Kampfe beteiligten PerEon nahe gebracht wird (Achills 
Gebet an Zeus // 233 f.); aber das ift auch die einzige Ähn- 
lichkeit. Die Stimmung telbft ift in beiden Fällen eine völlig 
andere, Audi das Mittel, fie zu verdeutlichen. Dort das Gebet 
an Zeus, hier die unmittelbare, traute Antpradie, jenes mehr 
oder weniger konventionell — zufam mengehalten mit den 
vielen Bitten an Zeus wenigltens, von denen, die Ilias fpridit -, 
diele die gewohnten Schranken durchbrechend. 

Sehen wir uns nun die Vorfzene im einzelnen an. Priamos, 
deflen Situation wir von <f 526 her kennen, teufzt; er hebt x 33f, 
die Hände hodi und fihlägt fidi das Haupt. Dann flredct er 
die Hände aus und fleht Hektor an. Noch weiter geht feine x 77, 78 
Verzweiflung; er rauft lieh das graue Haupt. Wir fehen, jeder 
einzelne Moment ift ausgefdiöpft; lebendige, ergreifende Aktion 
leitet die Rede ein und fdiliegt fie. Das wirkt anders als das 
tonft to oft verwandte nadite 7CQoaü/iiy vor der Rede und das 
(js «e '^fi nach ihr. — Nadi Priamos fpricht Hekabe, auch fie x 79f. 
voller Leben und Bewegung; fie zeigt Hektor die mütterliche x 79 80 
Bruft und weint. Eingeführt ift fie weiter nidit; der Dichter 
will uns nicht ablenken, und die kühne Kompofltion der Ilias 
nimmt, wie fleh fchon oft gezeigt hat, keinen Anftog daran, 
Perfonen, die fie braudit, kurzweg da fein zu lalfen. Hekabe 
fteht alfo einfadi hi^bi^sv. 

Auch fie vermag nidits über Hektor. Der ftellt leine 
eigenen Betrachtungen an, und kein Wort verlautet darüber, .roir, 
ob er dabei die Bitten der Eltern überhaupt nur gehört, 
d, h. aufgenommen hat. Wir haben hier wieder den FaU, 
dag der Diditer einer Sadie, die auf die Handlung doch nicht 
wirkt, auch erft gar nicht nadigeht; aber diesmal ift des Dichters 
Sdiweigen künstlerifdie Feinheit. - Bei dem Selbftgefpräch 
ift ebento wie vorhin bei den Anreden, etwas Anfdiaulidies 
gegeben: Hektor ftüöt, während er überlegt, den fihimmeniden 
Sdiild gegen einen Mauervortprung. 

Mit Hektors Betrachtung ift die Einleitung voUendet; 
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unlere Teilnahme ift gewonnen, und zugleich haben wir von 
allen möglidien Gefiditspunkten aus, wie die einzelnen (Priamos, 
Hekabe, Hektor) fle eben geltend madien, über den bevor- 
ftehenden Kampf uns unfere Gedanken gemadit. Adiilleus 
Stimmung j'edodi ift nidit exponiert worden; die darzulegen 
fpart fidi der Diditer für die Hauptfzene auf. 

X 131 Adiill kommt heran, dem Kriegsgotte felbft gleidi. Er 

lüiwingt die Lanze, und das Erz [einer Rüftung leuditet. Neu 
ift das nidit, aber immer wieder wirkfam. Kaum fieht Hektor 

X i3e, 137 den Adiill, lo fängt er an zu zittern; er wagt nicht ftand- 
zuhalten; er flieht. 

Es ift intereffant, hier in des Diditers Gedankengang ein- 
zudringen. Die verfdiiedenen Gefühle, die in der menfdilidien 
Bruft kämpfen und die einzelnen Handlungen beftimmen, werden 
mit naiver Sicherheit aufgededtt, und ohne dag die leiJefte 
Reflexion Tdiwächend dazwifdienträte, äugern fie fich. Eben 
iiodi hat Hektor bei fidi feftgefefet, dag er dem Adiill ftehen 
will; [einer Furditgedanken fiheint er völlig Herr geworden 
zu [ein; 
1 129 I3lt ßilrsQov avt' eptdi ^WElaw^fiBv Hm TÖxttna. 

B'iöoftev, ÖTtittyiiQtji x«» 'OXvfintoq Bi%oq ^g^ljj. 

Kaum aber ift die Gefahr wirklidi nahe, fo flieht er dodi; 

»das einzige, worin er kon[equent bleibt, ift, dag er nidit in die 
Stadt flieht, obwohl das allein ihm dodi wirklidi nügen würde. 
Dieler wenig „helden"mägige, aber edit menfiiilidie Ver- 
zidit Rektors, einen tragifiiien Charakter durdizuführen, wird 
von dem Diditer mit tiefftem Ernft behandelt; wir Modernen 
finden uns nidit ganz leidit hinein, und dodi ift es nötig, dag 
K wir uns dazu bringen, ohne den Ernft zu verlieren, der 

H unlerer Szene einzig angemel[en ift, - Wenn wir den Wedilel 

der treibenden Gefühle in Hektor jegt verftehen und aner- 
kennen, !o werden wir auch keinen Anflog an dem nehmen, 
-Y Ulf. den ein Teil (einer vorangehenden Betraditungen, nodi Jegt 

einen Ausgleidi mit Adiill zu verludien gegen das: 
-^ fN5 tilg "Excü3^ äaßeatov t%(ov (livos (wn unexw'pet 
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der Einleitung zeigte, troödem man dagegen Einwendungen 
erhoben hat (i. Ameis Henfee). Diefer Weditel ift voUftändig 
gläubig hinzunehmen; dag eine Abmachung mit Adiill in 
dietem Augenblidce etwas ganz Unmöglidies ift, ändert an der 
ptydiologifiiien Bereditigung der Erwägung gar nidits. Der 
alte Diditer verftand fidi belfer darauf als feine modernen 
Interpreten. (Vergleithe unlere Beobaditungen zu 105 f. 
und * 74 f.). 

AUo Hektor flieht, und Adiill jagt hinter ihm her. a' i36 f 

Eine Fludit zu befdireiben ift nidit ganz leidit; denn eine 
Zeit lang gefihieht immer nur daifelbe. Der Diditer hilft fidi 
teils mit immer neuen Bildern, teils dadurdi, dag er die Örtlidi- 
keiten, die die beiden berühren, an uns vorbeiziehen lägt. 
Im Anfang ift die Befdireibung völlig durdifiditig; aber nadi 
der Götterfzene ergeben fldi Sdiwierigkeiten. Vor allem flnd, 
wie Bernhardt hervorgehoben hat, Hektors 

und Adiills 

toaaäxt fiiv Tt^onaQOiSBv a7to<ti^\fjaayi£ Tragatp&äg X 197 

nidit redit redit zwifdien rgig von 165 und t6 liTa^ov von 208 
einfihiebbar. Wirklidi geholfen wird hier nur, wenn man 
167-207 als Zudiditung ausicheidet, wie Bernhardt und Robert -V \m- 
das tun. (Vergl. Ameis Henße und Robert, Studien S. 247), 
Die Götterfzene 167 - 187 mug deshalb mitfatlen, weil der un- 
klare Teil der Fluditlüiilderung an ihr hängt; nur weil die 
Handlung unterbrodien war, war es nötig, fie neu aufzunehmen. 
Natürlidi fdieidet mit den Ver£en 167-207 nadiher audi 
nodi 213 aus. Es Icheint, dag die Athetefe, die der Sinn fordert, 
fidi audi durdi Gründen der Erzählungstedmik ftüfeen lägt. 
Wo nämlidi die Erzählungsform ipit; C-^v — äiX'oTE dr zd 
T^apTw . . in der Ilias verwandt wird (-B 436-438, N 20, 
n 784-786, r445-447, * 176-177; an den übrigen Stellen 
fehlt rö riraqiov . .), da gehören die betreffenden Verfe immer 
didit zufamraen. Das mug audi to [ein; denn nur in diefer 
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Nähe wirkt der Gegenlafe. Aber erft bei der Streichung von 
167-207 ift diefes alte Verhältnis wieder hergeftellt. 

Was To riraQTov gefdiieht, ift, dag Zeus die Lole der 
X 214 beiden Helden wägt; Hektors Los flnkt. Unmittelbar danadi 
kommt Athene zu Achill, ^yxov ä^larafi^vrj fpricht fle. Einen 
Laufenden, noch dazu in folchem Lauf, mug man eigentlich 
erft zum Stehen bringen, ehe man mit ihm reden kann; das 
: 226-228 beaditet der Dichter nidit, ebenf owenig nadiher, wie Athene 
zu Rektor tritt. Hieran dürfte der vorgeprägte Vers ßhuld 
fein; er war bequem zur Hand, und wenn er audi nidit ganz 
in die Fuge paßte, fo ichien er dodi genügend zu paflen. 

Während Athene zu Hektor geht, bleibt Achill ftehen 
und ftüfet fldi auf feine Lanze; hier hat der Diditer das An- 
ßhaulidie, der Situation entiprediend, gegeben. Als aber 
Hektor durdi Athene = Deiphobos zum Kampfe beftimmt worden 
ift und mm die Annäherung der beiden Helden erfolgen muß, 
da wird wieder nur der Formelvers verwandt: 

X 248 oi ä^öre diq o%BÖbv ^oav iTcdll'qXoiaiv iövreg, 

der hier, wo wir von einer Fortbewegung Adiills nidits willen, 
nidit paßt. In loldien Kleinigkeiten lallen fldi eben die Diditer 
der Ilias gern gehen. 
X 249 Hektor Ipridit, TtQ&ceqog TtQooieiTte, nadi ihm Adiill vTtdÖQa 

iöwv. Und nun kommt die Expofltion von Adiills Stimmung, 
von der idi vorhin lagte, daß der Dichter fle für den ge- 
eigneten Moment aufgefpart hätte. Adiill weift Hektor ab: 

r 262, 263, wg ovx sotl liovOi xal ävöqdaiv oqfua Ttiatd 

^^ ovdk Xvxoi> T€ Tcal aQveg 6fx6g)QOva d-v^bv exovavv .... 

(jjg ovx earl^h %al ah q)iXri^BV(XL . . 

Von Patroklos fällt kein Wort; Achill erwähnt nur eben kurz 
die yriöea feiner „Itö^wv". 

Das Maß, das der Diditer hier hält, ift bewunderungs- 
würdig. Adiill fihweift nidit ab; er recapituliert nidit; er 
gleitet weg über das, was Hektor ihm angetan - aber eiflgere, 
vemiditendere Worte kann der tiefe Grimm des Beleidigten 




nidit finden. Es wird fidi zeigen, wie dem Diditer nachher 
leine Oekononiie zugute kommt. 

Adiills erftem Laiuenwurf, der der Rede unmittelbar 
folgt, weidit Hektor aus. Eiie er felbft wirft, fpridit er, durdi 
die gute Wendung von Hoffnung und Mut neu belebt. In- 
zwilthen giebt Athene heimlidi Adiill die Lanze zurüdi, Hektors 
Speer prallt an Adiills Sdiild ab. Nun zürnt Hektor und ift 
beftürzt; er bittet Deiphobos um die Lanze; aber Deiphobos 
ift nidit mehr da. Hektor erkennt tofort, daß er getäulüit 
worden ift ujid klagt: 

<S Ttojcoi ?; fiäla dij fte &{ol ^avazSvdl Aäleaaav ... X 297f. 

Beaditen wir, dag Hektors Bitte an Deiphobos nidit direkt 
wieder gegeben ift, wohl aber je^ die Klage. Der Diditer 
benußt in unterer Szene die Rede nur um darzulegen, was 
in (einem Helden vorgeht, nidit einfadi da, wo tattädilidi ge- 
tprodien wird. Hektor befdiliegt, wenn er mm einmal fterben 
müHe, dodi nidit tatenlos und unrühmlidi in den Tod zu gehen. 
Er zieht fein (äiarfes Sdiwert und ftürmt auf AdiiU zu, dem 
Adler gleidi, der vom Himmel zur Beute herabfdiießt. 

Bisher ift die Erzählung des Kampfes mehr von Hektor 
aus gemacht worden als von Adiill. Natürlidi hätte audi um- 
gekehrt anftatt Hektors Adiill die beiden Male reden können, 
erft unmutig, dann triumphierend. Aber das würde uns lehr 
viel kälter gelalfen haben; denn untere menlüilidie Teilnahme 
ift bei Hektor. 

Aber nun kommt der Moment, wo Hektor fallen foll. 
Jefet mug Aciiiii hervortreten in aller ieiner Herrlidikeit. Er J 312— 
dringt vor; den Sdiild hält er vor fleh; der viergipflige, 
ftrahlende Helm winkt vom Haupte; die goldene Mähne um- 
flattert ihn; von der Lanze leuchtet es wie das Lidit des 
Abendfterns. Stridi um Stridi ift in dem Bilde gezeidinet, 
Unendlidi viel wirkungsvoller ift diete Schilderung in diefera 
Augenblidte, als wenn der Diditer fie vorangenomraen hätte; 
denn jegt fteht Adiills Itrahlendes Bild auf einem tiefdunklen 
Hintergrunde. Neben den ßbwarzen Schatten leuchtet das 
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Licht am hellften. Achill zielt und trifft. Die Erfindung, 
dag einem Wurfe erft ein Zielen auf eine befonders gefähr- 
liche Stelle vorausgeht, ift neu. Auch in dieler fiu'chteriichen 
Sicherheit des Wurfs foU fleh die fdiaueriiche Unabwendbar- 
keit von Rektors Gefchick zeigen. Hektor fällt zu Boden. 
^ 331 Achill frohlockt. Jetzt gedenkt er des Patroklos. 

Man mug bei Analyf e dief er Szene immer wieder bewundernd 
innehalten, wie der Dichter zu verteilen verfteht. Jefet ist 
Patroklos gerächt, jefet darf er genannt werden. Achill bricht 
auch ganz unmittelbar heraus; er lagt nicht: nun habe ich dich 
getroffen, nun erleideft du deine Strafe. Der Vorderiafe muß 
fallen, weil es aus dem Herzen heraus will: 

f 331 ^'ExTOQ, äroLQ rtov €g)r]g IlcmQOKkif i^evagl^cav 

5^337 f. Hektor veriucht noch einmal feine Bitte, jefet wirklich 

flehend. Vorhin hatte er mit der Kühle deffen, der einen 
Vergleich machen zu können glaubt, gefprochen. Unbarm- 
herzig weift Achill ihn ab, nicht mehr mit der Gehaltenheit, 
mit der er vorhin geredet hatte, alle Leidenfdiaft ift entfellelt; 
er fpricht brutal: 

5r 346 347 -^ ^^S ^^S avTOV fie fiivog xal dvfxog dvelri 

difi dTtorafivojiievov ngia Sdfxevaif ola fi eogyag^ 
Hektor antwortet noch einmal; er warnt Achill, dag er ihm 
nicht ein f^i^nfxa d^ewv werde, wenn er felbft fallen werde. 
Dann ftirbt er; die Pfyche entflieht nach dem Hades: 

S: 363 8v TtoTfiov yoöwaa, Xiitavd dvÖQOtrjra xai ij/^ip'. 

Wir Modernen mit unlerer größeren Sentimentalität möditen 
bei dief er Stelle innehalten; fle greift ans Herz. Aber der 
r 365, 366 alte Diditer geht fofort ganz ßhlidit weiter. Adiill fpridit 
Hektor nadi; er fürditet feine Warnung nidit. Dann zieht er 
feine Lanze aus dem Leidmam und nimmt ihm die Waffen 
ab. Die Adiäer eilen heran. Sie ftaunen Hektors Wudis an 
und mißhandeln trofedem die Leidie. Adiill erteilt feine Be- 
fehle und denkt wieder an Patroklos; dann bindet er die 
Leidie an feinen Wagen und fihleift fle dem Lager zu. 
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Adiilleus ift bei alledem völlig ungeftört. Ein kriegerifdies 
Nadifpiel, einen Kampf um die Leidie wie wohl tonft, gibt 
es nidit. Liege Odi auch eins denken, was je^t nidit ab- 
lÜiwädiend wirkte? Und darf fldi etwas Fremdes an das 
Gewaltige, was Ildi hier ereignet hat, herandrängen? Darf 
irgend eine eingreifende Perton untere Aufmerklamkeit ab- 
lenken ? 

Wie eine eigenartige Vorfzene, (o ift audi eine ganz eigen- 
artige Nadifzene unterer Erzählung zugehörig. Ihre Per£onen A' 406 
find nodi von vorhin da, Priamos und Hekabe. Kein Wort °""* 
des Übergangs, nidits von 'iätv und voijffev. Unmittelbar kann 
die Sdiilderung von Hekabes Sdiraerz und Priamos Verzweif- 
lung einfeöen und feöt fie ein. Hekabes ftalS" kaidovaa ift 
etwas ganz anderes als Wahrnehmung; es ift das Verfolgen 
mit dem Blidc, das Haften des Blidts. Wie man audi daran hat 
konjizieren können {^alSa Fidovaa] ift unbegreiflidi. - In 
Andromadies ergreifenden Klagen klingt tüilie§lidi das Nadi- 
fpiel aus. 



Idi bin den Abflditen und den Mitteln der Darftellung in 
allen Sdiladitenizenen der Ilias nadigegangen, und meine 
Hauptaufgabe ift damit erledigt. Viele der Beobaditungen 
find Einzelbeobaditungen geblieben; mehr nodi aber haben 
fidi wiederholt und auf Regeln hingeführt; diefe find an ihrem 
Orte abgeleitet worden. Was nun nodi zu tun übrig bleibt, 
ift unter Verzidit auf alle Einzelheiten, die Hauptpunkte heraus- 
zuheben. Voran eine Vorbemerkung. Weldien Vorgang 
Künftler audi fdiildem, er wird fie immer nur in gewittcn 
Punkten interetfieren. Zwifilien dielen Punkten giebt es Linien; 
fie braudien nidit gezogen zu werden - indeg follten fie 
gezogen werden können. 

1) Das erfte, was uns in der Ilias auffällt, ift, dag die 
iliadifdien Diditer fo kühn ihre Hauptpunkte feßen, dag dietes 
Linienziehen lehr oft nidit möglich ift. Idi habe das „Vernadi- 



läffigung der Situation" genannt. Dag fle fleh an Einzellzenen, 
in fleh gefihloffenen, mit foldier Deutlichkeit erkennen lieg, ift 
wichtig; viele Einwendungen der homerifihen Forfiher werden 
damit hinfällig. 

2) Eine Handlung, die ftark in die Breite geht, durch die 
Zeit hin zu entwickeln, ift die Ilias unfähig. Die Heraus- 
arbeitung von Refultaten gelingt in foldien Fällen nur fehr 
unvollkommen. In Einzelkämpfen, wo nur zwei Gegner einander 
gegenüber flehen, werden die Diditer mit diefer Aufgabe 
fertig, allerdings helfen ihnen unzählige Male die Götter dabei: 
Jefet wäre wohl .... wenn nidit ApoUon, Athene, Aphrodite, 
Pofeidon, Here, Zeus ... In Mallenkämpfen flnd die Götter 
zurückhaltender. Da greifen fle nur fehr feiten direkt ein, 
und wo fle es nur mittelbar tun (durdi Ermahnungen eines 
der Führer z. B.), da ift audi die Wirkung nidit fofort und 
ohne Verzug gegeben; es bleibt dem Diditer nodi viel zu 
tun, und eben das weig er nicht zu bewältigen. In der Verlegen- 
heit unterrichtet er uns fdilieglich einfadi, dag die Dinge mm 
fo oder fo ftehen. Der Punkt, auf den hingearbeitet werden 
foUte, gilt plöglich als genommen. 

3) Die Dichter fehen an den Vorgängen, die fle darfteilen, 
zunächft immer wieder diefelben Dinge. Unter Umftänden 
fehen fle auch in die Vorgänge hinein. - Das Übertragen von 
Erzählungsformen, das wir fo oft gefunden haben, beruht ja 
auf nichts anderem, als auf willkürlidier Ergänzung unvoU- 
ftändiger Beobachtungen durdi altvertraute Vorftellungen. 

Aber an die traditionellen Beobaditimgen reihen fldi dodi 
immer wieder frifche. Jede lorgfältiger ausgeftaltete Szene 
bringt irgend weldie neue kleine Züge. Diefes eigentümlidie 
Gemifih der Beobaditungen nimmt fldi in der Darfteilung als 
Gemifch tjrpifcher und individueller Erzählimgsformen aus. 

4) Wo durdierzählt wird, Vorgang an Vorgang gereiht wird, 
ift audi die Darftellung vorzugsweile kontinuierlidi. Die Diditer 
gehen mit ihren Perionen. Formal: fle behalten dallelbe 



Subjekt bei, oder nehmen es als Objekt in den Anfang des 
neuen Safees: 6 ök . . oder rov dh . . Das madit die Erzählungs- 
weife ruhig fortfliegend. Aber ift das Reiz, fo ift es dodi 
auch Mangel. Die Kunft des Auslaffens ift noch nicht ent- 
wickelt. Kunftloses Auslaffen freilich findet fldi oft. 

Das find, vom eigentlich Spradilichen, den Geheimniffen 
des Ausdrucks abgefehen, die Hauptpunkte. 

Und nun fei es vergönnt mit einem Worte Goethes zu 
iJhließen: 

„Da fleht man recht, was die alte Welt an freudigem 
Kunftflnn voraus war, wenn fle im ftrengen Handwerksflnn 
weit hinter uns zurückblieb." 
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